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v s ſeyn verſchiedene Urtheile uber dieſe Sache gefallet wor
o den von Leuthen welche mit dem Præſidenten in genauer

Verbindung geſtanden, und allezeit eine Reſource bey der

ven Spiel, oder von der Tafel des Præſidenten, oder von
denen enormen Commiſſions-Gebuhren mit ihm profuniret haben,
und welche, ohne die Acta jemahls geſehen zu haben, hin und
wieder divulgirt, daß nichts an der Depoſuen-Caſſe mangele,
und die gantze Unterſuchung aus Paſſion und Animoſite veran

lſſt wordenat nNun iſt bekant, wie ſchwer es Sr. Konigl. Majeſtat

falle, Bedienten, inſonderheit wann es ihnen nicht an der Capacitæt
mangelt, unglucklich zu machen, und wie geneigt Dieſelbe ſeyn
Fehler zu pardonniren; Weil es aber bey dieſer Sache auf den
fidem publicam, und auf die Sicherheit des Depoſitorii, worbey
das gantze Land intereſſiret iſt, und welches billig heilig ſeyn ſoll,
ankomt, ſo haben Dieſelbe Sich nicht entbrechen konnen die
Sache nach aller Rigeur unterſuchen, und dasjenige, was von
zweyen verſchiedenen Commiſſionen durch zwey Urthel erkant
worden, zur Execution bringen zu laſſen.

Damit aber ein jeder von der Conduite derer Depo—
ſitarien informirt werden moge; ſo haben Se. Konigl.
Mqgheſtat allergnadigſt befohlen, die Commiſſariſche Relation
id urthel durch den Druck bekant zu machen.
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Dieſes iſt gewiß, daß, wann die Sache in  der vorigen
Unordnung geblieben ware, die Concurs-Proceſſe nicht allein kein
Ende wurden haben abſehen konnen, ſondern es wurden auch
diejenige, welche etwas aus dem Depoſitorio zu fodern haben,
keine Hofnung gehabt haben in langen Jahren ihr Capital zu
erhalten; die Depoſiral Intereſſenten wurden auch viele 1000.
Rthlr. gar verlohren haben, welche gefliſſentlich aus der Rech
nung weggelaſſen und unterſchlagen worden, und die von denen
Intereſſenten nimmermehr wurden haben ausfundig gemacht oder
ergrundet werden konnen, weil die Depoſitari die Zinſen von aus
geliehenen Capitalien der Concurs-Maſſen, nicht der Maſſæ welche
ausgelehnt worden, ſondern bald dieſer bald jener, nach eigenem
Wiltkuhr, zugeſehrleben, daher die lnnereſlenten nicht wiſſen kon
nen, ob und wenn ihre Capitalien ausgeliehen geweſen, wie lange
ſie geſtanden ec. die Depoſiari auch die Vorncht gebraucht haben,
daß ſie ſich vom Collegio uber die unrichtige Rechnungen quittiren

laſſen.
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Allerdurchlauchtigſter Großmachtigſter Konig,
JAllergnabigſter Konig und Herr!
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—S]e.Ewr. Konigl. Majeſtat haben bereits unter rsten Oct.
a. pr. uns, denen Geheimen Rathen Gauſe und Behmer, und

J— bisherigen

KWA Cammer-Gerichts-Rath Friedel, allergnadigſt bekannt gemacht.

AAA ſchen OberAmtsRegierung von Beneckendorff, und dem
Ete Directori derſelben Frepherrn von Arnold, auf deren inſtandiges

Anſuchen gegen die, wegen der dortigen Depoſital- Unrichtigkei—
ten wieder ſie ausgefallene Sentenz, das Remedium ulterioris

defenſionis verſtattet, und, damit daruber in ſecunda inſtantia erkannt werdt,
eine neue Commißion zu ſolchem Ende zu verordnen ahthig gefunden; daneben
uns ſoiche allergnavigſt aufgetragen, und befohlen, ſobald die oberwehnte Defen-
ſiones alhier eingelaufen, und nebſt denen dazu gehorigen Actis uns vorgeleget
ſeyn wurden, unter Direction des Praſidenten von Jarriges und geheimen Tribu
nals-Rath Lopers, mit einander zuſammen zu treten, die Sache nachmahlen in
der zweyten lnſtantz, nach allen ihren Umſtanden, collegialiſch und gewiſſenhaft zu
erwegen, und uns eines Urtels zu vereinigen, ſelbiges auch hiernachſt, zuEwr. Ko
niglichen Majeſtat allerhochſten Approbation einzuſenden.

Nachher iſt uns obbenannten, durch ein anderweites allergnadigſtes Reſeri-
ptum vom Zoten Dec. a. pr. allergnadigſt ferner notificiret, daß Allerhochſt Ew.
Konigl. Majeſtat der Nothdurfft erachtet den erſtbenannten noch ein Paar Commilſ—-
ſarios, nehmlich den Geheimen Tribunals-Rath Buchholtz, und Cammer-Gerichts
Rath von Blucher zuzuordnen, mit gnadigſtem Befehl, ſowohl uber die von denen
Depoſitariis zu Breßlau gefuhrte Ulteriorem defenſionem, als auch uber die,
denen Rechnungs- Abnehmern imputirte und zur Laſt gelegte Actitata, uns nun
mehro insgeſamt eines gemeinſamen Spruches zu vereinigen, und ſelbigen zu Ewr.
Konigl. Majeſtat hochſter Approbation einzuſenden; dafern wir auch etwan, bey
dieſer weitlauftigen und verworrenen Rechnungs-Sache, nothig finden mochten

einige nahere Nachrichten und Erlauterungen einzunehmen; ſo hatten wir daruber
zuforderſt mit denen beyden vorigen Commiſſariis, welche ſelbſt zu Breßlau ge
weſen, und alles in loco unterſuchet, uns zuſammen zu thun, und zu conferiren;
hiernachſt aber, ohne derſelben Concurrentz, den Spruch nach denen Rechten, auf
unſern Eyd und Pflicht, abzufaſſen, als wohin Ewr. Konigl. Majeſtat das vorige

an die drey zuerſt benannte Commiſſarios ergangene Commiſſoriale declariren,
Nund das darin denen beyden ehemahligen Commillariis eingeraumte Directorium

reſtringiren wollten
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Dieſes allergnadigſte Reſcript, wie auch das an uns, den Geheimen Rath

Buchholtz und Cammer-Gerichts-Rath von Blucher beſonders gerichtete Com—
miſſoriale vom ʒoten Dec. a. pr. iſt uns den Sten Jan. a. c. inſinuiret, auch hier
auf von dem Geheimen Rath Loeper, als letzteren Commilſlario, ſammtliche in
6. Voluminibus beſtehende Commiſſions-Acta, nebſt denen in der beykommenden
Specification begriffenen Actis adhibendis, Rechnungen und Buchern, insbeſon—
dere aber die Defenſiones des c. von Benckendorff, und Freyherrn von Arnold, an
uns abgegeben, wie auch die vorhandene Cantzley-Acta abgefolget worden, wor
auf wir denn ſofort dieſe weitlauftige Sache vorgenommen, Acta mit Fleiß und
Aufmerckſamkeit verleſen, und erwogen, und erſtatten ſolchemnach unſer Pflicht
und Actenmaßiges rechtliches Gutachten dahin:

Als in anno 1750. die Reviſion bey denen Schleſiſchen Ober- Amts-Regie
rungen, durch den Groß-Cantzler Freyherrn von Cocceji, den Præſidenten von
Jarriges, und den geheimen Tribunals-Rath von Furſt geſchahen, und Keviſores
unter andern bey der Breslauiſchen das dortige importante Depoſital-Weſen  un
terſuchten, ſo ward ihnen eine SchlußRechnung vom 1ten Januar. bis ult. Maji.

V. 1. F. 1. 1750. vorgeleget, weiche laut des darauf befindlichen Atteſtes, nicht allein von

dem Ober-AmtsRegierungsRathen von Friedeberg, und von Siersdorff, als
verordneten Commiſſariis, abgenommen, ſondern auch in derer mit unterſchriebenen
Membrorum Collegii Gegenwart, der darin aufgefuhrte baare Eaſſen-Beſtand

revidiret, und in allen richtig befunden ſeyn ſollte. Es iſt aber dieſe Rechnung
auf Ordre des GroßCantzlers nochmals durchgegangen, und ſowohl in der Ein

nahme als Ausgabe verſchiedenes moniret worden; welche monita vornehmlich
dahin giengen, daß in verſchiedenen Puncten gegen die Depoſital- Ordnung ver—
fahren, die mehreſten Poſten in Einnahme und Ausgabe ohne Ordre oder Anſchaf
fung eingenommen und ausgegeben, insbeſondere aber ad No. 10. 11. etliche
tauſend Thaler an Depoſital- Gebuhren uno Cantzeley- Taxen in Ausgabe geſe—
tzet worden, welche ſchon vorhin von dem in wrigen Rechnungen aufgefuührten Be
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ſtande vergutiget geweſen woraus offenbar, daß— wann man zu Ausgang des vori

gen, oder Anfang des lauffenden Jahres, den baaren Beſtand revidiret hatte, ſich
nothwendig ein Mangel am Beſtande wurde geauſſert haben, welches denn auch

daraus noch mehr abzunehmen, daß ſeit den 16ten Febr. ejusd. anni, keine Reparti-
tion von Sportuln vorgenommen, ſondern das eingekommene zum baaren Beſtande,

um denſelben zu berichtigen, geleget worden; woher aber dieſer durch die zum De-
poſito nicht gehorige Sportuln erſetzte Defect entſtanden, und wie hoch er ſich eigentlich
belaufe, daruber iſt nahere Ausweiſung von der Ober. Amts Regierung verlanget.

Dieſe monita ſind der Ober-Amts-Regierung, zur Beantwortung vorgeleget,
aber von derſelben nicht zulanglich beantwortet worden; bey den mehreſten und wichtig
ſten Puncten hat dieſelbe ſich auf die Ausweiſung des Jaxatoris Schneiders, welcher
von dem Præſidenten und erſten Depoſitario, dem c. von Benckendorff, propria
autoritate zum Depoſital-Rendanten angenommen worden, bezogen; im ubri—
gen aber hat das Collegium in ſeiner Beauntwortung auf ſeine Pflicht verſichert,

V.i. F. 1o5. daß die ſammtliche Depoſital Rechnungen in Einnahme und Ausgube ihre
vollige Richtigkeit hatten, als wofur ſie jedesmahl reſponſable zu ſeyn, ſo
ſchuldig als erbohtig waren, auch wegen der ihnen obliegenden eigenen Vertre

tung dergleichen nicht atteſtiren wurden, wenn ſie nicht ex actis, durch die vor—
genommene Revidirung davon vollig uberzeuget waren.

V.i. p. 1I11.
Die ſo genannte Auskunfft des Taxatoris Schneiders iſt eben ſo unzulanglich

geweſen, und hat derſelbe die Antwort wegen Unrichtigkeit des Beſtandes ſehr dun
clel eingerichtet, den Verdacht, wegen zuruck behaltener Spottuln zu Ergantzung

des Depoſital. Beſtandes, aber gar mit Stillſchweigen ubergangen.

Weil
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A 3 G 4Weil ſich nun die Juſtitz Commiſſion, bey ihrem anderweitigen Verrichtun
gen, mit der weitlaufftigen Unterſuchung ſamtlicher Rechnungen nicht aufhalten
konnen; ſo hat der Groß-Cantzler dem General- Fiſcal Gloxin dieſes Geſchaffte
aufgetragen, und zugleich Ewr. Konigl. Maſeſtat berichtet, daß er die Breßlauiſche
OberAmts-Regierung, wegen ihrer ubeln Wirthſchaft mit den Depoſiten-Gel—
dern zur Verantwortung gezogen, welches Ewr. Konigl. Majeſtat in einem am 16tenJul. an gedachten Groß-Canzler erlaſſenen Handſchreiben allerhochſt approbiret; V. 2. a.

Der General- Fiſeal hat unterm 16. Jul. ſeinen erſten Bericht erſtattet, und
angezeiget, daß es unmoglich ſey auf den wahren Grund der Rechnungen zu kom—
men, wenn nicht vorhero die von voriger Regierung gebliebene Beſtande nach den
gefuhrten Rechnungen examiniret, hiernachſt Poſt vor Poſt durchgegangen, Ein
nahme, Ausgabe, und Beſtand, mit den Acten conferiret, und daraus der wahre
Zuſtand der Depoſital- Caſſe eruiret wurde: indeß hat derſelbe præliminariter ſo
viel bemerket, daß alle nach Berlin eingeſandte Depoſital- Tabellen, mit denen Rech
nungen gantz und gar nicht harmonireten, und in jeder Rechnung gegen die Jabelle,
ſich ein Plus von 15 biß etliche 2otauſend Rihlr. geauſſert; derſelbe hat auch ſonſt
noch verſchiedene Unrichtigkeiten, in der Rechnung ſo wohl als in dem Beſtande, an

gemerket.Nach dieſen eingelaufenen Bericht, hat die Juſtitz -Commiſſion die vollige Vel.a.g.at.
Unterſuchung des Depoſital-Weſens dem General- Fiſcal Gloxin aufgetragen, und
ihm aufgegeben, uber ſamtliche Rechnungen von Anno 1742. bis ult. Dec. 1749.
monita zu formiren, und ſelbige der Ober-Amts-Regierung zur Beantwortung zu
coinmuniciren; der Ober-Amts-Regierung aber ſolches noriliciret, um demſelben
alle Acta, Rechnungen. und Belage, ſo er zum Behuef ſothaner Unterſuchung
gebrauchen wurde, auf ſein Verlangen zu extradiren, und ihre Beantwortung auf

die etwannige monita des General- Fiſcals nach Hofe einzuſenden.
Der von Benckendorff hat bey der Juſtitz- Commiſfion zu decliniren V.2. p. 27.

geſuchet, daß die Depoſital- Unterſuchung dem General-Fiſcal nicht aufgetragen 28. ai.
werden mochte; dieſer hat auch die abgeforderte Bucher, Acta, und Nach—
richten nicht erhalten konnen, und iſt ihm hierunter allerhand Aufenthalt und Hin
derniß in den Weg geleget worden, welches zu Beſchwehrden von Seiten des Ge—
neral- Fiſeals Anlaß gegeben; bis endlich, da Ewr. Konigl. Majeſtat in hochſter b. 46.
Perſon nach Breßlau gekommen, und den General« Fiſcal befraget ob die extra-
dition der Acten bereits geſchehen ware, auf Vernehmen daß ſolches noch nicht ge—
ſchehen, an den von Benckendorff, theils durch den General- Fiſcal, theils durch
den OberAmts-Rath Grafen von Matuſchka, dergleichen nachdruckliche Ordre
ergehen laſſen, daß die Extradition der Depoſital- Bucher und Belage ſofort, und
in der von Ewr. Konigl. Majeſtat beſtimten Zeit am 11. Septembr. geſchehen.

Unterm 2oten Septembr. berichtet der General- Fiſcal, daß ihm nur die De- r.
poſital Haupt. Bucher de Annis 1746. bis 1750. ineluſ. ordentlich eingebunden,
und mit Regiſter verſehen, ubergeben, von denen Jahren 1742. bis 1745. incluſ.
aber nur ein altes gehefletes Buch extradiret worden, mit Vorwand, daß uber dieſe
Jahre ſonſt kein anderes vorhanden ware, welches er, der General- Fiſcal, denn auch
anfanglich bona fide geglaubet. Nachdem er aber die Haupt-Bucher ruckwarts
durchgegangen, ſolche mit denen atteſtirten Rechnungen collationiret, ſo habe er
gefunden, daß in denen Haupt Buchern verſchiedene wichtige Poſten aufgefuhret

ſtehen, davon in denen atteſtirten Rechnungen weder in Einnahme noch Ausgabe
etwas befindlich, ſondern wo ſich nur auf das alte Buch, pro anno 1742. bezogen
wurde. Bey Nachſchlagung des ihm gegebenen gehefteten Buchs pro anno 1742.
b's as habe er nun gefunden, daß es nur das Duplicat von der Rechnung

117geweſen, und daher die extradition des rechten Buchs ernſtlich urgiret, vom Ta-

A2. xatore



 D41 264xatore aber zur Antwort bekommen, daß es von Handen gekommen, und mun nicht
wiſſe, wo es geblieben ſeyn muſte: endlich, nachdem er ſcharſer in den Tagatorem

p. 55. gedrungen, von ihm die ſchriftliche Entſchuldigung erhalten daß weil dieſes wuch
nebſt den andern extradirten Buchern von Anno 1746. an, allezeit in ſeine

S—

haltniß geweſen, es bey Anweſenheit der Commiſſion, bey Ueberſendung ſo vlene

Bucher und Acten, ihm ohnwiſſend von Handen gekommen, und verlohren gegangen

ſeyn muſſe.
Es hat der General- Fiſcal hierauf ſeine gegen alle die Rechnungen von 1742.J

bis 1749. formirte viele monita nach und nach. anhero geſandt, und ſind ſolche von
hier aus der Ober-Amts-Regierung zur Beantwortung zugefertiget. Dieſe he

p. 87. richtete unterm 16ten Febr. 1751. vorlaufig, daß der General- Fiſcal ihr die Bu
cher, woraus ſie die monita wiederlegen muſten; vorenthielte, fuhrten dabey an,
daß deſſen Haupt-monita, theils auf die eruirung der reſtirenden Intereſſen;

theils auf die Anzeige derer aus dem Depoſito gethanen Vorſchuſſe giengen,
bepydes aber unnutze und nichts heiſſende Ausſtellungen waren, indem ſie nie

mahls negiret, daß nicht von den ausgeſtandenen Capitalien verſchiedene Inte-
reſſen ruckſtandig waren, und es ein falſcher Schluß ſey, daß weil Intereſſen
ruckſtandig ſolche von dem Depoſito unterſchlagen waren, die Vorſchuſſe aber
ſamtlich in den Rechnungen ſperiklieiret waren, und ja zu Ausweiſung des Beſtañ
des nothwendig aufgefuhret werden muſten, folglich der General-Fiſeal weiter
nichts gethan, als die ſchon in denen Rechnungen enthaltene Vorſchuſſe in ſeinen
monitis noch einmahl abzuſchreiben.

Es ſimulirte alſo hierbey die Regierung, als wenn ſie die monita vor Kleinig
keiten hielte, und als ob ſie nicht verſtunde daß der General-PFiſcal nicht ausſte
hende, ſondern eingekommene und unberechnete Zinſen an etliche 10oo. Rthlr. mo-

p. 10o. niret hatte.
Jn einem anderweiten Bericht vom 15ten Mart. 1751. beſchuldigte die Ober—

Amts Regierung den General; Fiſcal nrunibe tler Bernnrhung ver las vex
lohren angegebene Depoſital-Buch von 1742 bis 1745. in Handen haben muſte,
weil ſelbiges ſeit der Zeit, da die Juſtitz- Commiſſion zu Breßlau geweſen, ver—
miſſet worden, dieſe aber bey Dero Abreiſe, alle Depoſital-Sachen, an dem Ge—
neral- Fiſcal extradiret, mithin es durch ſeine eigene Schuld verlohren gegangen

ſeyn muſte.
Dabey denn anzumercken, daß es der Regierung am beſten bekannt war, daß

der General- Fiſcal die ſamtliche Depoſital- Bucher nicht von der Commitlſion,
ſondern von der Regierung, oder vielmehr dem Præſident von Benckendorff durch
den Taxatorem Schneider, auf Koniglichen mundlichen Befehl erhalten, mithin die
ſimulirte Vermuthung wieder der OberAmtsRegierung beſſere Wifſenſchaft anliefe.

Dieſe und dergleichen Subterfugia, auch der Verluſt des erſten und vornehm—
ſten Depoſital-Buchs, brachten bey dem General- Fiſcal das Bedencken zuwege,
daß er die erhaltene Bucher der OberAmts-Regierung nicht eher extradiren woll.
te, als bis die Commilſſion, ſo zu Ausmittelung der von demſelben in den moni;

tis gezogenen Defecte, von hier aus nach Breßlau gehen ſollte, anlangen, und von

ihm bey derſelben die Nachweiſung geſchehen ſeyn wurde; es ward aber, damit die
Regierung mit der Beantwortung der Monitorum gegen die Ankunft der Com-

miſſiou fertig werden konnte, das Mittel getroffen, daß der General. Fiſcal alle
Paginas der Bucher, Rechnungen und Depoſital- Nachrichten unterſchreiben muſte:
und mit ſolcher Præcaution. wurden dieſe Piecen der Regierung nach einer Bpeci-
fication extradiret.

Der CammerGerichts- Præſident von Jarriges, und der Geheime Jribu—
nals- Rath Loper, wurden zu Commiſſarien nach Breßlau zu gehen vorgeſchlagen,

und
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und von Ewr. Konigl. Majeſtat approbiret, um die monita des General. Fiſcals
mit denen Rechnungen zuſammen zu halten, und die wahre Beſchaffenheit der Sa—
che genau zu unterſuchen, zu dem Ende ſich die Depoſital- Bucher und Rechnun
gen von der Ober-Amts-Regierung, vorlegen zu laſſen, ſelbige mit den monitis
zu Fonteriren; die Regierung dagegen mit ihrer Verantwortung zu vernehmen,
und von dem Befinden ausfuhrlich zu berichten, dieſen Commiſſariis watd der Ober
Rechnüngs. Rath Tielkow beygefuget.

Es langte dieſe Commiſſion im Junio 1751. in Breßlau an, und erhielt al
da ein Theil der Beantwortung der Ober-Amts-Regierung, und des Rendanten
Schneiders auf die vom General-Fiſcal gezogene Defecte., nebſt einigen Depoſital-
Buchern und Rechnungen; Da aber Commilſſio folche Beantwortung nicht poſi.
tive und grundlich gefaſſet fand, vernahm ſie den Rendanten auf verſchiedene Pun-
cte ad Prorocollum; da ſie nun dieſen bey ſeiner Depoſition vieler Unwahrheiten,
aus ſeinen eigenhandig gefuhrten Buchern und Rechnungen uberzeugen konnte, das

Collegium auch, ſowohl als Depoſitarii, ſich in ihrer Beantwortung auf den—
ſelben und deſſen Ausweiß berufte, und ihre Unwiſſenheit in RechnungsSachen

vorſchutzte, ſo fand Commiſſio nothig, denſelben arretiren zu laſſen;
Bey der Unterſuchung ſelbſt fand Commiſſio viele Schwurigkeiten, welche

vornemlich durch den Abgang des als verlohren angegebenen Haupt-Buchs de an-
nis 1742. bis 1743. als dem Grund aller ubrigen Rechnungen, entſtanden, ſie mu—

ſte alſo antanglich, da die Unrichtigkeit der Rechnungen und der Beſtande an ſich
ſchon auſſek Zweifel war, um auf einigen Grund zu kommen, die Concurs- Acten,
Hypothequen-Bucher, und das Taxen-Buch, worin die Depoſital- Gebuhren,
berechnet worden, durchgehen, und daraus Extracte formiren, bis endlich Rendant
der monatlichen Depoſital- Extracte. welche er dem Præſidenten gegeben, Erweh
nung that, nach deren Einſehungobwohl  ſolche Extracte nur vom Martio 1743.
angingen, Commilſarii mehreres Licht bekamen.

Sie ſind alle zu den Rechnungen gehorige Belage und Verordnungen durch

gegangen, haben den Rendanten Schneider von Zeit zu Zeit vernommen, ſind die
Defecte einzeln mit ihm durchgegangen, haben ihm aus ſeinen Buchern gezeiget, was

er eingenommen, und was er in denen Rechnungen aus der Einnahme gelaſſen, jhm
auch die Bucher und Rechnungen in ſeinem Arreſt mitgegeben, und hat er ſich hier—
auf erklaret, was er agnoſcire, und was er zu erinnern habe. Die von der Com—
miſſion formirte General- Rechnung uber die unberechnete Gelder, hat der Ren-
dant, mit dem dazu gezogenen Ober-Amts-Calculatore Lindner durchgerechnet,
dieſe Rechnung ſelbſt unterſchrieben, auch hiernachſt ad protocollum als richtig V. z. p. 33.
agnoſciret. 45. p. 108.Die mit dem Schneider abgehaltene Prgrocolla, ſind der Ober-AmtsRegie: V.a. p. 239.

rung oder dem Præſidenten communicirer; der Præſident von Benckendorff ſeqa.
ſelbſt iſt den 15. Jul. uber gewiſſe Frag- Stucke vernommen, bey den vornehmſten
Punclen aber hat er keine poſitive Antwort gegeben, ſondern zuforderſt mit dem
Collegio conferiren, und ſeine Verantwortung ſchrifftlich abgeben wollen. Glei—
chergeſialt iſt der Director von Arnold uber verſchiedene Puncte ad Protocollum V.4. F. 3as.

vernommen.
ſeqg.

Da nun des Præſidenten und des Collegii weitere Erklarung nicht erfolget;

ſo haben Commiſſarii am 2oten Jul. eine General- Liquidation derer Defecte,
und beſondere Puncte. woruber das Collegium ſich zu verantworten habe, dem
Collegio ſelbſt ubergeben, auch vermeinet, daß das Collegium ſowohl als Depo-

—DAug. eine Beantwortung der vorgelegten Puncte, jedoch letztere nur in ſoweit ſolche

B die
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die Schuſd der Unrichtigkeit der Rechnungen dem Kendanten Schneider zur Laſt
geleget. Es haben demnach Commilſſarii die Depoſitarios abermahlen uber ge
wiſſe Frag. Stucke vernommen, und ſelbige mit dem Rendanten confrondiret; Bey
welcher Gelegenheit der c. Schneider eines Manualis von 1742. bis 1745. ſich
erinnert, welches erum Weynachten 1750. von dem Directore Freyherrn don
Arnold bekommen, da er ſich uber den Verluſt des Haupt-Buchs beklaget; Nach
der Auſſage des Rendanten, ſoll dieſes Manuale mit dem verlohrnen Haupt-Buch

vollig ubereinſtimmen, nur, daß darin die eingenommene unverrechnete Zinſen nur
bis 1745. in dem verlohrnen Buche aber, bis Anno 1750. eingetragen worden.

Jn dieſem Manual hat der Præſident von Benckendorff, viele Maſſen eigen—
handig abgeſchloſſen, verſchiedene Poſten ſelbſt eingetragen, und finden ſich darin
pag. 144. 300. und 346. die eingekommenen nicht verrechneten Zinſen.

Commiſſarii haben darauf ihren Bericht abgeſtattet, und eine Defecten- Tabel-
le bey der Breßlauiſchen Depoſital- Caſſe ubergeben, wornach (auſſer einer Sum-—,

von 37460. Rthlr. 10. Gr. 4. Pf. welche bey Ankunft der Juſtitz  Commiſ-
ſion in Anno 1750. gemangelt, theils in keine Einnahme gebracht, ſondern gantz-—
lich unterſchlagen, theils zwar in Einnahme gekommen, aber vergriffen geweſen, und
kurtz vor der Caſſen-Viſitation reſtituiret worden:) der gegenwartige Detect bey
der Depoſital- Caſſe unter 11. Rubriquen auf 113485. Rthlr. 11. Gr. 43 Pf.
ſich befunden; worunter jedoch ſub Rubrica 8. 11. an noch ruckſtandigen und
zu rechter Zeit nach der Depoſitat. Ordnung nicht beygetriebene Zinſen, aund dann
an unficher beſtattigten Capitalien eine Summe von 53903. Rthlr. 1. Gr. 11. Pf.
auch von den unterſchlagenen und vergriffenen Geldern, eine Summe von 16399.
Rthlr. 7. Gr. 10. Pf. Zinſen enthalten.

Commiſſarii haben zugleich ihr Gutachten dahin abgeſtattet:

Daß vornemlich der Præſident und ſodann der Director, als Depoſitarii,
ſchuldig, die Defecte zu erſetzen, hiernachſt die Tornrniſſarii zur Abnahme der
Rechnung, Baron von Kittliz und Graf von Matuſchka allenfals dafur auf—
treten muſten, und endlich das gantze Collegium. und zwar ein jed?s Mem—

gar in denen Beantwortungen derer Monitorum ſich ſchuldig erachtet, dem
Depoſitorio allenfals gerecht zu werden, wobey denen Depoſitarius ſowohl
wieder den Rendanten, als auch wieder den Con-Depoſitarium und das
gantze Collegium der Kegreſs in quantum de Jure nachzulaſſen ſeyn wurde.

Wobey ſie Ewr. Konigl. Majeſtat uberlaſſen:
Welchergeſtalt Dieſelben wegen ger Malverſation, welche bey dieſem Depoſi-

tal- Weſen vorgegangen, erkennen laſſen wollten.
Ewr. Konigi. Majeſtat haben hierauf eine beſondere Commiſſion zum Erkannt-

niß in dieſer Sache geſetzet, und den Geheimen Rath Ulrich, die Cammer-Gerichts—
Rathe Avemann und Germershauſen, nebſt dem Hof-und Criminal-Rath Ockel
zu Commilſarien benannt, und ihnen aufgegeben:

Die verhandelte Unterſuchungs-Acta. welche ihnen die Commiſſion abliefern
wurde, nachzuſehen, die daraus erfindliche Malverſationes nach allen ihren

Umſtanden, genau und reiflich zu examiniren, auch hiernachſt mit denen bey
den Unterſuchungs-Commilſariis, dem c. von Jarriges und koper zuſammen

treten, und ſich mit ihnen ſo wohl wegen Erſtattung der defectirten Gelber, als
auch wegen Beſtrafung der Malverſanten, eines Urtels zu vereinigen, und ſol
ches zu Ewr. Konigl. Majeſtat Confirmation einzuſenden.

Dieſe
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Sept. a. pr. confirmirte, und den zoten ej. zu Breßlau publicirte Sentenz
abgefaſſet:

Daß vorkommenden Umſtanden nach wieder die Ober-Amts- Rathe von

kLangenan, von Friedenberg, von Seydliz und Legner weiter nichts vorzuneh—
men, dem geweſenen Depoſital-Rendanten Schneider auch ſein bishero erlit—
tener Arreſt, zur Strafe zu rechnen, und er nunmehro deſſelben ſowohl als
ſeines Dienſtes zu entlaſſen; der Præſident von Benckendorff, und Director
von Arnold aber, erſter ſeiner begangenen Malverſationen, letzterer ſeiner
wiſſentlichen Verheelung ſolcher Malverſationen und nicht beobachteten Amts
Pflicht halber, ihrer Dienſte zu entſetzen, und uberdies, der Præſident von
Benckendorff, mit 4. jahrigen Veſtungs-Arreſt, falls er die Defecte dem
Depoſitorio zu erſtatten dermogend, in Entſtehung ſolcher Erſtattung aber,
mit 6. jahrigen Veſtungs-Arreſt zu beſtrafen; der Ober-Amts-Rath Frey
herr von Kittliz hingegen durch den General-Fiſcal Gloxin, ſowohl uber

die das gantze Ober- Amts-Collegium angehende, V. 5. p. 195. ſeqq. befind
liche, als die ihm beſonders zur Laſt fallende p. 81. 82. &c 83. und
p. 126. 206. 207. 208. 213. befindliche Puncte und Umſtande, annoch

Jju vernehmen, worauf, und wenn derſelbe mit ſeiner Nothdurfft und Defen-
ſion gehoret, ſowohl in Anſehung ſeiner, als des zur Reviſion der Depoſi-
tal- Rechnungen ernannten Con-Commiſſarii Grafen von Matuſchka
ergehen ſolle, was Recht iſt. Daneben iſt der Præſident von Benckendorff,
und daferne ſein Vermogen dazu nicht hinreichet, der Director von Arnold, und
falls auch dieſer nicht des Vermogens in Subſidium, und mit Vorbehalt des
wieder die Reviſores derer Rechnungen annoch ausgeſetzten Erkanntniſſes,
ſammtliche Rathe des Breßlauiſchen OberAmts das von der Conſmiſſion

conſtituirte, und in der dem Comimilſariſchen Bericht beygefugten rectifi-
cirten Tabelle, ſub N. 1. bis 10. incluſive enthaltene Liquidum der Deſecte
a 67744 Rthlr. 11 Gr. 6 Pf. nebſt 16399 Rthlr. 7 Gr. 10 Pf. Zinſen, wie
auch derer fernere ſeit den 2eten Maji, a. c. bis zur Zahlung anlaufenden

Zinſen, dem Depoſitorio binnen 2. Monat Friſt zu erſtatten; nicht weniger
die auf dieſe Unterſuchung gegangene Koſten, wovon des Schleſiſchen Gene-
ral Fiſcals Gebuhren auf 200 Rthlr. hiermit veſtgeſetzet werden, ſammt den
Gebuhren vor dieſes Urtel, a 50 Rthlr. der Præſident von Benckendorff zu

Ztel, der Director von Arnold aber das ubrige 3. zu tragen ſchuldig.
Dieſes Urtel haben Ewr. Konigl. Majeſtat durch die an den Groß Cautzler gerich

tete Cabinets- Ordre mit dem Beyfugen allerhochſt approbiret, daß wenn der—
gleichen Verbrechen, als der von Benckendorff ſich ſchuldig gemacht, nicht nach der
Rigeur beſtraft werden ſollten, ſodann keine Juſtiz mehr im Lande ſeyn wurde.
Nachdem nun dieſes Urtel den zoten Sept. zu Breßlau publiciret, vorhero aber
der von Benckendorff, und von Arnold, auf Ewr. Konigl. Majeſtqn allerhdchſt
unmittelbaren Befehl mit Arreſt beleget worden; ſo haben dieſe beyde jetzt benann
te condemnirte Depoſitarii ad beneficium ulterioris defenſionis provociret,
und ſind dazu verſtattet, es iſt auch auf ihre Inſtanz eine Commiſſion zu Abhod
rung der Defenſional- Zeugen verordnet, und ſolche dem Geh. Trib. Rath Loper
und Ober-Amts-Regierungs-Directori von Carmer, unterm iten Nov. a. pr.
mit dem Befehl aufgetragen worden:

Die Zeugen in loco abzuhdren, jedoch auch dahin zu ſehen, daß die Defen-
ſion dadurch nicht aufgehalten, ſondern ſolche in der geſetzten Zeit beygebracht
werde, und wenn Commillſarii ndthig fanden entweder ſelbſt einige Interro-

Be gatoria
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gatoria zu verfertigen, oder durch den General- Fiſeal Gloxin verfertigen
zu laſſen, ſolches zu eruirung dieſer epineuſen Sache, nicht zu unterlaſſen;
Hiernachſt aber die Protocolla nebſt den Acten an die hieſige Commiſſion

zum Spruch einzuſchicken.
Jn einem anderweiten Reſcript vom oten Nov. iſt das Commiſſoriale ad inſtan-
tiam derer Depoſitarien dahin extendiret worden;

Alle in derer Depoſitarien eingegebenen Memorial enthaltene Puncte grund
lich zu examiniren, und uber deren Befinden pflichtmaßig. gutachtlichen Bericht,

abzuſtatten, die angegebene Depoſital-Debitores uùber die conſtituirte Li-
quida zu vernehmen, bey dieſer Unterſuchung mit aller erſinnlichen Behut—
ſamkeit und Aufmerckſamkeit zu Werck zu gehen, durch ſorgfaltige Formirung
beſonderer Interrogatorien, allenfalls Confrontation des ehemahligen Ia-
xatoris Schneiders, die Wahrheit der angefuhrten Umſtande, und in ſpecie,
ob und was vor Schuld-Poſten nach der letztern Unterſuchung, und von
wem ſelbige eingegangen, an den Tag zu bringen, die angebliche Errores

Caleuli zu verificiren und allen Fleiß anzuwenden, daß ein gewiſſes und ſiche
res Liquidum, in der Sachereſtgeſetzet werden moge.

Nachdem dieſe neue Defenſional- Commiſfion inre Verrichtungen geendiget, ha—
J ben ſie, ihren Bericht erſtattet, wodurch denn der Defect nach der beygefugten

rectiſficirten Tabelle ſich, exeluſive der ſab Rubricis 8. 11. aufgefuhrten
ruckſtandigen Zinſen und unſichern Capitalien, auf 16811 Rthlr. 3 Gr. 5. Pf.
gemuindert.

Die Adla der erſten Unterſuchung ſind den ioten Dec. und die von
der letzten Unterſuchung den 25ten ej. inrotuliret; bey der erſten Inrotulation ha
ben DNepoſitarii ſich beſchweret, daß Acla der letztern Unterſuchung nicht mit inro-
tuliret worden, und Rotulus ermangele, dahero denn Inrotulatio der letzten Un—
terſuchungsActen noch geſchehen, dabey denn Depoſitarii zwar in die Vorlegung
der Acten zum Spruch conſenriret, vabey aber erinnert, daß, da ſie die Puncte. wel
che ſie durch die letzte Commiſſion naher eruiret wiſſen wollen, ſchrifftlich al Acta
geben muſſen, ſie erwartet hatten daß Commilſſio, alle dieſe Puncte mit ihnen
durchgehen, und deßhalb in ihrer Gegenwart ein Liquidum conſtituiren wurde,
welches zwar in verſchiedenen Pasfibus geſchehen, in verſchiedenen aber unterlaſſen
ware, weshalb ſie die in Aclis nicht naher ausgemittelte Paſſus beruhren wollten.

1.) Zeige die von dem Taxatore Schneider F. 1og. gefertigte nahere Auskunft,
über die als fehlend angegebene Intereſſen, daß zu deren Tilgung ein dem Col—
legio gethaner Vorſchuß a 5o49 Rthlr. 11 Gr. vorhanden ſey, wie die der
Defenſion beygefugte Tabelle ſub B. erweiſe; von dieſer Summe conſtire
nichts ex actis commisſionis, da doch nicht allein quoad Intereſſe civile, die
Vertretung bey dieſer importanten Summe hinweg fiele, ſondern auch dadurch
quoad pœnam ein groſſer Unterſchied entſtehe, indem ſolche Summe, da ſelbige
andere ag ſich haben, von Depoſitariis nicht veruntreuet werden konnen.

2.) Daß wegen der ad N. 6. intuitu der defectirten Vorſchuſſe à Depoſitariis
gethane Anzeige Fol. 104. à Commisſione gar nichts verhandelt ſey, und aus
den Actis nicht conſtire, ob Commisſio ſothane Nachweiſung richtig befunden
habe, welches jedoch vermuthet werde, ſonſt Depoſitarii darüber wurden zu ver
nehmen geweſen ſeyn, allenfalls, und da ſolche Nachweiſung in dem Commilſari-
ſchen Berichte nicht follte. als richtig angenommen ſeyn, proteſtirten Depoſitarii

gegen alles præjudicirliche, und offerirten ſich nothigenfalls zum Beweiſe, daß ſie
von den defectirten Vorſchuſſen nicht allein nichts an ſich haben, ſondern auch
ſelbige ſo, wie ſie von ihnen angezeiget ſind, entweder wegfallen, oder aber be

zahlet, oder doch a debitoribus agnoſciret worden.
3.) Habe



—m 29 C 4t
3.) Habe es mit der gegebenen Auskunft uber die ruckſtandige Intereſſen F. 106.

gleiche Bewandniß. e

4.) Finde ſich F. 188. bis 198. item F. 202. eine reſpectivé von dem General-
Fiſcal und dem Taxatore Schneider gefertigte Auskunft und Deſignation uber

die zur Konigl. Diſpoſition ſtehende Gelder, wovon Depoſitariis nichts com-
mumiciret ſehy, ſie auch nicht wiſſen zu welchem Ende ſie ad Acta genommen
worden. Depoſitarii konnten nicht glauben daß ihnen daraus ein Præjudiz

erwachſen konne, vielmehr conſtire aus ſolchen Piecen, wie die erſte Commisſion
zur Konigl. Diſpoſition aufs neue ſolche Poſten vorgeleget welche denenſel—
ben ſchon zum Theil durch die in anno 1746. bezahlte GooO. Rthir. Capital
abgefuhret worden, weshalb der von Benckendorff ſich auf ſeine Defenſion
beziehet.

5.) Vermuthe man, daß das Blat F. 186. von des Taxatoris Hand aus Verſe—
hen ad Acta gekommen.

6.) Das mit dem Freyherrn v. Kittliz, gehaltene Protocoll gehe Depoſitarios
zwar nicht an; weil es ihnen aber nicht communieſret ſey, ſo proreſtiren ſie
daß daraus nichts præjudicirliches gegen ſie genommen werde. Endlich

7.) Waren Defenſiones nicht ad acta, es wurde aber nicht gezweifelt daß ſolche

nicht allerhochſten Orts werden eingelaufen ſeyn.

Weil nun dieſe in Protocollo Inrotulationis gemachte Einwendungen ad de-
fenſionem gehoren; ſo wird unten gezeiget werden, ob ſolche von Erheblichkeit ſind
oder nicht.

Ess iſt demnach zur Hauptſache zu ſchreiten, und zu beurtheilen, ob und wie
weit der von Benckendorff, und der zereyherr von Arnold, in ihren Defenſionibus
etwas, ſo ihnen pro reformanda Seũtentia mitiganda ptena zu ſtatten kommen
konnte, ausgefuhret haben oder nicht?

So viel nun zuforderſt die Defenſion des e. von Benckendorff betrifft, welche
er vornemlich in einem beſondern weitlauftigen Scripto, hiernachſt aber, ſoviel die
ad N. z. 10. von der erſten Unterſuchungs Commisſion gezogene Defecte an—
betrifft, in einem beſondern Scripto mit dem Freyherrn von Arnold zugleich de—
duciret; ſo hat derſelbe zuvorderſt den Punctum Criminalem tractiret, und hier
bey præliminariter den von der Unterſuchungs Commisſion gebrauchten Modum
procedendi zu perſtringiren geſucht; ſelbigen ſowohl, als das darauf ergangene
Urtel, offenbarer Nullitæten beſchuldiget, und auch ſein petitum præliminare aus-
drucklich dahin formiret:

das gantze Commiſſariſche Verfahren ſowohl, als die darauf abgefaßte Sen-
ten2z, als null und nichtig aufzuheben und zu easſiren.

Bey dem Modo procedendi hat der Ineulpatus angefuhret:
1.) Daß Commilſarii ihr Commiſſorium uberſchritten hatten.

209) Daß ſie weder die Reguln eines Proceſſus accuſatorii, noch inquiſitorii
beobachtet.

3.) Sie mit keiner Delenſion gehoöret, vielmehr media defenſionis benommen.

4) Adta nicht inrotuliren laſſen; und daher ſowohl das Verfahren, als
5.) die darauf erfolgte Sententia condemnatoria nullitate laborire.

Ad 1. Fuhret der von Benckendorff an; daß Commilſarii nur bloß dahin autori—-
ſiret geweſen:

ſich die Depoſital- Bucher und Rechnungen von der OberAmts Regie
rung vorlegen zu laſſen, ſelbige mit denen Monitis, welche der General.

C Fiſcal
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gierung dagegen mit ihrer Verantwortung zu vernehmen, und von dem
Befinden zu berichten.

Commilſarii aber hatten aufs neue wieder das Collegium inquiriret, und

anderweitige, monita] formiret;
Wann der von Benckendorff den Grund ſeiner Defenſion blos in ſeiner

Unſchuld ſetzte, ſo wurde es ihm nicht zuwieder ſeyn daß von der Commilſ-
ſion gegen die Rechnung neue Monita formiret, und alle Muhe angewendet
worden die Wahrheit indem ihr aufgetragenen Negotio, auch extra limites
Commiſſorii, zu indagiren, maſſen in dieſer Sache, wo es bloß auf Rech—
nungen und Nachweiſungen ankommt, durch die monita und deren Beant
wortung, des Inculpati Unſchuld, ſo wie aber auch im Gegentheil das De-

lictum am beſten ans Tages; Licht kommen konnen. Es haben aber auch
Commiſſarii ihrem Commiſſorio, gemaß verfahren; Es ſollten dieſelbe
unterſuchen, ob es wahr ſey daß die Depoſital-Gelder angegriffen, und
nicht gehorig berechnet worden. Sie fanden die monita des General- Fiſcals
zu dieſem Endzweck nicht zureichend, und muſte ihnen ohnbedencklich frey ſtehen

die Wahrheit aus richtigern und der Abſicht gemaſſern Principiis zu indagiren:
wenn alſo Depoſitarii nicht furchten dürfen was zu Entdeckung der Wahr
heit gereichen kan, ſo konnen ſie ſich aüch nicht beſchwehren daß der richtigſte
Weg dazu genommen worden.

Ad 2.) Beklaget ſich Inculpatus, daß Commisſio weder Proceſſum accuſato-
rium, noch iriquiſitorium beobachtet, oder nach den Reguln dergleichen
Proceſſus verfahren, noch Proceſſum civilem criminalem ſepariret habe;
denn erſtern Falls hatte man lnculpatum mit dem General. Fiſcal uber
die monita ad duplicam uſque verfahren laſſen muſſen: und letztern Falls
ſey Litis conteſtatio ad Artieulos als ein eſſenitial Stuck des Proceſſus Inqui-
ſitorii gantzlich unterlaſſen; mithin darunter eine Nullitæt commirtriret worden.

Es iſt aber die erſte Art, uber die monita ad Duplicam uſque zu
verfahren, bey der Abſicht Rechnungs-Sachen ins Licht zu ſetzen, unge.
reimt; und daraus wurde ein Proceſs entſtanden ſeyn welchen Inculpatus auf
ſeine Erben fortgepflantzet hatte, und wodurch das Depoſitorium in ſteter Un
richtigkeit geblieben, mithin die Intereſſenten niemahls zu ihrer Schadloshal
tung gelanget waren. Dieſe Art des Proceſſus kan lnculpatus nur auf dem Fall

wuunſchen wann ſeine Vertheidigung unmoglich, und ſein Heil in der Verewigung
der Sache beſtehet, und kommet mit demjenigen nicht uber ein, was die Ober
Amts-Regierung, und Inculpatus in dem Bericht vom i6ten Febr. 1751.
V. 2. p. 87. bezeiget: daß ihnen gegenwartig ein jeder Augenblick unertraglich
ſey, welchen ſie verſaumen muſten, ihre Unſchuld und ehrlichen Nahmen zuretten;

Es iſt aber auch der Proceſſus accuſatorius in dem vorkom
menden Delicto weder erlaubt, noch von der Commilſſion erweh
let, ſondern vielmehr derjenige Inquiſitorius welcher ſich auf Rechnungs
Sachen appliciren laſſt zur Hand genommen worden; denn es gieng Com-
misſio die Rechnungen mit dem Rendanten durch, auf welchen Depoſi-
tarii ſich bey jeden Punct bezogen hatten; ſie fand nothig denſelben arretiren
zu laſſen, weil die Falſitæt der Rechnungen, und daß viele eingegangene Gelder
unberechnet waren, entdecket und offenbar war; Als Commilſſarii dadurch
Grund genug erlanget zu vermuthen, daß Inculpatus bey der Depoſital-
Caſſe ſelbſt nicht aufrichtig gehandelt, und ſowohl die unrichtige Rechnungen,
ſo er als Depoſitarius nebſt ſeinem Condepolſitario ſelbſt abgeleget, (indem

der
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2 11( 4der Taxator Schneider in der That nichts, als der Depoſitarien Rechnungs
Fuhrer und Caslirer geweſen, auch niemahlen dergleichen Amt anders als
privata autotĩtate durch den von Benckendorff erhalten) als die Unrichtig—
keit des Beſtandes ihme nicht verborgen ſeyn konnen; ſo legten ſie denen De—
voſitarüs Puncte vor, worin alles was denenſelben zur Kaſt kam enthalten; V.a. F. 258
uber dieſe Puncte haben ſie Depoſitarios ad Protocollum antworten laſſen; V. 4. F.235.
Es iſt alſo dieſe Beantwortung ohnſtreitig eine Litis- Conteſtation, und ſeqa.
die Puncte haben alle Qualitates von Inquiſitional Articul auſſer dem Nah
men, deſſen Commiſſarii ſich aus Menagement vor der Depoſitarien Amt
vermuthlich nicht bedienen wollen. Ein gleiches haben Commiſſarii bey der V.5. F. z99.
Confrontation mit dem Rendanten Schneider beobachtet, und dadurch dem
Inculpato keines weges præjudiciret, ſondern vielmehr favoriſiret, weil
Inculpatus nach damahls ſchon vorhandenem Verdacht dergleichen Mena-—
gement nicht hatte fordern knnen. Die Articuli inquiſitoriales muſſen

Faclta enthalten die das Verbrechen ausmachen, und die Antwort auf ſolche
Facta iſt die Litis Conteſtation: Jn denen Puncten ſind die dem Incul-
pato zur Laſt gelegte Verbrechen ausgedruckt; die Berechnung des Quanti
und der Special-Poſten aber haben keine ſpeciale Litis Contelſtation erfor
dert ſondern denen Depoſitariis ſind die Protocolla, welche mit dem Taxa-

Ad

Jtore Schneider abgehalten, nebſt den gefertigten Liquidationen abſchrifftlich
gegeben, um anzuzeigen ob ſie darwieder gegrundete Erinnerungen haben;
Sie auch inſonderheit befraget, ob und was ſie wieder ſolche Liquidatio- V.z.p. a39
nes, die ihr Rendant mit dem Ober-Amts-Calculatore angefertiget, ein 430.
zuwenden hatten, weil ſie geſetzet daß ſie die Liquitationes in ihrem Wehrt
und Unwehrt beruhen lieſſen; hierauf haben ſie ſich ausdrucklich erklaret, daß

ſſie keine Rechnungs: Verſtandigen waren, und ſirh auf das verlaſſen mußten
was RechnungsVerſtandige eruiret hatten.

Es kan alſo nicht geſaget werden daß Inculpatus nicht Litem conteſti-
ret hatte; noch weniger, daß das Civile und Criminale nicht gehorig ſepariret
worden; das Criminale beſtehet hier in der Art wie Inculpatus mit denen
Hepoſital-Geldern umgegangen; das Civile betrifft das Quantum was dem
Depoſitorio mangelt, es mag Dolus oder Culpa der Grund des Mangels ſeyn.
Beydes iſt gantz wohl unterſchieden und unterſucht, und die Reguln des Proceſſus

inquiſitorii ſind in ſo weit ſolche bey Rechnungs:Sachen Application gefunden,
auch oblerviret, und bleibt beh dem Pracels nach den Keguln der Inqui-
ſition nichts mehr zu deſideriren, als daß der lnculpatus nicht gleich zum Arreſt
gezogen worden, (cum ſpecialis inquiſitio ordiatur a captura,) und daß die Fra
geſtucke worauf Inculpatus ad Protocollum vernommen iſt, nicht inquiſitional-
Articul. ſondern Puncte; und des Inculpati Antwort auf die Puncte nicht
Litis Conteſtatio benennet worden;: Gleichwie aber das erſte Deſideratum.
Inculpatus nicht releviren wird, alſo fallet auch in die Augen daß das andere
der Sache nichts giebt ober nimmet, beydes aber zum Menagement des Incul-

pati geſchehen, und ihm alſo anzufuhren ubel anſtehet.
3) Scheinet die unterlaſſene Beybringung der Defenſion mehreres auf ſich zu

haben, und eine rechtmaßige Beſchwehrde des lnculpatj zu ſeyn, daß er mit
ſeiner Defenſion gar nicht gehoret, und dennoch Condemnatio in Proceſſu
Criminali erfolget, wobey denn Inculpatus beſonders doliret, daß er uberei
let ſey und die Mittel zur Defenſion durch Arretirung des c. Schneiders,

Jd Vorenthaltung der Rechnungen und Bucher, ihme benommen worden.
un Es iſt aber ex actis klar, daß es nicht an der Commiſſion, ſondern an lncul-
pato ſelbſt gelegen daß er ſeine Defenſion nicht beygebracht. Er hat den
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t 12 966r.zg8 kegs. 15. Jul. die ihm zur Laſt gelegte Puncte mit denen Liquidationen erhalten
und ob er zwar vorgiebt daß dieſe Liquidationes mit den andern, welche er
den 29. Jul. bekommen, verſchieden ſind, ſo giebt doch der Augenſchein daß
ſich nur die Summe in einigen wenigen Puncten geandert „nachdem der Ren-
dant ſie mit dem Calculatore nochmahlen durchgegangen. Dieſes andert
die Sache ſelbſt nicht, und hat lnculpatum nicht hindern konnen die Beant—
wortung nebſt ſeiner Defenſion zu verfertigen; und ſeine Defenſion ſelbſt
konnte pro ſubſtrata materia, pro natura der Rechnungs-Sachen, in uichts
anders als in einer richtigen Beantwortung der Monitorum und Nachwei—
ſung derer defectirten Poſten beſtehen.

Inculpatus ſchutzet zwar den Mangel derer Rechnungen und Bucher vor;
Allein, auſſer daß er die monita des General-Fiſcals, welche das mehreſte
ſchon in ſich begreifen, viele Monate vor Ankunft der Commilſion gehabt, auſſer
daß er den 1. Maji die Bucher und Rechnungen bekommen; und daß die Beant-
wortung vor Ankunft der Commilſſion fertig ſeyn ſollen; folglich er we—
nigſtens zu allem vorbereitet ſeyn konnen und muſſen; ſo war ja das Dupli-
cat der Rechnungen in ſeinen Handen, und die inſpection der Bucher iſt ih
me von der Commiſſion niemahlen verſaget worden; daß er ſich aber darum
gemeldet conſtiret exactis nicht: ja! als er:rbey der Commiſſion um Erlaub

V.a. p. gi. niß anhielt mit Schneidern uber ein und andere Paſſus zu ſprechen, und
92. Commuiſſion hierauf verſtattete daß dem OberAmt frey ſtehe Schneidern

in Gegenwart der Commiſſion per Deputatos vernehmen zu laſſen, ward
davon weiter nichts mehr erwehnet, wodurch Inculpatus ſich den Verdacht zu
gezogen, daß er Schneidern nur inſtruiren wollen wie er ſich bey ſeiner Aus—

V.5. p. 22. ſſage verhalten ſollen. Es hat ſo gar die Commiſſion dem gantzen Ober—
ſeqq. Amte die Final-Liquidation mit allen Behlagen am 29. Jul. 1751. uberge—

it. p. Zo9. ben, und Depoſitarios an Eibringung ihrer Defenſion erinnert;
Sie haben auch uber einige Bune hierenf eine Beantwortung ubergeben,

V.5. F.ass. und Inculpatus hat der Commilſion geſchrieben daß er die rückſtandige Beant
wortung binnen 10. hochſtens 14. Tagen einſenden wolle. Da aber ſolches
nicht erfolget haben Comiſſarii Acta abgeben muſſen, und iſt alſo lInculpa-
tus ſelbſt ſchuld daß Acta ohne Defenſion zum Spruch vorgeleget ſind, da
er ſolche in der verſprochenen Zeit nicht eingebracht, noch eine weitere Friſt ſich

bey dem Hof-Kager erbeten. Warum Commilſio der Meinung  geweſen,
daß Depoſitarii die Defenſion in S. Tagen beybringen konnten, ſolches iſt
V. 3. p. 24. denenſelben ſchriftlich erdffnet; gleichwohl ſind dieſe J. Tage nicht
præcluſiviſch geweſen, ſondern Commiſſio hat ſich, ohne lInculpatumzu præ-
eludiren, gefallen laſſen daß er ſie inid. bis 14. Tagen nachzubringen verſprochen;

Inculpat vermeinet zwar, daß die Beantwortung der Puncte und
die Defenſion nicht zu vermiſchen ſey; Allein! zu geſchweigen, daß in derglei
chen Rechnungs und DefectenSachen, wie die gegenwartige iſt, die De-
fenlion in einer richtigen Nachweiſung allein beſtehet; ſo hat ja dem lnculpa-
to obqgelegen vor ſeine Vertheidigung zu ſorgen, die Special-Punclte und
Rechnungen, wann er darwieder etwas zu ſagen gehabt, zu beantworten, und
zugleich wegen der ihm vorgehaltenen Verbrechen, worauf er ſchon den 13. Jul.
Litem contelſtiret, ſich zu vertheidigen.

Die nachherige Vernehmung und Confrontation des Inculpati mit dem Taxa-
tore Schneider, iſt occaſione eines novi emergentis, und des nachher hervorge
brachten Uanualis de Anno 1742. bis 1745. geſchehen; und iſt gar nicht gegen die
Reguln des lnquiſitions. Proceſſus, den Inquiſiten auch nach der Defenſion, zu
mahlen bey hervorgehenden nenen Verdacht, zu vernehmen und zu confrontiren,

und
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und ſtand ja dem Inculpato frey, nunmehro ſeine Defenſion, welche er in 10. bis
14 Tagen nachbringen wollte, auch auf dieſe Umſtande zu richten.

Es beſchuldiget daher Inculpatus die Commilſion mit Unrecht, daß ſie ihm
zur Defenſion nicht verſtattet, und alle Media defenſionis abgeſchnitten ha
be; Denn die Arretirung des Schneiders konnte ihn bey ſeiner Defenſion, in
ſoweit er damit nichts anders, als ſeine Unſchuld zu erweiſen, intendiret, nicht
prejudicirlich ſeyn; es war ſolche wielmehr nothig um die Collufiones mit
dem Inculpato zu vernieiden, und waren allem Vermuthen nach weder die
Depoſital-Extracte, noch das Manual de Anno 1742. bis 1745. zum Vor
ſchein gekommen, mithin die Wahrheit unentdecket geblieben, wenn dieſe Arre-
tirung ware unterlaſſen worden; Es iſt auch nicht abzuſehen, warum Incul-
patus mit dem Schneider in Abweſenheit der Commiſſion conferiren wol—

len, und bleibet nicht ohne Verdacht, daß er der ihm à Commilſſione gegebe
nen Erlaubniß, Schneidern in ihrer Gegenivart vernehmen zu laſſen, negli—

sgiret, wann dergleichen zu Ausfuhrung ſeiner Unſchuld vonnothen geweſen:
es nmuſſen aber Rechnungen von ſelbſt ſprechen, und dieſe ſind dem lnculpato
nicht vorenthalten worden. Jal nach des Schneiders Erlaſſung hat lncul-

patus Gelegenheit genug gehabt mit demſelben ſich zu beſprechein; Er hat auch ſei

ne Defenſion nunmehro vollſtandig beygebracht, dahero alle die hierbey ge
machte Beſchwehrden ceſſiren wann Inculpatus, nachdem er ſeine Defenſion

Ad4

nunmehro gefuhret, den gegen ihn in Actis vorgekommenen Verdacht, und
Ueberweiſung der ihm beſchuldigten Unterſchlagung oder Vergreifung der Depo-

ſital- Gelder, zu elidiren nicht im Stande iſt; So viel
den ſo ſehr relevirten Mangel der lnrotulation betrift, ſo haben Commilſ-

ſarii, weil Ineulpatus noch ſeine Beantwortung und Defenſion beybringen
wollen, Acta fur aeſchloſſen nicht halten, konnen; und dahero ſelbige, wie ſie
bagen, ad fereniffiurn corinnttendum eingeſchickt, und derſelbe hat, weil
die weitere Defenſiondes Inculpati ausgeblieben, eine Commiſlion zu Abfaſ
ſung des Urtels niedergeſetzet: Es iſt auch durch Unterlaſſung der lnrotulation
dem lnculpaten kein grundliches Gravamen entſtanden, indem er ſelbſt nicht an
zeigen können daß etwas ohne ſein Wiſſen ad Acta gekommen, oder davon
gelaſſen ſey; und wenn es geſchehen ware, er nunmehro es anzuzeigen, und ſei

ne Defennon darauf einzurichten, Gelegenheit gehabt.
Da nun alſo die contra Proceſſum gemachte Einwendungen des Inculpa-

ti irrelevant ſind ſo fallet auch
JAdsj das Argument weg, daß das ex hiſce Actis geſprochene Urtel null ſey, und

Adi

in ſolcher Qualitær aufgehoben und caſſiret werden muſſe; Ineulpaus wird
ſich auch einiger Aenderung in dem Erkanntuiß, derer monirten Kormalien hal—
ber, um ſo weniger getroſten, als er in ſeiner Defenſion ſetzet, daß er ſeine
Unſchuld in der Sache ſelbſt und alſo nicht in denen Formalien grunde.

So viel auch die ad Protocollum inrotulationis vom 25. Dec. à Depoſi-
tariis gemachte Erinnerungen betrift; ſo hat

Commiſſio ihre Erklarung ad Protocollum gegeben, warum der Vorſchuß
à sSoa9. Rthlr. 11. Gr. nicht in Abrechnung kommen konne; Depoſitarii ha
ben ſolches zwar in der Beantwortung zu behaupten geſuchet; Commiſſio aber
in ihren Bericht, derer Depoſirarien lntention wiederrechtlich gehalten; Es
hat dahero Commiſſio mit denen Depoſitariis in dieſem Punect nichts ab-
ſchlieſſen konnen, da dieſe bey ihrem ungegrundeten Wahn beharret; Es ge
horet dieſes nunmehro zur Deciſion, ob Depoſitarii hierunter recht oder un

recht haben, und iwurde der Commiſſion unanſtandig geweſen ſeyn daruber
mit Depoſitariis weiter ad Protocollum gu verfahren.
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Ad 2) Hat Commiſſio wegen der defectirten Vorſchuſſe ſich von dem Rendan-

ten und zeitigen Depoſitariis eine Specification geben laſſen, was fur Vor—
ſchuſſe erſtattet ſind; dieſe Specification iſt beygefuget, und die erſtatteten Gel

der von denen Defecten abgezogen, ein mehreres hat nicht geſchehen konnen;

denn was noch nicht bezahlet iſt kann auch nicht abgeſchrieben werden, wenn
gleich einer oder der andere den Vorſchuß agnoſciret; und da nach voriger
Sentenz denen Depoſitariis did Erſtattung der Vorſchuſſe, die ſie unrechtmaſ—

ſig von fremden Depoſital- Geldern genommen, auferleget worden; ſo haben
auch die unbezahlte Vorſchuſſe nicht abgeſchrieben werden konnen.

Ad z) Hat es mit denen ausſtehenden Zinſen gleiche Bewandniß, und ſind in der
neuerlichen Commiſſariſchen Defecten- Tabelle die ausſtehende Zinſen gar

nicht einmahl begriffen.
Ad q) Sind auch die Gooo. Rthlr. Diſpoſitions Gelder cum uſuris aus denen

Defecten gantz ausgeworffen worden, daher, auch nach dem letzten Commil—-
ſeariſchen Vorſchlage, die Berechnung derer Diſpoſitions- Gelder die Depo-

ſitarios gat nicht angehet, und mithin ſie ſich daruber ſo wenig, als
Ad 5) wegen des, nach ihrer eigenen Angabe, aus Verſehen ad Acta gekommenen

Blats. F. 186.
Ad 6) Wegen des mit dem Freyherrn von Kittliz gehaltenen Protocolli, und
Ad 7) daß Defenſiones nicht ad Acla befindlich, ſich beſchwehren, da ſie ſelbſt ein

Hraumen, daß die Piece ad 5. ihnen nicht præjudicire;: die ad 6. ſie nicht ange
he; und ad 7. ſie nicht zweifeln, daß nicht die Defenſiones allerhochſten Orts

/eeingelauffen, ſie auch ſolche nicht zu den Commillions-Acten gegeben, ſon
dern den Præſidenten Lucanus, um ſolche nach Hofe einzuſenden, zuſtellen

laſſen.
Was nun die von dem von Benckendorf beygebrachte Defenſion und Gra-

vamina gegen das vorige Urtel, mithin die HauptSache, betrift; ſo formi-
ret derſelbe folgende Gravamina:

1I) Daß er durch dieſe Sentenz in den Erſatz einer angenommenen ſo groſſen
Summe, ohne daß ſolche weder liquide, noch auch an und vor ſich ſelbſten
ihm im geriugſten zur Laſt fallen konne, condemniret, ihm auch nicht ein
mahl der rechtliche Regreſs reſerviret worden.

D) Daß er ſeiner Dienſte entſetzet;

einen reſpective 4. oder 6. Jahrigen Veſtungs-Arreſt erdulden, und endlich
H ziney Drittel der veruhrſachten Koſten erſtatten ſolle.

lnculpatus doliret anfanglich, daß das Intereſſe privatum publicum in
der Sentenz cumuliret ſey; Er iſt, um dieſe Cumulation zu vermeiden, von der

Ordnung ſeiner Gravaminum abgegangen, und hat die Beantwortung desjenigen,
ſo er ad intereſſe privatum rechnet, oder vielmehr ſeine Defenſional-Gründe, ge
gen die ihn zur Erſtattung auferlegte Defecte, auf die nahere Ausfuhrung theils
nach abgehandeltem Criminal-Punct, in ſeiner HauptDetenſion, theils in der mit
dem Freyherrn von Arnold gemeinſchaftlich ubergebenen Beantwortung, ausgeſe
tzet, und den Punctum criminalem zuerſt vorgenommen.

Zuforderſt erinnert lneulpatus, daß das Urtel ſchon vor ſich ſelbſt von beſon—
derer Harte ſey, weil darin vielfache Strafen, nemlich der Erſatz einer ſo groſſen Sum.
me. Die Entſetzung der Dienſte, uud denn noch ein harter und langwieriger Ve—

ſtungs-Arreſt, erkannt worden.Hiernachſt findet derſelbe ſich auſſerſt graviret, daß er durch das harte Urtel

einer begangenen Malverſation beym Depoſital. Weſen beſchuldiget ſey; da er doch

dieſes

J4



15 C 41
diefes Delicti weder pro confeſſo noch convicto gehalten werden kuonne; da aus

demijjenigen, was er ceirca nullitates des Commiſſariſchen Verfahrens und der Sen-
tenz angezeiget, erhelle, daß er weder Litem conteſtiret, noch ein Beweiß vegen
ihn gefuhret ſey, ſondern, daß man wieder ihn auf lauter unerwieſene, und zum
Theil niemahlen exiltirte Facta geſprochen habe.

Hatte man ihn einer Malverſation uberwieſen und ſchuldig befunden; ſo ware
nothig geweſen eine richtige Definition von dieſem abominablen Crimine voraus

zuuſetzen, und nach dieſem Probierſtein, die ihm zur Laſt fallende Facta zu exa-
miniren.

Inculpatus ſetzt demnach voraus, daß das Crimen Malverſationis ſey pe-
cuniæ fidei meæ traditæ doloſa in uſus proprios verſio, und bemiühet ſich zu er
weiſen, daß dieſe Requiſita nirgend bey denen à Commiſſione gezogenen Defecten
in Anſehung ſeiner in ihrer Verbindung anzutreffen, wie ſich ſolches naher ergeben
wurde, wann jede Kubrique der Defecte hiernachſt geprufet werden wurde.

Ben denen beyden erſten Rubriquen, (wovon die erſte die fehlende und
unterſchlagene Zinſen, und die andere die vergriffene, zum Theil wieder erſtattete,
zum Theil aber noch nicht wieder erſtattete Gelder betrift,) ſetzt lnculpatus ſein
Haupt-Momentum defenſionis darin, daß er als Præſident der Regierung we
der die Rechnungen gefuhret, oder fuhren konnen, noch ſich mit der Einnahme des
baaren Geldes meliret, oder meliren konnen; ſondern daß dieſes die Verrichtungen
des zu dieſem Endzweck beſtellten Rendanten, Taxatoris Schneiders, geweſen, wel—
cher alſo, wann Rechnungen falſiliciret, oder Gelder unterſchlagen waren, auch da
fur repondiren, und dieſem alles allein zur kaſt fallen muſte; da Depoſitarii und
das Collegium nicht anders gekonnt als ſich auf ihn zu verlaſſen; daß auch, nach
dem dieſer Rendant durch die gravirliche Sentenz abſolviret worden, die Abſolu-
tion dieſer HauptPerſon auch denen Depoſitariis zu ſtatten kommen muſte.

Allein! alle dieſe generale Anfuhrungen/ konnen weder die Sache ins Licht

ſetzen, noch den Inculpatum defendiren, maſſen es darauf ankommt weſſen der
Incolpat beſchuldiget worden, und ob er deſſen uberall oder zum Theil geſtandlich,
oder uberfuhret ſey; denn was lnculpatus von der Harte des Urtels, und daß
ſolches contra jura dreyerley Arten von Strafen in ſich halte, anfuhret, iſt unge—
grundet, maſſen die Keſtitution derer unterſchlagenen, vergriffenen, oder ſonſt zum
Schaden des Depoſitorii, dem Depoſital-Edict zuwiedc;, angewandten. Gelder
keine Strafe iſt; eben ſo wenig die Entſetzung des Amts im gegenwartigen Caſu
vor eine beſondere Strafe anzuſehen, da juxta naturam hujus delicti pœnæ
Inculpatus bey ſeinem Amte, als Regierungs.Præſident, nicht bleiben kan, indem
das Delictum incapacitatem ad oſficium publicum, und die Pœna die Unmoglich
keit der Verwaltung mit ſich fuhret, mithin die Entſetzung des Amts wohl vor eine
naturliche Folge des delicti und der Strafe, nicht aber fur die Strafe ſelbſt grachtet

werden kan.
Hiernachſt falet auch das angefuhrte Uomentum defenſionis generale weg;

daß lneulpatus weder pro confeſſo noch convicto geachtet werden konne weil er
weder Litem conteſtiret, noch probatio gegen ihn gefuhret worden; immaſſen in
dem vorhergehenden bereits gezeiget iſt, daß Inculpatus auf Frageſtucke, welche die
ihm imputirte Verbrechen in ſich halten, Litem wurcklich conteſtiret habe; die

Pecobhation aber, ſo durch Rechnungen, Acta und Bucher per tota Acta à Com-
misſione gefuhret worden, von Inculpato ohne Verwegenheit nicht abgeleugnet
werden mag; und auch dieſes gewiß iſt, daß ſolche Art von Beweiß viel zuverlaßiger,

und zu einer volligen Conviction bequemer zu achten, als der Beweiß durch Zeu—
gen, oder andere Arten von Beweiſe. Dasß aber im ubrigen lnculpatus nach ſei—
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ner vorausgeſetzten Definition des Criminis malyerſationis ſchuldig ſey, wird
in dem folgenden ausgefuhret, und deutlich erwieſck werden:

1.) Quod pecunia fidei ſuæ tradita ſit.

2.) Quod doloſe exgerit.
3.) Quod pecunia in uſus proprios verſa ſit.

Es kan aber zuforderſt dem Inculpato ſein Anfuhren, daß er ſich um formi-
rung der Rechnungen nicht bekummert, noch ſich mit den Geldern meliret, ſondern
ſich auf den Kendanten Schneider verlaſſen, nicht zuſtatten kommen; denn es get
buhrete dem Inculpato die Rechnungen zu formiren, und ſich von Adminiſtration
der Gelder nach der in dem Depoſital-. Edict vorgeſchriebenen Ordnung zu meli-
ren, weil er erſter Depoſitarius, und alſo dieſes ſein Amt und Verrichtung war,
er auch fur die deßhalb ubergehabte Bemuhung, an der Halfte der eingegangenen
Depoſital. Gebuhren ein anſehnlich auf etliche 10o. Rthlr. belaufendes Salarium

erhielt.
lInculpat leugnet nicht daß er Depoſitarius geweſen, nennet ſich vielmehr

ſelbſt einen Depoſitarium; der Taxator Schneider war nur Rendant und Cas-
ſirer derer Depoſitarien, Er war von dem don Beuckendorf, ohne vorhergangiger An
frage bey Hofe, und zwar nach der letzten Beantwortung des OberAmts Regie

rungs-Collegii (worinn es ſich von dem Præfidenten und Directore, als beyden
Depoſitariis, ſepariret) ohne Zuthun des Collegii. propria autoritate, zum Ren-
danten angenommen; lnculpatus hat alſo, als Depofitarius, Rechnung ablegen
muſſen, und hat ſolche in dieſer Qualitæt, ſeit ſo vielen Jahren vor einer zu Reviſion
der Rechnungen beſtellten Regierungs-Deputation, wurcklich abgeleget; Jſt er nun
Rechnung abzulegen ſchuldig geweſen, und hat er Rechnung abgeleget, ſo muß er
auch eine Adminiſtration der Gelder gehabt haben; und ſo hat auch ſeine Schul.
digkeit erfordert die Rechnungen zu kormiren, und ſich um die Depoſital- Gelder
zu bekummern; hat er vieſes durch einen andern thun laſſen, ſo heiſſet es billig
quod quiĩs per alium facit id ipſe feciſſe cenſettir. Es wird aber hiernachſt auch
vargethan werden, daß der Schneider bey denen unverrechneten Geldern, vor ſeine
Perſon, nicht doloſe gehandelt, ſondern der Dolus allein auf des lnculpati Seite
ſehy, und daher das Argumentum von der Abſolution des Schneiders von kei—
ner favorablen Folge auf des Inculpati Abſolution ſeyn konne.

Jſt nun alſo auſſernallem Zweifel, daß Inculpatus qua Depoſitarius Rech
nung fuhren und ablegen muſſen, ſo iſt auch unſtreitig und nothwendig, daß dafur
muſſe gehalten werden quod pecunia ejus fidei tradita ſit, mithin des Inculpati
Vorgeben quod pecunia ejus fidei tradita non fuerit, als contradictoriſch und
unwahr, zu ſeiner Defenſion nichts beytragen konne; Ineulpatus ſagt, daß er die
Rechnungen nicht verfertiget, noch ſich mit denen Geldern meliret; er hat aber ja
Rechnung abgeleget, und hat, gegen das ausdruckliche Verbot im Depoſital- Edict.
folglich qegen ſeine beſchwohrne Amts-Pflicht, ſeinem Casſirer Schneider ſo viele
1000. Rthlr. Depoſital. Gelder in ſeine Privat-Verwahrung annehmen und ver—

wahren laſſen; er kan ſich deßhalb mit keiner Unwiſſenheit entſchuldigen, weil er
aus dem, monatlichen Depoſital- Extracten die Einnahme und Ausgabe erſehen, ja
ſelbſt an Schneidern aus dem groſſen Kaſten viele 10oo. Rthlr. zur Berechnung
heraus gegeben hat, und daher auch unwahr bleibet daß er ſich mit den Geldern
nicht meliret habe; wie ihm denn auch dieſer Vorwand ohnedem nicht zu ſtatten
kommen konnte, da er ſich von den Geldern, oder vielmehr deren Einnahme
und Ausgabe, nach ſeiner Schuldigkeit ſelbſt meliren muſſen und ſollen, um
ſeinem Amte, als Depoſitarius, ein Genugen zu thun. Die Contra—
ventiones gegen das Depoſital Edict inſeriren nothwendig einen Dolum,

da
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da ihm als Præfidenten und Depoſitario auf dieſes Edict zu halten zur Pflicht lie
get, und daneben den ſtarcken Verdacht dem lnculpato zuziehen, daß er nicht ohne

dabey ſeinen Vortheil zu ſuchen gegen die Edicta vorſetzlich contraveniren werde,
eum nemo gratis malus præſumatur; dieſer Vortheil muſte in dem Vermogen

beſtehen uber die Depoſital-Gelder nach Gefallen diſponiren zu konnen; welches
nicht moglich geweſen ware, wann die Gelder nach der Vorſchrifft unter drey Schluſ—

ſeln verwahret gelegen, und nach dem Jnhalt des Depoſital-Edicts waren admi-
niſtriret worden; da es aber nicht ſowohl allein auf denjenigen dolum, welchen ln-
culpatus in Unterlaſſung und Verſaumung ſeiner Amts-Pflicht, und Contra-
vention gegen die Geſetze bewieſen; als vielmehr. auf denjenigen dolum, welcher
cum verſione pecuniæ ſibi traditæ in uſus proptios verbunden iſt, ankommt, ſo
iſt nothig ex actis zu zeigen, daß Inculpatus die Depoſital- Gelder theils in uſus

proprios angewendet, theils durch unrichtige Rechnungen ſich in den Stand geſetzet
habe, viele 1000. Rthlr. unverrechnete Gelder zu ſeiner frehen Diſpoſition zu

haben.  Es lieget hierbey dem lnculpato zweyerley zur Laſt:

1.) Daß in ſeinem Nahmen und mit ſeinem Wiſſen und Willen falſche Rech
nungen und Depoſital- Tabellen gemacht worden.

2.) Daß er wurcklich theils Gelder unterſchlagen, theils zu unterſchlagen die
Ilntention gehabt.

Der lnculpatus geſtehet nun zu, daß Zinſen und andere Gelder eingehoben, und
nicht in Rechnung gebracht worden; dieſes erhellet ſchon allein aus der ſeiner De-
fenſion beygefugten Auskunft ſub A. wodurch er nur das Quantum zu vermindern
ſuchet. Dieſe Zinſen hatte der General- Fiſcal mehrentheils ſchon defectiret:
Wie Inculpatus die Monita des General- Fiſcals erhalten hatte er die Depoſiten
Extracte und Rechnungen in Handen, mithin hat er ſehen undb wiſſen muſſen ob
es wahr ſey daß die Zinſen eingendnimen, und nicht berechnet worden; daß er die
Sache unterſuchet habe, beweiſet der von ihm unterſchriebene nomine Collegii ab
gelaſſene Bericht. Es heiſſet darin: daß die defectirte Zinſen reſtirende und aus V. 2. F. qi.
ſtehende Zinſen ſind. Wie die Beantwortung des erſten Theils derer Fiſcaliſchen
Monitorum der Commiſſion ubergeben ward, hatte lnculpat nicht nur oben
gemeldete, ſondern auch alle ubrige Bucher und Nachrichten in Handen, und ent—
blodete ſich nicht zu verſichern;

das Collegium hatte noch zur Stunde aus den Ausſtellungen des General- V. 3..gi.
Fiſcals dergleichen wahre Defecte nicht wahrgenommen.

Da er nun unterſuchet hat ob die Defecté gegrundet ſind, und dennoch
die Defecte geleugnet hat; ſo iſt dieſes wiſſentlich, mithin doloſe geſchehen.

Er hat der Comimilſſion die defectirte Zinſen nachweiſen wollen, und den V. 3. p.ao7.
blauen Dunſt verſucht; daß er die ausſtehende Zinſen ſtatt der eingekommenen und V.a4. p. 37.

nicht berechneten angegeben; Schneider hat den Defect der Nafiſchen und Seidli-V.3. F.abt.
tziſchen Zinſen nicht in Abrede ſtellen konnen, und lnculpatus hat dieſem in der v. Tiar.
collegialiſchen Beantwortung inhæriret.

Ferner hat Inculpatus bey Anweſenheit der Juſtiz Commiſſion in anno V.1.F.io2.
1750. angegeben, daß Schneidern nur einige wenige 10oo Rthlr. in ſeinem Be-
ſchluß gelaſſen worden, und nachdem er aus den Depoſital- Extracten uberfuhret

worden, daß er demſelben 3o. 40. z0. und mehr tauſend Thaler in Handen gelaſſen; V. 4 p.az9.
ſo geſtehet er, daß dem Rendanten von Zeit zu Zeit NB anſehnliche Summen Gel—
des zu ſeiner Berechnung gelaſſen worden; es iſt daraus offenbar, daß Inculpatus
der Juſtiz-Commiſſion die Wahrheit gefliſſentlich zu verheelen geſuchet, welches
abſque dolo nicht geſchehen kan. Auch hat lnculpatus anno 1746. 1 100. Rthlr.
und 588. Rthlr. Depoſital Gelder zu ſeinem Gebrauch genommen, und erſtere im
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3 J 18V.ap. i26. Auguſt 1750. letztere aber erſt in Junio 1751. wie die Unterſuchung angegangen,
vg Jo— erſtattet; Es hat derſelbe nebſt dem Condepoſitario 718. Rthlr. Depoſital Ge
V.a. p. 2a. buhren Vorſchuß weiſe genommen; Er geſtehet ſolches in ſeiner Antwort ad Pro-
it. V. 5. tocollum zu. Selbſt in Defenſione bekennet er daß er dieſe Gelder gebrauchet,
p. 409 und giebt nur an daß ihm eines Jahres Zinſen zuviel gerechnet. Er hatte das

Guth Kaulwiz gekauft, und ubernommen 3413. Fl. alte Steuern von dem Pretio
zu bezahlen; Er ließ dieſe Steuern von Depoſital-Geldern entrichten, und hatte

V.a. F. 252. doch kein Kauf-Geld deponiret; Inculpatus hat dieſes nicht allein geſtanden, ſon-

V.z. F. za9. dern auch in ſeiner am 10. Aug. 1751. ubergebenen Beantwortung dawieder
nichts einwenden konnen; Die Quitung der Krieges-und Domainen-Cammer

P. 130. vom 13 Maji, 1743. beſaget, daß die Ober-Amts-Regierung den beyliegenden
131. Ait. die Tatract der Cammer ſelbſt communiciret, und darin ſtehet unter andern das Guth
Abnahmeder Depoſ. Kaulwiz mit den Steuern, worunter notiret:
Rechnungen Dieſe ſind verkauft und Gelder vorhanden.
betreffend. Der Inculpatus war nicht allein Præfident, ſondern auch Depoſitarius, und

er muſte dem Collegio nothwendig angeben was fur Gelder vorhanden waren;
er hat alſo vorgegeben; die Gelder waren in Depoſito, ob es gleich falſch war.

nun lneulpatus gewuſt hat, daß er die  Kaulwizer Steuern ſchuldig gewe
ſen, daß ſie fur ihn von Depoſital- Geldern bezahlet worden, er aber dieſe Gelder

nicht in Rechnung gebracht, ſondern verſchwiegen, auch erſt anno 1751. im Junio
V.5.p. ioz.wiederbezahlet, indeſſen aber die Richtigkeit der Rechnungen in Einnahme und Aus

gabe auf Pflicht und Gewiſſen gewiſſenlos bezeuget hat; und der Commiſſion
verſichert daß der. Beſtand richtig ſey, ſo iſt wohl aus dieſen zuſammengehaltenen
Factis an dem dolo Inculpati verſione in uſus proprios kein Zweifel.Es hatte ferner Inculpatus an den Schneider Beyer, ohne Vorwiſſen des Col-

V.a. pazs. legii 1oG. Rthlr. von Depoſiten-Geldern vorgeſchoſſen, welche er gleichwohl nicht

Jh Rechnung gebracht, und anno 1750. am Beſtande fehlen laſſen, auch erſt im
Jaunio 1751. wieder bezahlet hat.ſind auch verſchiedenen Membris Collegüi aus den Depoſitai Geldern

wider die klare Depoſital- Ordnung Vorſchuſſe geſchehen, welche laut der der De-
fenſion beygefugten Anlage ſub A. 5049. Rthlr. 11. Gr. betragen; daß ſolches

V.a4. B.aai. mit des Inculpati Wiſſen und Willen geſchehen geſtehet er, und vermeinet nur,
daß ſolche Vorſchuſſe, bis auf des von Seidliz Poſten, reſtituiret waren.

Es hat aüch Inculpatus daran ſehr unrecht gehandelt, daß er die Vermengung
der Depoſital-Caſſe mit der Sportul-Caſſe, von welcher letztern er gleichfalls die
Pirection gehabt, nicht allein wiſſentlich geſchehen laſſen, ſondern ſelbſt veranlaſſet,
und darunter mit profitiret hat; denn er hat die Sportuln ohne Abzug der Cantz—
ley-Ausgaben diſtribuiren laſſen, und iſt der Vorſchuß dazu aus den Depoſital-

Geldern genominen worden.
V.s.p.aza. Nach des Taxatoris Schneiders Rechnung ſind in anno 1748. dazu verwand

geweſen. 7244. Rthlr. Gr. 1. Pf.p. az5. und zu den alten Cantzley-Jaxen 5981.  118
Summa 13225. 18. 1.

V.e.g. p.aoo.
ſnculpatus hat anfanglich wochentlich und nachhero monatlich, juxta pro-

aoi. priam confesſionem, den Extract von den eingekommenen Sportuln erhalten, und
ob er zwar vermeinet, daß er nur daraus erſehen konnen was verdienet, nicht aber

o. ao6. was eingegangen ſeh; ſo kan er doch nicht leugnen, daß er die Cantzley-Ausgaben
geſehen, welche nach der vorgelegten Sportul-Rechnung 7444. Rthlr. betragen
haben; Er geſtehet ferner, daß der Rendant ihm offters geklaget, daß er wegen
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Bezahlung derer Sportuln von den Participanten oft angegangen wurde, obgleich
noch CantzleyAusgaben zu beſtreiten waren. Die Sentenzien-Gelder hat der
Praſident bis auf den letzten Tag diſtribuiret, da. ſfie ohnmoöglich alle eingegangen 407.
ſeyn konnen; wenn man nun dieſes zuſammen ninmmt, ſo iſt ex confesſione klar,
daß der Præſident die Vorſchuſſe wiſſentlich von Depoſital- Geldern thun laſſen.

Nun ſind auf die CantzleyVorſchuſſe anno 1750. da man zu Supplirung des De-
polital-Beſtandes in einigen Monaten die Sportuln nicht beygetrieben, eingegangen V. t. p. ar.
9ösu. Rthlr. folglich haben dem Depoſitorio noch gefehlt 3543. 18.

Dem von Seidlitz ſind vorgeſchoſſen geweſen 2420. 4.
Der Inculpatus ſelbſt hat noch 2 6 J 3000. J 5reſtiret, welche er den 15. Junii 175 1. bezahlet.

GSBaumma 8963. 22. 2
Da nun Inculpatus gewuſt, daß dieſe Gelder fehlen, und dennoch einen fal—

ſchen Abſchluß machen, und der Commilſſion vorlegen laſſen, auch offters betheuert,

daß die Rechnung in Einnahme und Ausgabe, ſo wie der, Beſtand richtig ſey; ſo

kan er ſich vom Dolo nicht befreyen.
Die Entſchuldigung, daß der Rendant ihm verſichert haben ſolle daß der Be- V.5. p. arz.

ſtand in Richtigkeit geſetzet ſey, iſt gantz unzulanglich eine Vertheidigung abzuge—
ben. lnculpatus ſagt, daß er die Steuern ſchon Anno 1750. in Richtigkeit ge
ſetzet haben wurde, wann nicht der Rendant verſichert hatte daß der Caſſen-Be
ſtand richtig ſey; da nun aber Inculpato an ſeiner eigenen Schuld, und andern ihm
bewuſten, und dem Beſtande entgangenen Geldern, das Gegentheil bewuſt geweſen, ſo

heiſſet die Entſchuldigung des lnculpati ſo viel geſagt, daß er auf des Rendanten
Wort, und weil er denſelben argliſtig genug gehalten das Depoſitorium zu betrus
gen, die Kaulwiziſchen. Steuern unterſchlagen;, und lieber gar nicht erſtatten wol—
len; Es hat ſich auch der Rendant Schneider deütlich erklaret worauf ſeine Verſi V.5. p. a14,
cherung gegangen, daß nemlich der Beſtand NB. nach der falſchen Schluß-Rech
nung berichtiget ſey; Es war alſo die Rechnung nach des Inculpati Verſicherung
richtig, und doch wuſte er, daß noch an gooo. Rthlr. fehleten, und daß kein Vor

ſchuß in Einnahme oder Ausgabe gebracht war; Dieſe Gelder konnte das Depoſito-
rium nicht wieder bekommen, denn die Depoſital-Rechnungen waren abgelegt und
quitiret; die Schluß-Rechnung ward vor richtig ausgegeben; Es wurde alſo dieſe
Summe zu des lneulpati Diſpoſition, und ohne daß lnculpatus oder Schneider
die Sache von ſelbſt entdecket, und ſich einer Malverſation ſchuldig gegeben haben

wurden, unterſchlagen worden ſeyn.
Aus dieſem, und daß Inculpatus den Caſſen-Beſtand fur richtig ausgegeben,

und ihm gleichwohl bekannt war daß ſo viele 1000. Rthlr. fehleten, laſſet ſich leicht
begreifen, daß ihm die eingekommene, aber nicht in Empfang gebrachten Zinſen

vollig bekannt geweſen; weil er ſonſt hatte glauben muſſen daß das Geld ſich im Ka
ſten oder bey dem Rendanten. vermehre.

Wenn man nun hierzu die Depoſital· Extracte nimmt, und daraus extrahi-
ret was jahrlich im Beſtand bleiben ſollen; und ſolche mit dem Abſchuß der Rech—
nung conferiret, ſo wird man finden, daß der Rendant mit Wiſſen und Willen des In-
culpati falſche Rechnungen gemacht und Gelder unterſchlagen habe.

Nach demxtractult. Dec. 1745. hat der Beſtand ſeyn ſollen 17422. 17. 10.

Nach der Rechnung iſt nur Beſtand 11017. 3. 74.

Davon vorgeſchoſſen 4077. 18. 9
6939. B. 1O

Es haben alſo gemangelt  8 10a483. 9.ohne was im groſſen Depoſitorio gelegen und in keine Rechnung gebracht worden.
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Anno 1750. ult. Maji ſolte der Beſtand nach dem Extract

ſeyn 2 2 327381. 4. 9.Nach der Schluß: Rechnung hingegen iſt nur Beſtand 24116. 13. 727.

Folglich weniger ee  123264. 15. 2.Wenn nun gleich Inculpatus ſeinem. Angeben nach kein Rechnungs-Ver—
ſtandiger ware; ſo iſt doch unmoglich, daß er den Unterſcheid der Beſtands-umme
in dem Extract und Rechnung nicht geſehen, und folglich bemerckt, daß eingehobe
ne Gelder aus der Einnahme gelaſſen worden; die Verſicherung in der erſten Be
antwortung derer von der Juſtitz-Commiſſion Anno 1750. formirten Monito-
rum gegen die SchlußRechnung,

daß nemlich das Collegium auf ſeine Pflicht verſichern konne, daß die Rech—

V. 1. p. io5. nungen in Einnahme ihre vollige Richtigkeit haben, und ſolches nicht atteſti—
ren wurden, wann ſie nicht ex actis durch die vorgenommene Revidirung
davon vollig uberzeuget waren.

ſtimmet mit dem jetzo vorgegeben gantz unbegreiflichen negligenz nicht uberein, und
uberzeuget jedermann, daß man ſolche ſtrafbare Negligenz jetzo nur vorgebe, um ei—
nen noch ſtraflichern dolum nicht zu bekennen; Wenn man nun dazu nimmt, daß
Inculpatus in dem kurtz vor Abgang der Unterſuchungs-Commilſion erſt aufge
fundenen Manvali de Anno 1742. bis 1745. vieles mit eigener Hand geſchrieben,
und wie er ſagt, aus einem andern Buche ſo gar abgeſchrieben, Abſchluſſe gemacht,
die Rechnungen in ſeinem Hauſe; und in ſeiner Gegenwart anfertigen laſſen, den—
noch aber nicht zugeſtehen wili, daß er den Abſchluß in dem Extracte nachgeſehen,
und mit der Summe in der Rechnung conferiret habe; ſo iſt wohl gewiß, daß dieſe
Umſtande den Dolum des lnculpati ſo klar machen, daß auch die Auſſage vieler
Zeugen nicht einen ſo zuverlaßigen Verweiß wurden abgeben konnen, daß lnculpa-
tus gewuſt habe daß viele 1000. Rthlr. ausgelaſſen, und micht in Einnahme gebracht
worden; zumahl dasjenige was bey der Oppelſchen Regierung damahlen wegen
der Unrichtigkeiten bey dem Depoſitorio vorgegangen, den Inculpatum nothwen
dig aufmerckſam machen muſſen, und auch in ſo weit aufmerckſam gemacht hat, daß
er zur Erſtattung des Defects die Repartition der Sportuln unterſaget, auch
9682. Rihlr. Sporruln, theils von den Depoſital- Geldern abgeſchrieben, theils
von den Advocaten beygetrieben hat; Inculpatus hat von ſeinem Rendanten die
monatliche Depoſital. Extracte bis ult. Maji 1750. ſowohl, als die Schluß-Rech
nung erhalten; Es iſt bey denen damahligen Umſtanden ſchlechterdings unglaublich
daß lneulpatus den Schluß dieſer beyden Stucke, nicht angeſehen haben ſollte; Es

iſt ihm alſo in die Augen gefallen, daß der Beſtand nach dem Depoſital- Extract
37000. Rthlr. ſeyn muſſe, nach der Schluß-Rechnung aber nur 24000. Rthlr.
ſey; Ineulpatus hat aber dennoch die Schluß Rechnung der Juſtitz- Commilſion
ubergeben, und derſelben Richtigkeit auf Pflicht und Gewiſſen betheuret, welches
alles absque dolo nicht zuſammen ſtehen kan. Bey dieſen Umſtanden bleibet denn
auch ein ſchwehrer Verdacht auf Inculpatum, daß er das erſte Haupt-Buch von

1742. bis 1745. ſelbſt auf die Seite gebracht, weil daraus viel mehrere Unrichtig
keiten, und daß lnculpatus von allen unterſchlagenen Poſten gewuſt, und derſelben
Unterſchlagung veranlaſſet, wurden zu erſehen geweſen ſeyn; Es war alſo an der
Verdunckelnng. der Wahrheit niemanden mehr gelegen als dem Inculpato; denn
Schneider hatte es zu ſeiner Rechtfertigung nothig gehabt, und hat ſich uber den

V.5.p.aai. Verluſt dieſes Buchs bey dem Freyherrn von Arnold beklaget. Es hat aber ln—
V.a.p. 245. culpatus ſelbſt zugeſtanden, daß in dieſem Buch von dem Rendanten eine beſon

dere Rubrique aufgefuhret ſey, unter welcher er die lntereſſen, ſo nicht eingetheilet
weerden konnen, angeſchrieben, und dagegen wieder notiret auf welche Maſſen er ſie

wieder

J J



4 AAt 21 C( 24
wiederum eingetragen; wie viel aber ſolches betragen, und wohin er es in denen
Rechnungen wieder notiret, davon wiſſe er ſich nichts ſpecielles zu erinnern, weil
er es nicht ſo genau angeſehen, und in denen Rechnungen zu finden geglaubet.

Bey der Confrontation ſagt lnculpatus; daß er das verlohrne Buch von V. 5. pats.
1742. bis 1745. zwar geſehen, ſolches aber niemahlen durchgegangen und revidi- &ai7.
ret hatte, inzwiſchen ſey wahr, daß er in dieſem Buche eine Kubric, ſeiner Art zu
reden nach, uneingetheilte Intereſſen, (wobey aber auch wiederum wohin ſie repar-
tiret worden angemercket geweſen, wahrgenommen, doch habe er ſich das eigentli
che Quantum um ſo weniger gemercket, als er ſolches in denen Rechnungen wieder
zu finden geglaubet; Eine ordentliche Berechnung ſolcher uneingetheilten Intereſſen

habe er niemahlen geſehen.
GSs hat demnach Inculpatus geſtanden, daß er die von dem Rendanten unter be

ſonderer Kubric angeſetzte uneingetheilte Interreſſen geſehen, daß aber ſollte zugleich an
gemercket worden ſeyn wohin ſie repartiret worden, darin wiederſpricht ihm nicht üur
die Auſſage ſeines Rendanten, ſondern der Wiederſpruch liegt auch in der Sache
ſelbſt; denn da nach der Rubric die Intereſſen nicht haben eingetheilet welden kon—

nen, ſo kan ohnmoglich dabey geſtanden haben wie ſie eingetheilet ſind.

Inculpatus hat zwar, um ſich von dieſem Wiederſpruch zu befreyen, ſich in ſei
ner Defenſion dergeſtalt erklaret: daß auf denjenigen Maflſen, wo die Capitalia in
denen Rechnungen angeſchrieben geſtanden, die intereſſen nach des Jaxatoris Wor—
ten nicht eingetheilet werden konnen, ſie waren aber dagegen auf andere Depoſi-
tal- Maſſen, wo die Capitalia nicht angeſchrieben geſtanden, wurcklich repartiret.

Allein! durch dieſe Erklarung hat Inculpatus ſich noch mehr verwickelt; denn
es haben keine Capitalia. wovon die Zinſen nicht eingetheilet werden kunnen, in
Rechnung geſtanden, wie ſolches die Rechnungen ſelbſt beweiſen; vielmehr ſind die
Capitalia in der Zeit, da man die Zuiſen unterſchlagen, auf keine Maſſam geſchrieben:

Wann nun die Capitalien auf Maſſen angeſchrieben geſtanden, ſo ware ja moglich, ja gar

naturlich und nothwendig geweſen die Zinſen dieſer Msſſen einzutheilen; Es kommt
alſo das Vorgeben des lnculpati mit der Natur der Sachen nicht überein, und das
im Termino confrontationis vorgelegte Buch wiederſpricht denſelben gleichfalls.
Inculpatus will die Richtigkeit ſeiner Auslegung aus der Rechnung ſelbſt, mithin

ipſo facto beweiſen, und provociret auf die Beylage A. worin er die keinen Malſen
zugeſchriebene und doch repartirte Zinſen, aus der Rechnung de 1742. bis 1745.

 ausgezogen haben will, ſolche machen zuſammen 1486. Rthlr. 22. Gr. 10. Pf.
Nach dem Buch de Anno 1742. bis 174. ſind
p. 347. an uneingetheilten Zinſen e 9132. 10. G.
woraus denn augenſcheinlich wird, daß Ineulpatus mit ſeinem Beweiſe zu kurtz kom—
me, und das in defenſione angefuhrte nur ein blauer Dunſt ſey, auch von denen
1486. Rthlr. 22. Gr. 10. Pf. nicht die Halfte von dem Detect abgeſchrieben wer
den kan, da Poſten darunter ſind welche gar nicht defectiret, theils nicht abgeſchrie
ben werden konnen, wie ſolches der Bericht der letztern Commiſſion ausweiſet; Jn
ubrigen von denenjenigen Poſten aus der Beylage A. ſo wurcklich eingetheilet, und
deshalb auch abgeſchrieben worden, nicht geſagt werden kan daß ſolche nicht hatten

eingetheilet werden können.
Inculpat meinet, daß er ſodann erſt einer Mitwiſſenſchaft ſchuldig zu halten

ſeyn wurde, wann Schneider ihm das Verzeichniß der nicht verrechneten Zinſen vor
geleget hatte; da aber derſelbe geſtehet daß er die Rubric von uneingetheilten Zin

ſen geſehen, Rendant auſſaget daß ſolche Zinſen uneingetheilet geweſen, die Rech—

nung bezeuget daß keine Eintheilung geſchehen, und das Manual de 1742. bis
174. ſolches beſtarcket; ſo iſt lneulpatus pro Confeſſo convicto ju halten,

F daß
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daß er von den eingekommenen und nicht verrechneten Zinſen gewuſt; daß er aber

zugleich bemercket haben will wohin dieſe Zinſen repartiret worden, iſt contra do-
cumenta und rei evidentiam, auch die Contradiction dieſes Vorgebens ſchon ge
zeiget. Inculpatus negiret nicht ein ihm imputirtes factum, ſondern er alfirmiret

vielmehr einen falſchen Umſtand, welcher, wann er nicht evident falſch ware, von ihm
hatte erwieſen werden muſſen; und ob zwar Inculpatus ſeiner Confeſſion beyfuget:

daß er eine ordentliche Berechnung der uneingetheilten Intereſſen niemahlen ge
ſehen,

ſo iſt doch hievon die Frage nicht, ſondern ob er eine Specification der uneingetheil—

ten Intereſſen geſehen habe, welches lnculpatus confitiret hat; denn wenn die un
eingetheilte Intereſſen ordentlich berechnet waren; ſo hatten ſolche nicht defectiret
werden konnen, und Inculpatus hatte ſich deshalb nicht zu verantworten.

Es graviret auch ferner den lneulpatum, daß er aus der Berechnung der De-
poſital- Gebuhren wiſſen können, was ad Depoſitum gekommen und ob zwar
derſelbe anfuhret, daß dieſes Buch, worin die Depoſital. Gebuhren verzeichnet, kei
nen anlrn Endzweck als die Berechnung der Gebuhren gehabt; ſo bleibet/es doch
gewiß, daß 1) Inculpatus, ſo wie aus andern ihm zugeſtellten Nachrichten, alſo
auch in ſpecie aus dieſer Berechnung der Gebuhren, die eingekommene Gelder
wiſſen konnen, und 2) daß ſein Rendagdt ihm ſolche aufrichtig berechnet; Es berech—
nete derſelbe ihme die Gelder, er als Depoſitarius berechnete ſolche dem Publico;
des Rendanten Rechnung, die er dem Depofitario gab, war richtig; die Rechnung,
welche Depoſitarius dem Publico ablegte war unrichtig; Inculpatus hat ſich
wohl in keiner andern Abſicht ein Depoſital- Gebuhren-Buch halten, und ſich
daraus Extracte geben laſſen, als zu wiſſen ob der Rendant aufrichtig berech—
ne, dieſes aber konnte Inculpat nicht wiſſen, wenn er die Gebuhren und Depoſi-
tal Extracte nicht conferirte.
GESs hat enblich auch die UnterſuchungsCommiſſion, in dem zweyten P. Spto.
ihres Berichts grundlich gezeiget, daß auch das zuletzt producirte Manual von
1742. bis 1745. den Inculpatum des doli. uberfußlre. Inculpatus ſagt in ſeiner
Defenſion, dieſes Buch ſey nichts andert als eine Abſchrift des Rendanten De.
poſital· Buchs, und hatte er darin bißweilen ſelbſt etwas abgeſchrieben, wenn der Can
tzliſt Kopiſch, der ſolches geſchrieben, nicht bey der Hand geweſen; Jſt nun dieſes wahr,
ſo muß auch wahr ſeyn daß die Specification der uneingetheilten Zinſen in dem Ma-
nual geſtanden, und dabey nicht angemercket ſey wie ſie repartiret worden; Ferner iſt
wahr, daß Inculpatus dieſes Alanual genehm gehalten, daß er daſſelbe im Hauſe
gehabt, und darin abſchreiben laſſen, und, wenn der Copiſt Kopiſch nicht bey der
Hand geweſen, ſelber abgeſchrieben; Es folget daraus, daß die Rechnung nach dem
Manual mit Auslaſſung der Zinſen, und zwar mit ſeiner Genehmhaltung eingerich
tet worden, und daß Inculpatus auf alles ein wachſames Auge gehabt, und iſt un—
begreiflich, daß lneulpatus in ſeinem Hauſe ein Manual halten, ſolches abſchreiben
laſſen, und ſelbſt zum Theil abſchreiben ſollen, was nichts bedeuten und ungultig ſeyn
ſoll, da er doch in dem Bericht V. 2. p. 100. anfuhret: daß bekannt ſey, daß in
dergleichen Sachen die Manualia den mehreſtem Fidem zu haben pflegten.

Es erhellet aus allen dieſem mehr als zu klar, daß die Abſicht dieſes Manuals

geweſen darnach die Rechnungen abzulegen, und iſt das Manuale des lnculpati
Rendantens von ihm genehmiget, und von ihm ſelbſt darin geſchrieben, ſo iſt es vor

des Inculpati, als Depoſitarii, eigenes Manual zu halten.
Die Anfuhrung des Inculpati,. daß in dieſem Manual einige Maſſen nicht ab—

geſchloſſen, und einige mit der Rechnung nicht vollig ubereinſtinmen, beweiſet
nicht daß Inculpatus dieſes Buch nicht mit ſeiner Genehmhaltung halten laſſen,

oder
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oder daß es auf ſeine Veranlaſſung nicht geſchrieben ſey; vielmehr laſſet ſich daraus
der Verdacht ziehen, daß lnculpatus die Rechnung willkuhrlich, und hier und da in

der Rechnung Aenderungen gemacht habe.
Der Freyherr von Arnold ſaget, daß er das Buch unter ſeinen alten Manu—

ſcriptis gefunden, und ſolches vielleicht ſeit anno 1745. bey ihm geweſen, woraus V.5. F. e21.
die Cornmiſſion in ihrem Bericht inkeriret, daß die ZinßRechnung ſchon damah
len darin geſtanden und nicht nachhero, wie die Unterſuchung vorgegangen, darin
geſchrieben ſey, woran auch um ſo weniger zu zweifeln, als der Rendant ſelbſt die
Berechnung nicht geſchrieben hat, ſondern der Cantzliſt Kopiſch, welcher bey der
Sache gar nicht intereſſiret, und mithin kein Grund vorhanden warum er dieſes
Verzeichniß ex poſt hatte machen ſollen. Inculpatus will dieſes letztere behaupten,
und fuhret in ſeiner Defenſion beſonders an, daß hinter ſeiner Hand noch ein vie—
les in das Manuale geſchrieben ſey, ſouteniret anbey, 1) daß die in dem Manuale
verzeichnete Zinſen diejenigen nicht ſind welche defectiret worden, und 2) daß der
Rendant alle eingehobene Zinſtn nach einauder ſpecificiret, und hernach wieder

eingetheilet habe.
Es darf aber nur ad 1.) die der Defenſion angefugte Beylage A. gegen die

Specification der Zinſen in dem Buch de 1742. bis 1745. gehalten werden; Jn der
einen findet man die Agnition der eingehobenen und nicht berechneten oder in Einnah

me gebrachten Zinſen, ſo der v. Nafe, der Graf v. Reichenbach, der v. Prittwiz, der
Graf Sandraskij. Grafin v. Vettes, die Ober-Schleſiſche Stande, das Regiment
von Borck, Freyherr vKittliz, Freyin v. Seydliz, v. Stadeniziſche Erben, und

andere gezahlet haben; Jn der andern findet man eben dieſe Zinſen, unter den an
gefuhrten Nahmen, ſo wie nemlich die Zahlung bis 1745. geſchehen.

Ad 2.) enthalt die Specification der unverrechneten Zinſen in dem Buche nur
9132. Rihlr. 10. Gr. 6 Pf. und zwar ſolche, die nicht in Rechnung gekom—
men; Es iſt alſo verwegen von lnculpato zu ſagen, daß der Rendant alle
eingehobene Zinſen, nach einander ſpecificiret, und hernach wieder eingethei—

let habe.
Incalpatus geſtehet, daß er ſelbſt auf der Ruck-Seite des Blats, worauf

die aus der Rechnung weggelaſſene Zinfen notiret worden, einige Poſten angeſchrie
ben, und nachgetragen habe; weilen aber dieſe nachgetragene Poſten vom Jul. 1743.
und Junio 1744. ſind, die mehreſten Zinſen aber erſt nach der Zeit eingekonmen,
ſo halt er es fur einen Wiederſpruch, daß er im Junio 1744. die Zinſen ſchon wahr
genommen haben ſolle, welche nachher eingekommen, wie ihm ſolches zur Laſt gele
get worden; allein nicht zu gedencken, daß es dem lneulpato nicht zu ſtatten komme,
ob im Junio 1744. ſchon 2. 3. oder ooo. Rthlr. eingekommen und nicht berechnet
worden, ſo beſaget das Buch Pag. 299. gantz deutlich, daß ſchon die bis den 14.
Jal. 1745. in Ausgabe geſetzte Poſten, von dem Cantzliſten Kopiſch eingetragen und
abgeſchrieben geweſen, und Inculpatus die Poſten von 1743. und 1744. hinterher
geſchrieben habe, woraus denn klar iſt, daß dieſe Poſten nicht anno 1743. und
1744. ſondern anno 174. geſchrieben und nachgetragen ſind, und folget zugleich
daraus, daß nicht allein alle eingekommene, aber unverrechnete p. 146. 300. und
Zas. in gedachten Manual verzeichnete Zinſen, damahls von dem Copiſten Kopiſch
ſchon verzeichnet geweſen, ſondern auch der Inculpatus das Manuale genau revidi-
ret, und die fehlende Gelder, ſo weit er es gut gefunden, nachgetragen habe; Er
hat p. 299. nachgetragen, daß der v. Poſadowskij den 25. Jun. 1744. 10000. Rthlr.
entlehnet, auf der vorhergehenden Seite p. 298. äber hat er eigenhandig angeſchrie—

ben, daß der Graf von Poſadovshkij den 25. Jun. 1745. Soo. Rthlr. Zinſen be—

F 2 zahlet;
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zahlet; dieſer Nachtrag ſ. 299. iſt alſo nicht anns 1744. ſondern anno 1745.

geſchehen.Es will auch derdneulpat nicht an ſich kommen laſſen daß er einige Intereſ-

ſen p. 196. und 243. ſelbſt dertheilet habe, giebt vielnehr vor daß er des Rendan-
tens Manual nur abgeſchrieben. Ob nun wohl dieſes Vorgeben hinlaglich iſt deſſen
Reviſion und Approbation des Manuals zu beweiſen; ſo iſt doch auch das Vor
geben nicht wahrſcheinlich; Denn in einem Manuali werden die eingekommene und
ausgegebene Poſten nach den Datis eingeſchrieben; in dem Buch hingegen p. 196.

ſtehet:1745. den 15. Jul. zahlte Herr Baron von Mudrach wiederum 666. Rthlr.

20. Gr.
Hernach hat der Inculpatus eigenhandig nachgetragen:

den 27. Dec. 1744. wurden von den Franckenbergiſchen Capital die lntereſſen

vom 1. Jahr 4. Monat gezahlet mit 160. Rthlr.
Da nun in einem Buch was nach der Zeit-Rechnung gehalten wird noth

wendig eher geſchrieben werden muß was 1744. geſchehen, als was 1745. gefolget;
ſo iſt auch wohl unlaugbar, daß lneulpatus dieſe Verbeſſerung bey Keviſion des
Buchs und Manuals gemacht, und von den unberechneten Zinſen dieſe 160. Rthlr.

ſelbſt vertheilet habe.Die Betheurung des lneulpati, daß er nicht wiſſe noch ſich erinnere die ange
ſetzte Zinſen in dem Manuali geſehen zu haben, verdienet keine Keflexion, da ſolches

Vorgeben gegen alle Evidenz lauft.Daß aber auch Depoſital- Gelder von dem Inculpato recht crude unterge—
ſchlagen, und in uſus proprios verwendet worden, zeiget der einzige Caſus hinlang-

lich an da er 1552. Rthlr. 14. Gr. Althan Mittelwaldauer und Althan Schnal
lenſteiner Revenues, die ad Depoſitum gekommen, und auch in den Depoſital-
Extract vom Jan. 1749. von Schneidern vbllig berechnet worden, ſich angemaſſet,
ſolche in Einnahme und Ausgabe weggelaſſen, und davon vor eine ubernommene
Commiſſion, ſo 4. Tage gedauert, uber Goo. Rthlr. vor ſich ſelbſt behalten, das
ubrige aber unter die bey der Commiſſion mit gebrauchte Perſonen verſchwende
riſch vertheilet; der Einwand bey dieſem Punct, daß andere das meiſte davon bekom—

men, und daß es verdiente Commiſſions. Gebuhren geweſen, thut nichts zur Sache;

es iſt die Frage: warum die Gelder unterſchlagen, und mit gutem Vorbedacht aus
der Rechnung ausgelaſſen ſind, da ſie doch ad depoſitum geliefert, und der Ken—
dant ſolche in den Depoſital-Exatract aufgefuhret hat? Inculpatus mag nun ſolche
Gelder unter welchem Vorwand er wolle an ſich genommen haben ſo bleibt dieſes
eine offenbare Veruntreuung; wiewohl auch es auch an ſich ſelbſt etwas unverant—

wortliches iſt, ſich einer ſo conſiderablen sSumme fremden Geldes vor eine 4. tagige
Arbeit, ohne Speciſication der Gebuhren, anzumaſſen, und giebt es der Zuſammen
hang der Sache, daß, weil lnculpatus ſich nicht getrauet dieſe exceſſive Gebuhren
zu verantworten, er lieber ſolche Gelder unterſchlagen wollen, damit wegen der Ge
buhren keine Nachfrage geſchehen mochte.

Endlich mag auch dem Inculpato nicht zu ſtatten kommen, daß die Commiſ-
ſion und die vorige Urtels-Faſſer dafur halten, daß der Taxator Schneider ſich
wegen der Intereſſen ausgewieſen habe welche unter der erſten Rubric der gezoge—
nen Defecte begriffen; denn es iſt, wie Inculpatus vbn ſelbſt urtheilen kan, dieſes
nur dahin zu verſtehen, daß der Schneider, welcher Inculpati Rendant geweſen,
ſich ſoweit ausgewieſen, daß er die Zinſen nicht fur ſich behalten und unterſchlagen,
ſondern alles mit Wiſſen und Willen des lncolpati gethan, auch dem Inculpato
die Zinſen berechnet habe; dahingegen Inculpatus, wie in den vorhergehenden

gewieſen,
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ſital- Gelder theils ſelbſt genutzet, theils davon als von eigenen Geldern diſponiret,
die Sportuln damit bezahlet, Vorſchuſſe gethan, welche er weder in Einnahme noch
Ausgabe gebracht, und dennoch die Richtigkeit der Rechnungen behauptet, und folg

lich gewollt, daß dieſe verwandte Gelder ohne Unterſuchung in Ewigkeit unberech
net und unterſchlagen, mithin zum Profit des Inculpati und desjenigen, welchen er

etwa wegen der Mitwiſſenſchaft participiren laſſen wollen, bleiben ſollten.
GEs iſt auch ſchon angeführet, wie der Taxator Schneider es verſtanden habe,

wenn er dem Inculpato vor Ankunfft der Juſtiz- Commiſſion geſaget: daß der Be
ſtand richtig ſey, nemlich nach der falſchen Schluß-Rechnung, daß aber ſolche Schluß
Rechnung unrichtig ſey, Inculpatus daher ſolches ohnſtreitig gewuſt, weil er ſelber
Gelder in ſeinem Gebrauch gehabt, und erſt den 15. Junii 1751. 30900. Rthlr.
reſtituiret hat.

Viele von den ihn vorgelegten Beſchuldigungen hat Inculpatus theils nicht V.«4. F.ags.
beantwortet, ſondern erſt mit dem Collegio conſeriren wollen, und iſt die Beant
wortung ſchuldig geblieben, theils hat/ er ſolche auch ſelbſt in Defenſione nicht von
ſich abgelehnet; wohin gehoret:

1.) Daß man contra Edictum ſo groſſe Summen auſſerm Beſchluß des Depo-
ſital-Kaſtens gehabt.

2.) Daß er Membris Collegii Vorſchuſſe, von Depoſital- Geldern gegeben.

ge) Daß er ſich Depoſital-Gebuhren von Depoſitis vorſchieſſen laſſen.
4.) Daß man gegen das Depoſital- Edict ohne ſchrifftliche Anſchaffung, ſo viel
Gelder ausgezahlet.

S.) Daß man den 1. Febr. 1745. berichtet, daß kein Beſtand ſey, obgleich nach
den gemachten Abſchluß, 78 398. Rthlr. 22. Gr. 8. Pf. ſeyn ſollen, mithin

ſolche groſſe Summe vergriffen geweſen ſeyn muſſe.
6.) Daß ſammtliche nach Hofe geſandte Depoſiten-Tabellen, von den Rech—

nungen auf viele 1000. Rthlr. differiren, mithin falſche Tabellen von Jahr zu
Jahr eingeſendet worden.

77.) Daß anno 1747. von der Stadt Schmiedeberg ausgeliehenen 143000. Rthlr.
in der Rechnung nichts gedacht worden.

Wegen dergleichen wichtigen Punclen hat lnculpatus ſich gar nicht gerecht
fertiget, und da ſolche ſammtlich unjuſtificirlich ſind, ſo gar in Defenſione uäbergan

gen, indeß da dieſe Puncte ſammtlich ex actis conſtiren, dem Inculpato zur ſchwe
ren Verantwortung und Strafe allerdings gereichet, daß er ſeiner Amts-Pflicht, in
dem wichtigſten Theil deſſelben, und da er inſpecie die Arbeit bey dem Depoſitorio
ſowohl ſalariret erhalten, vergeſſen, und ſo viele Unordnungen angelrichtet.

Aus dieſem erhellet zur Gnuge, daß der lnculpatus, ſo wenig uberhaupt als
inſonderheit, bey der erſten Rubric der gezogenen Conjmiſſariſchen Defecte. die
eingekommene und unverrechnete Zinſen betreffend, das Crimen Malverſationis
elidiren konne, vielmehr ſolches Delicti, nach der von ihm ſelbſt vorausgeſetzten De-

finition, theils confeſſus, theils convictus ſey.
Was nun das lntereſſe civile, und die per Sententiam contra quam erkannte

Vergutigung derer gezogenen Commiſfariſchen Defecte betrifft, ſo iſt uberhaupt
gantz unſtreitigen Rechtens, daß der Depoſitarius allen Schaden, welchen er per
dolum, culpam, vel negligentiam verurſachet, denen Intereſſenten erſtatten muſſe;

Depoſitarii haben auch dieſes Principium von Anfang bis zu Ende ſelbſt an

in

genommen, und ſowohl die Depoſital. Caſſe, als ihres Caſſirers Facta vertreten zu

uſſen, ſich beſchieden.
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t 26 (iDaß aber nach des Ineulpati Meynung, zufdrderſt ſammtliche Depoſital. De-
bitores, und dann der Rendant Schneider executirt: und hiernachſt erſt lntereſ-
ſentes ſubſidiaria actione ex ſyndicatu die Vertretung mit den Depoſitarils aus
zufechten hatten, iſt eine ſeltſame kehre, da theils dasjenige, was in actione exSyn-

dicatu rechtens, ſich auf den Depoſitatium, der zugleich Adminiſtrator iſt, nicht
appliciren laſſet; und dann Depoſitarii eben diejenigen ſind, mit welchen contra-

hiret wird, und mithin immediate actione Depolſiti hafften, auch die Zinſen,
inſpecie ob dolum commiſſum,

l. 3. C. depos.
erſtatten muſſen.

Inculpatus iſt nun nicht allein erſter Depoſitarius, ſondern auch Præſident des
dCollegii geweſen, wohin die Depoſita vertrauet worden; er hat mithin eine dop—

pelte Verbindlichkeit gehabt, die Gelder in der vorgeſchriebenen Ordnung getreulich
zu verwahren und zu bebechnen; da er alſo duplici reſpectu ungetreulich und pflicht
vergeſſen gehandelt; ſo iſt um ſo weniger Bedencken ubrig, daß er, welcher ohndem

actione depoſiti in ſolidum hafftet, zuerſt exccutiret werde. Wie denn auch die
Depoſital- Caſſe, wenn ihr gleich liquide und zugeſtandliche Anweiſung geſchehen,
ſolches anzunehmen nicht ſchuldig, ſondern Inculpatus ſelbſt, fur ſammtliche liquide
deſecte, daß ſolche baar zur Caſſe kommen, ſorgen muß, wogegen ihm hiernachſt
der Regrefs ſo wohl als auch Jura ceſſa von der Depoſiten-Caſſe gegen die De-
poſital- Debitores zu nehmen frey bleibet, als welches ihm in dem Commiſſariſchen
Gutachten ausdrucklich vorbehalten, in der Sentenz aber nicht abgeſprochen worden,
ſich auch ohne Erkanntniß von ſelbſt verſtehet, daß ihn ſothaner Regreſs competire.

Da auch Incolpatus gegen die unter die Defecte angeſetzte Special- Poſten
verſchiedene Einwendungen gemachet, und die Beurtheilung ſolcher Puncte, ob und

wie weit ſie den Depoſitariis zur Laſt fallen, zu den uns committirten Erkanntniß
mit gehoret, ſo ſollen in den folgenden, die unter den diverſen Rubriquen ſpecifi.-
cirte Defece., und was der lneulpatus dagegen einwendet, beleuchtet werden.

Es iſt hierbey zu wiederhohlen, daß auf derer Depoſitarien Anhalten zu. nahe
rer Unterſuchung und liquidation derer Defecte, eine beſondere Commitſſion in
Breßlau geweſen, welche die vorgeſchlagene Depoſital Intereſſenten vernommen,
und dasjenige, was Depoſitarũ zu ihrer Defenſion bey der Liquidation reſpectu
erroris calculi, oder ſonſt zu erinnern gefunden, unterſuchet, auch davon nach der,
in der dem Bericht der erſten Commiſſion beygelegten Defecten Jabelle, angenom
menen Ordnung der Kubriquen, berichtet hat. Wobey dann nach der beygefugten
neuen Tabelle, denen Depoſitariis uber 16000. Rthlr. zu gute geſchrieben ſind.

Was nun
Die erſte Robrique

von empfangenen aber unberechneten oder unterſchlagenen Zinſen betrift; ſo hat die

von Schneidern ſelbſt V.g. F. 3z3. a12738. Rthlr. 17 Gr. unterſchriebene Rech
nung, wornach der Defect nebſt 4096. Rihlr. is Gr. 10 Pf. Zinſen in die erſte
Tabelle gekommen, durch die Unterſuchung der letzten Commisſion ſich gemindert,
und nach der letzten Tabelle nur 11439. Rthlr. 20. Gr. 11 Pf. nebſt den Zinſen,

ſo bis den 22ten Jan. 1752. gerechnet ſind, a 4179. Rthlr. 14. Gr. 2. Pf. zum
Pefect geblieben.

Die von Depoſitarüs in den neuern Commisſions· Acten gemachte Erinne
rungen wegen Vergutigung 72. Rthlr. und reſp. 13. Rthlr. 8. Gr. von den Schon
aichiſchen Zinſen anlangend; ſo hat die letztere Commisſion in ihrem Bericht weit
lauftig und mit guten Grunden gewieſen, warum die. 72. Rthlr. nicht pasliren kon
nen, dagegen hat ſie 42. Rthlr. welche der Baron v. Looß von dem Capital der

5500.
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5500. Rthlr. vom 2oten Febr. bis den 26. Mart. gezahlet, in Abgang kommen laſ—
ſen, weil das Capital den 2oten Febr. zu Erfullung der Schonaichiſchen Anlehne
dem von Putkammer cediret worden, auch zu ſolcher Zeit in Empfang gebracht iſt;
desgleichen wegen 13. Rthlr. 8. Gr. Schonaichiſcher Zinſen, Ewr. Konigl. Majeſtat
anheim geſtellet „ob ſolche Depoſitariis zu gute kommen ſollen; wobey wir es denn
gleichfalis bewenden laſſen, und uns auf die in dem Commillſariſchen Berichte, ent—

halteune Grunde beziehen.
Beſnh der Graflich Poſadowskiſchen Poſt konnen Depoſitarii Vergutigung der

16. Rthlr. ſuben. 4. um deßwillen nicht fordern, weil ihnen ſchlechterdings
nicht allein nicht frey geſtanden, ſondern es vieimehr unerlaubt geweſen, aus der
Depoſiten Caſſe eine Banque zu machen, fremde Gelder darin anzunehmen, und
ſolche mit Schaden derer Depoſital. Intereſſenten zu verzinſen, es kan alſo nicht appro-

biret werden, daß der Baron Arnold diefe 16. Rthlr. erhalten. Es iſt in dem
letztern Commiſſions- Bericht weitlauftig ausgefuhret, daß der Status der Depo-
ſital- Caſſe allezeit ſo beſchaffen geweſen daß viele. 1000. Rthlr. vorrathig ſeyn
muſſen, und ſolche niemahlen nothig gehabt bey Auszahlungen fremde Gelder an—
zunehmen, daher was mit dem Baron Arnoldſchen und Graf Sternbergiſchen Ca-
pital geſchehen, da ſo gar andern die Capitalia in Depoſitorio gehabt Zinſen ab-
geſchrieben, und dem Grafen Sternberg und Baron Arnold zugeſchrieben worden,
denen Depoſitariis zur Verantwortung mit lieget, in ſpecie aber dem Baron Ar—
nold ſelbſt, welcher ſeine Privat-Gelder mit Depoſitis nicht vermiſchen, und daraus
Vortheil zu ziehen ſuchen ſollen; daher ſo wohl wegen dieſer, als aller andern Poſten,
wo von dem Grafen Sternberg und Baron von Arnold Zinſen genoſſen worden, denen
Intereſſenten, denen ſolcher Zinß abgegangen, Vergutigung geſchehen muß, weßhalb
wir auch hierunter dein Commilſariſchen Gutachten beypflichten, daß die bey der
erſten Rubric ad N. 10. 19. 25. 29. verlangte Vergutigungen billig wegfallen, und
die Defecte ſtehen bleiben.

Die von der Comimiſſion ad n. 6. 7. 17. 24. 35. 37. gebilligte Abzuge
hingegen paſſiren.

Von den in dem letzten Commilſariſchen Bericht angefuhrten Poſten, welche
Depoſitarii in ihrer Auskunft ſich zu gute ſchreiben wollen, finden wir
Ad 1) Wegen der 82. Rthlr. 12. Gr. Graflich Gellhorniſcher Zinſen, der Com—

miſſion Gutachten gegrundet, daß nemlich wenn Depoſitarii ihren Jrrthum
ausfuhren konnen, ſie gegen den Grafen Gellhorn ſolchen auszumachen haben,
keinesweges aber etwas ex Depoſitorio zuruckfordern konnen, was ſie in Ein
nahme gebracht, zumahlen ſie ſchuldig die Graflich Gellhorniſchen Zinſen, wel—
che noch nicht eingekommen, zu ventreten.

Ad 2) Haben Depoſitarii fuür den Panſer Prediger 43. Rthlr. 4. Gr. 10. Pf.

dreymahl in Ausgabe gebracht zu haben ſouteniren wollen; Die Commiſſion
hat nachgewieſen, daß V. 4. D. 111. unter den Prittwizer Zinſen, ſchon
43. Rthlr. 4. Gr. 10. Pf. paltret worden, und iſt zwar in Protocollo der
Meynung geweſen, daß 43. Rthlr. 4. Gr. 10. Pf. zu verguten; Hiernachſt
aber, nachdem ſie die Rechnung. von 1742. bis 1745. nochmahls durchqeſe
hen, dabey in ihrem Bericht Bedencken gefunden, und dieſen Punct zu.
Ewr. Konigl. Majeſtat Deciſion ausgeſtellet; da nun wir dieſe Grunde ex
actis richtig gefunden, ſo bleiben dieſe 43. Rihlr. 4. Gr. 10. Pf. unter den
Detecten ſtehen.

5

Bey allen ubrigen in der von Depoſitariis ſo genannten Auskunfft enthal

tenen Puncten haben wir derer Commiſſarien Gutachten nichts beyzufugen, ſon
dern ſind der Meynung, daß es nach denen von ihnen angefuhrten grundlichen Ratio-
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d 28s dt-nibus uberall, auch in ſpecie dabey zu laſſen, daß die a Depoſitariis aſſignirte

Soagq9. Rtihlr. 11. Gr. welche gegen die Ordnung mehrentheils Membris Collegii
vorgeſchoſſen worden, zu Befriedigung der Depoſital-Schuld und des Quanti, deſ—
ſen Reſtitution denen Depoſitariis oblieget, nicht abgeſchrieben werden konne,
ſondern dieſe Poſten à Depoſitariis ſelbſten beygetrieben werden muſſen, indes das
Depoſitorium ſich an ihnen halt, ohne welchen an ſich rechtlichen Principio das
von denen Depoſitariis in die groſte Unordnung verſetzte Depoſitorium ſo bald
nicht in Ordnung kommen wurde, wohin doch vor allen Dingen zu ſehen iſt.

Die zweyte RubricDer Commilſſariſchen Defecte; an unterſchlagenen Geldern welche wurck.
lich ad Depoſitorium gekommen, betragt nach dem erſten Commiſſariſchen Berichte

an Capital annoch einen Reſt von 4606. Rthlr. 4. Gr. 105. Pf. und an Zinſen
2834. Rthlr. 18. Gr. 10. Pf. welcher Defest ſich nach der letztern Commiſſariſchen
Tabelle auf 3286. Rthlr. 17. Gr. 11. Pf. Capital und 2607. Rthlr. 18. Gr. 4. Pf.
Zinſen gemindert; Die. Urſachen dieſer Differenz ſind in dem Commiſſariſchen
Gutachten enthalten, und gleichwie wir ſolche ſowohl bey denen Poſten wo Depo-
ſitarii nahere Ausweiſung gethan, als wo die Defecte Einwendens ohngehindert
ſtehen bleiben muſſen, erheblich finden; ſo konnen wir nichts weiter zufugen, muſſen

uns dahero auf ſothanen Bericht lediglich beziehen.

Die dritte RubricAn Defscten, welche ſich bey Durchgehung der Rechnung mit den Belagen

gefunden, belauft ſich auf eine Summe von 198. Rthlr. 14. Gr. 7. Pf. welche
auch in der letztern Commiſſariſchen Tabelle ſtehen geblieben; weil Depoſitarii bey
der letztern Commiſſion dieſerhalb keine Nachweiſung gethan. Der von Bencken-
dorff hat in ſeiner Haupt Defenſion bey dieſer Rubric dafur gehalten, daß er fur
dergleichen Poſten, wo die Belage fehiten, nach abgenommener Juſtificirter und
quitirter Rechnung nicht reſponſable ſey. Da aber dieſe Exception bey ausge—
mittelter Unrichtigkeit der Rechnungen, und deren Abnahme, den Depoſitariis nicht
zu ſtatten kommen kan, vielmehr daraus erſcheinet, daß Depoſitarii nicht einmahl
ihre Belage in Richtigkeit gehabt, noch die Reviſores ſolche, ehe ſie das Atteſta-

tum von Richtig abgelegter Rechnung ertheilet „erfordert, ſo gebuhret denen De-
poſitariis allerdings die gehorige Nachweiſung zu thun. Jn der erſten Beylage der
Gemeinſchaftlichen Beantwortung haben ſie uberall keine hinlangliche Nachweiſung
gethan, und muß das Atreſtatum derer Commiſſarien, ſo die Rechnung abgenom
men, ſowohl uber die ermangelnde Belage, als uber den Jnhalt derſelben, ohnſtrei—
tig mehrern Fidem haben, als das negiren derer Depoſitarien, als womit der,
Mangel der Bllage nicht erſetzet wird.

Die vierte Rubric
Betrift die Zinſen von Capitalien, welche wieder die Depoſital. Ordnung zum

Theil der Præſident gebrauchet, theils denen Rahten und Cantzley-Bedienten,
iheils andern Leuten vorgeſchoſſen worden, und tragen nach der erſten Tabelle
2809. Rthlr. 14. Gr. 2. Pf. aus, welche in der letzten Tabelle auf 2466. Rtthlr.
14. Gr. 7. Pf. reduciret worden, wiewohl dabey ein Jrrthum vorgegangen
ſeyn muß, indem nur ein Abgang von 91. Rthlr. in der erſten Ausrechnung zu viel
gerechneter Zinſen, von der letzten Commilſion paſſiret wird, mithin bey Gegen
einanderhaltung mit voriger Tabelle der Defect noch auf 2718. Rthlr. 14. Gr.
2. Pf. ſtehen bleiben muſte.

Es
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Es ſind unter dieſer Rubric 175. Rthlr. 8. Gr. 1o. Pf. Zinſen angeſetzet, wegen

verjenigen 250s2. Rthlr. 15. Gr. 8. Pf. ſo der Krieges- und Domainen-Cam—

mer am 24tenug. 1744. aus dem Depoſitorio vorgeſchoſſen, und den gten Octobr.
ej. wieder reſtituiret worden, imgleichen 1006. Rthlr. 9. Gr. Zinſen wegen eines
gleichmaßigen Vorſchuſſes von 10000. Rthlr. vom 2. Nov. 1744. bis 6. Jul. 1746.
Wegen idieſer Poſten, welche zuſammen 1181. Rihlr. 17. Gr. 8. Pf. ausmachen,
dat die erſte Commilſſion dafur gehalten, daß da denen Depoſitariis dergleicheun

VDilpoſition von fremden Geldern nicht zugeſtanden, und ſolche nicht zinßbar aus—
gethan waren, ſie die Zinſen verguten muſten, welcher Meynung auch dvie letzte
Commiſſion in ihrem Berichte adhæriret.

Weilen aber nach dem F. q3. der letzten Commiſſions- Acten befindlichen,
an den Groß Cantzler, von dem wurcklicheun Etats- Miniſtre in Schleſien Grafen
von Munchow, gerichteten Schreiben Depoſitarii oberwehnte Vorſchuſſe auf An—
forderung gedachten Miniſtri in einer preſſanten Angelegenheit zur Zeit des Kirieges,
zu Ewr. Konigl. Majeſtat beſondern Dienſten und Nutzen gethan; die Gelder zu der
Zeit im Depoſitorio vorrathig und bey damahligen ſchweren Krieges-Eauften wohl
ſchwehrlich mit Sicherheit untergebracht; mithin den Depoſital. Imereſſenten durch
dieſen Vorſchuß Schaden und Nachtheil:nicht erwachſen konnen; ſo halten wir die—
ſen Umſtanden nach dafur, daß dieſe 1181. Rihlr. 17. Gr. von den Deſecten ab
zuſchreiben.

Hiernachſt da die Commilſarü bey allen unter diverlen Rubriquen gezogenen
Defecten vie Zinſen à 6. pro Cent gerechnet; ſo haben Depoſitarii ſich daruber
beſonders beſchwehret, und ſouteniren wollen, daß da nach der Depolſital- Ord
nung, Gelder auch zu 5 pro Cent ausgeliehen werden konnten, ihnen bey allen Zinß
Poſten mehr  nicht denn g pro Cent. anzurechnen waren. GEs iſt aber bekannt,
daß in Schleſien 6 pro Cent Landublich und. In terris hereditariis Auguſtiſſimæ
domus Auſtriacæ ordinariæ conſuetudinariæ ſunt 6. pro Cent.

rr7

Selbſt das Edict bekraftiget ſolches, indem es denen Depoſitariis nur erlaubet,
auch 5. pro Cent zu nehmen. Dann aber und vornemlich in Rechten bekannt,
quod adminiſtrator, pecuniam alienam in uſus proprios convertens, ad maxi-
munn uſurarnm onantitatem tenontiy

 „ô„Daher denn die bey ſamtlichen Poſten in Rechnung geſetzte 6 pro Cent billig
von den Depoſitariis, und um ſo mehr zu verguten, als die mehreſten Capitalien auf
6 pro Cent ausgethan worden; und mithin mwokl kehanntet e. a

Die funfte Rubric
handelt von Geldern derer man ſich unrechtmaßiger Weiſe angemaſſet, und

wiederrechtlich ausgezahlet oder verrechnet hat, und ſind unter dieſer Kubric in der
erſten Commiſſariſchen· Defecten Tabelle, 12035. Rthlr. 7. Gr. 4. Pf. Capital,
und 2682. Rthlr. 10. Gr. 1 Pf. Zinſen, zum Defect geſetzet; in der Labelle der
letztern Commillion hingegen, hat ſich das Quantum des Capitals auf z631. Rthir.
19. Gr. 4. Pf. und der Zinſen, nachdem ſolche bis den 22. Januar. c. gerechnet

worden, auf 947. Rthlr. 6. Gr. 1. Pf. gemindert; weil 6ooo. Rthlr. ſo Depoſ-
tarii an die Cammer an Diſpoſitions- Geldern, ehe ſolche eingekommen, von an

dern Depoſitis gezahlet hatten, nebſt den ihnen zur kaſt gerechneten Zinfen, wit

H auch



i zo 4auch noch andere Poſten nach dem Gutachten der letztern Commiſſion abzuſchreiben
ſind; Depoſitarii doliren noch ſehr, daß  ihnen unter dieſer Rubric an vorgeſchoß—
ſenen Inquiſitions-Koſten 261i. Rthlr. 20. Gr. 3. Pf. Capital und 4oꝗ. Rthlr.
14. Gr. 4. Pf. Zinſen zum Erſatz geſtellet worden; da doch durch die Inhaftirung
der groſſen Diebes-Bande in Schleſien dem Lande ein ſo groſſer Nutzen geſtiftet

woorden, ein Vorſchuß auch dazu nothwendig geweſen, und die Sache mit ſolcher Ge
ſchwindigkeit und Verſchwiegenheit tractiret, werden muſſen, daß nach der Natur der
Sache nicht eine vorhergangige Correſpondenz mit der Cammer wegen der Ko—
ſten gepflogen werden konnen, da die Bande erſt gegen Abend denunciiret, und in
der folgenden Nacht aufgehoben worden.

Man habe anfanglich dazu Gelder genommen die zur Konigl. Diſpoſition ge—
ſtanden, und obgleich hiernachſt auch ein Vorſchuß von andern Depoſital. Geldern
geſchehen, ſo ware doch allezeit ſoviel Geld zinßloß in dem Depoſitorio geweſen daß

Intereſſentes bey dieſem nutzbaren Vorſchuß keinen Schaden gehabt. Es habe
der Cammer obgelegen die Koſten zu dieſer groſſen Inquiſition anzuſchaffen; und
muſten ſelbige auch dahero ohnſtreitig und allenfals aus den Diſpoſitions Geldern

bezahlet werden.Wir ſind aber bey dieſem Puncte nichts deſto weniger der Meynung, daß

Deopoſitarii dieſe Summe, jedoch ohne Zinſen, dem Depoſitorio ſalvo regreſſiu
an die Cammer erſetzen muſſen, und das Depoſitorium ſich mit derſelben wegen
Ajouſtirung dieſer Koſten und des Quantj einzulaſſen nicht ſchuldig.

Denn einmahl hat denen Depoſitarus nicht frey geſtanden, zu dieſem Behuef
Vorſchuſſe von fremden Depoſital-Geldern zu thun, und hatten vielmehr den er—
ſten Vorſchuß aus der Sportul-Caiſe nehmen, und hiernachſt die Erſtattung der
Koſten, bey der Cammer fleißig lollicitiren ſollen; Selbſt in dem zu derer Depoſi-

tarien Defenſion eingekommenen Schreiben des Etats- Miniſtri Grafen von Mun
chow F. 93. V. G. ſind ſolche Umſtande enthalten, woraus zu erſehen, daß die Cam
mer die Wiedererſtattung dieſer Koſten, nach und nach, aus einem jahrlichen Kond
vno bis zo0 Rthlr zu beſtreiten vermeine, auch gegen die kormirte ſehr hoch an

Olauffende Rechnung annoch Erinnerungen zu machen habe; insbeſondere aber zufor
derſt die Berechnung derer von den lnquiſiten nachgelaſſenen Effecten verlange, wel
ches Weitlauftigkeiten ſind wornach zu warten dem Depoſitorio nicht anzumu
then ſtehet, Depoſitarii aber in Ordnung zu ſetzen, und ihre Schadloßhaltung zu ſolli.
citiren haben, weshalb ihnen quævis competentia reſerviret bleiben.

Die Zinſen von dieſen Geldern wurden darum wegfallen, weil theils nach der
vorigen Einrichtung des Depoſitarii, da die Gelder in eine Caſſe untereinander ge
worffen worden, wohl allezeit ſo viel Zinßloß gelegen, daß nicht behauptet werden
kan daß die Depoſital- Intereſſenten durch dieſen Vorſchuß einen Abgang gehabt;
ein anderes Fudamentum uſurarum aber vey dieſer Poſt ermangelt, da hierbey kein
Dolus, oder Gebrauch der Gelder in proprios uſus abſeiten der Depoſitarien vor-

handen iſt.
Es wurden mithin von denen unter dieſer Rubric angeſetzten Zinſen abgehen

409. Rthlr. 14. Gr. 4. Pf. wie auch dasjenige Quantum, welches durch die Ta-
belle der letzten Commilſſion, bis den a2. Jan. c. den Zinſen bey dieſer Poſt addi.

ret worden.
Die Jannigkſche Poſt der 50. Rthlr. anlangend, ſo pflichten wir der Men.

nung der Commiſſion bey, da das Depoſitorium ſich nicht an diverſe Intereſ.
ſentes verweiſen laſſen kan, ſondern Depoſitarii muäſſen indebite bezahlte Gelder
dem Depoſitorio erſtatten, und ihren Regreſs an diejenigen nehmen denen inde.
bite gezahlet worden; in dieſem Caſu auch Depoſitarii um ſo weniger zu gravami-

niren
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niten Urſach haben, da der Hofffiscal Jannigke ſich zum Erſatz dieſer zo. Rthlr. be
reits erboten hat.

Was die defeclirte Weißbachſche Adminiſtrations· Gebuhren anlanget, ſo
haben Commilſarii deßhalb 1782. Rthlr. 9. Gr. Capital, und 310. Rthlr. 1. Gr. V. 5. P. 33.
9. Pf. Zinſen; zum Defect geſetzet, auch dafur gehalten daß Depoſitarii ſolche er

ſetzen muſten, weil 1.) die von denen General Weißbachſchen Legatis ad pias cau-
ſas geſetzte adminiſtrations-Commiſſarii durch ein Kayſerl. Reſeript jahrlich
160. Rthlr. pro honorario erhalten, dieſes honorarii aber Depoſitarii ſich nicht an

maſſen konten weil ſie deßhalb nicht angefraget, noch daruber ein Reſeriptum con-
firmatorium extrahiret; auch 2.) keine beſondere Adminiſtration gehabt, und von
den eingegangenen wenigen Geldern Depoſital- Gebuhren in Ausgabe gebracht,
welche doch nach dem Kayſerl. Reſcript nicht genommen werden ſollen. 3.) Dieſe
Gelder nicht nach jetzt gedachtem Reſcripto beſonders adminittriret; ſöndern unter
andern Depoſital-Geldern geworffen, und erſt anno 1747. 1382 Rthlr. in Ausgabe
gebracht, auch ſogar Jahr eingerechnet worden, da noch gar kein OberAmt geweſen.

7

Depoſitarii haben darauf geantwortet, daß ſie in die Stelle derer Adminiſtra· V. z. F.z7s.
toren getreten, und eben die Verrichtung bey dieſen Legatis gehabt; da nun das
Kayſerl. Reſcript dafur jahrlich vor jedem Adminiſtratore 10o. Rthlr. ausgeſetzet,

ſoo vermeinen ſie auch dazu berechtiget geweſen zu ſeyn, und wurde ihnen auf ihre
Anfrage ohne Zweiffel ein gleiches, wie bey voriger Oeſterreichiſcher Regierung, denen
damahligen Admiaiſtratoribus accordiret worden ſeyn. GEs ſind aber dieſe Grun
de zu Ablehnung des angegebenen Defects nicht hinlanglich, maſſen denen Depoſi-
tariis ſchlechterdings nicht erlaubet geweſen ſich propria autoritate eine Zulage zu
machen, zumahlen die Art ihrer Adminiſtration von der vormahligen allerdings ſehr
different. geweſen, und Depoſitarii mit der Weißbachſchen Ackminiſtration keine
beſondere Beſchafftigung gehabt, ſondern die wenigen Gelder unler andere Depoſi-
tal- Gelder geworffen, und ſo gar davon Depoſital- Gebuhren genommen; dabey
ihnen auch nicht zuſtatten kommen kan, wann ſie vermeynen, daß ihnen vom Hofe

aus dieſe Zulage ohnfehlbar wurde ſeyn accordiret worden wenn ſie darum ange
fraget hatten, da eines theils genug iſt, daß ſie dieſe Anfrage nicht gethan, andern
theils aber, wann Depoſitarii die rechte Wahrheit und den Unterſchied ihrer und
derer vorigen; Depoſitarien Adwminiſtration vorſtellig gemacht hatten, ihnen dieſe
200. Rthlr. nicht wurden accordiret worden ſeyn; und dann daraus, daß die
Weißbachſche Intẽreſſenten und Mandatarii aus Unwiſſenheit des Zuſammenhangs
der Sache, oder aus Menſchen-Furcht, alle gemachte Abzuge pasſiren laſſen, denen
Depoſitariis kein Recht erwachſen kan unrechtmaßig abgezogene Gelder zu behalten.

Die angeſetzte 117. Rthlr. Zinſen, wegen eines dem Taxatori Schneider aus
der Cantzley entwandten Depoſiti von 450. Rthlr. konnen darum nicht wegfallen,
weil denen Depoſitariis obgelegen die Depoſita unter denen gehorigen drey Schluß
ſeln in den groſſen Kaſten zu verwahren, da denn, wenn ſolches geſchehen, der Dieb
ſtahl nicht geſchehen konnen, ſo muſſen ſie, da ſie in facto illicito verſiren, de eventu
billig und rechtlich repondiren, und die Intereſſenten ſchadlos halten, indem fie dieſe
Gelder etliche Jahre in Ausgabe fortgefuhret; und den Beſtand dadurch gemindert.

Die 403. Rthlr. 17 Gr. don den Ober. Schleſiſchen Standen, welche Schnei
der unter den Peinſchen Zinſen verrechnet haben wollen, kommen nach der neuen Un
terſuchung, da die Sache etwas verandert, unter die unterſchlagenen Zinſen zu ſtehen.

Die zo. Rthlr. wegen des v. Obergs, ſind deswegen defectiret, weilen Depo-

ſitarii in mora bey der Auszahlung geweſen, obgleich das Geld deponiret war, weil
man dem Creditori Zinſen, ob moram, und weil das Geld nicht bereit gewefen,

veeewilliget und ausgezahlet. Man hatte alſo von dem Capital, wenn es ausge
H a liehen
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liehen geweſen dem Depoſitorio wiederum Zinſen berechnen, oder das Geld gleich

dem Creditori bezahlen ſollen, welchenfalls es der Zinſen nicht bedurft hatte.
Wegen der Virnaſchen, Poſt iſt zu mercken, daß Virna als Advocatus Gelder

empfangen die ad Depoſitum gehoreten, daß er ſelbſt ſolches gerichtlich angezeiget,

auch Depoſitarii Anſchaffung erhalten /dieſe Gelder in Empfang zu nehmen, ſie
aber zufrieden geweſen daß Virna nur einen Theil deponiret, ſolches dem Obers

Anmte nicht angezeiget, damit das ubrige executive beygetrieben werden konnen.
Dieſe Anzeige hatte dem Inculpato v. Benckendorff als Depoſitraio zu thun, und
als Præſident ihm gebuhret den Alyocat Virna zur. Verantwortung und Strafe
zu ziehen, daß er fremde ad depoſitum gehorige, auch ollerirte und anzunehmen
verordnete Gelder zuruck und an ſich behalten hat.

V.a. p.ago. Der Grund, warum die Gruzſchreiberſche 40o. Rthlr. zu den Defecten gekom

S 291. men, beſtehet darin, daß von den Gruzſchreiberſchen Zinſen 400 Rthlr. unberechnet
geblieben; der Gruzſchreiberſche Mandatarius Tepler auch deßhalb, und daß der
Depoſitarien Vorgeben, daß nemlich ſolche Gelder mit ihm berichtiget worden, kei—
nen hinlanglichen Ausweiß geben konnen; die Vermuthung iſt, daß dieſe Gelder ein
gekommen, weil an die Orlick Kadelsdorfſche Vormunder am 12. Jul. 1742. Man-
datum ergangen die fallige Jahres Zinſen einzüſenden, woraus zu urtheilen daß
die vorherige Zinſen bezahlet worden; und wann dieſe Gelder nicht eingegangen

J

waren, ſo hatte denen Depoſitariis vi edicti deren Beytreibung obgelegen; die am
30. Jun. 1741. fallige Zinſen haben die Oeſterreichiſche Depoſitarii nicht mehr
erheben konnen. und bey der letzten Cömmiſſion hat  der Inculpatus ſich umſonſt
bemuhet zů beſcheinigenz vaß dieſe 400. Rithlr. geſtohlen worden. Es wurde mit
hin dieſe Poſt denen Depoſitariis ſo lange zur Laſt bleiben, bis ſie entweder von den
Intereſſenten wegen dieſer 40o. Rthlr. Quitung, oder Kenunciationem alles An—
ſpruchs an dem Depoſitorio, anſchaffen, oder daß dieſe 400. Rthlr. geſtohlen wor
den, erweiſen.

Die ſechſte Rubrie
Betrifft Vorſchuſſe welche zu erſtatten, ſo in der erſten Tabelle mit 7256.

Rthlr. 17. Gr. 3. Gr. zum Defect geſetzet ſind, in der letztern hingegen, weil viele
Poſten eingegangen, und. noch eingehen konnen, davon nur ſtehen geblieben 3167.

Rthlr. 23. Gr. 3. Pf. 4—

DieſeGelder ſind deßhalb zum Defect geſetzet, weilen hierbey Depoſitarii
fur Leute, welche nichts in Depoſitorio gehabt, Gelder aus andern Maſſen gezah

let haben. Da nun dieſes unerlaubt, und gegen die Depoſital-Ordnung laufft,
ſo muſſen Depoſitarii allerdings denen Maſſen, welchen ſie durch dergleichen Vor
ſchuſſe Schaden gethan, haften, und zwar nicht, wie Depoſitarii in ihrer De-

fenſion dafur halten, actione ſubſidiaria contra Magiſtratum, ſondern actione
Depoſiti: daher die opponirte Exceptio excuſſionis keine Statt findet, und den
Depoſitariis frey ſtehet die Vorſchuſſe ſo gur wie ſie konnen vor ſich wieder beyzu

treiben.

Die ſiebende Rubric J
betrift Zinſen von Vorſchuſſen, welche vor fremde Depoſita zu Bezahlung

der CantzleyGebuhren verwand worden; da nemlich Depoſitarii Cantzley-Gebuh
ren, welche eine Concurs- Maſſe. ſchuldig geweſen die kein Geld gehabt, von an—

dern Maſſen bezahlet. Bey dieſer Kubric ſind denen Depoſirarus 415. Rthlr.
17. Gr. 11. Pf. zum Erſatz angerechnet, welche auch in der letzten Tabelle ſtehen
geblieben. Mit ſolchen hat es gleiche Bewandniß, wie mit den Vorſchuſſen der

Gten

J J



At 33 4Gten Rubric, und da Depoſitarii hatten abwarten ſollen bis bey derjenigen Malſſe;
welche Cantzley-Gebuhren ſchuldig geweſen, Geld eingekommen, keinesweges aber
den Vorſchuß aus andern Maſſen, die nichts ſchuldig geweſen, zu nehmen befugt
waren, hierunter aber denen Maſſen woraus unrechtmaßiger Vorſchuß genommen
worden, die Zinſen entgangen, hingegen die Gelder zuletzt von den Sportul- Partici-
panten geuutzet worden, da der Vorſchuß in die Sportul-Caſſe gefloſſen, und die
Sportuln nicht eher repartiret werden ſollen bis ſie eingekommen; daß aber dieſe
Zinſen von Vorſchuſſen unter voriger Rubric ſchon gerechnet waren, iſt falſch, und
hat Commilſſio dort gar keine Zinſen ausgeworffen.

Die achte Rubric
Betrift Zinſen von Vorſchuſſen zu der Sportul Caſſo. Es ſind nemlich De-

poſital. Gelder zu Vorſchuß der Sportuln, ſo verdienet geweſen aber noch nicht
eingegangen, genommen worden, damit die Participanten nicht die Beytreibung der

Sportuln abwarten durften. Dieſe Verſur iſt nun ohnſtreitig unrecht, und invol-
viret verſionem pecuniæ depoſitæ in uſus proprios. Die Commilſſarii haben
V. F. G9. die Urſachen angezeiget, warum man aufs geringſte jahrlich gooo. Rthlr.
ein Jahr ins andere gerechnet, rechnen kan, ſo von Depoſital-Geldern, an die Spor-
tul- Caſſe jahrlich vorgeſchoſſen worden, und als Gelder, fo man in uſus proprios
vertiret, und unbefugter Weiſe genutzet, verzinſet werden muſſen. Die in ſolcher
Anzeige angenommene Principia ſind nun hinlanglich ein jahrlich zu verzinſendes

Quantum a gocoo. Rthlr. anzunehmen, da aus den Depoſital-Extracten erhellet,
daß in den erſten Jahren 7. 8. bis 9ooo. Rthlr. in den folgenden aber zo und
a40o0ooo. Rthlr. gefehlet haben, worunter jedoch die unkerſchlagene Zinſen, und An—
lehne, welche Membra Collegii ʒzumders Depoſition ad Art. 164. iſt von Aeet ee e n,
Extracten ſeyn ſollen, wenig oder nichts vorrahtig geweſen, und er geſtehet ad Art.
166. daß zu 6. 7. und mehr 1000. Rthlr. Vorſchuß geweſen. Nach ſeiner Speci-
fication V. 1. p. 91. und Antwort V. 4. p. 25. ſind im Maji 1750. 9682 Rthlr.
g Gr. vorgeſchoſſene Sportuln zur Caſſe gebracht, und damit der Vorſchuß noch
nicht gantzlich getilget geweſen. Schneider hat ſelbſt p. 434. 435. V. g. einen
Vorſchuß an die Cantzleh von 13225. Rthlt. 18. Gr. 1. Pf. nachgewieſen. Es
iſt unmoglich, daß unter einer ſo groſſen Menge Sportuln nicht einige ausfallen
muſſen, und nach der Art, wie die Sportuln vertheilet worden ehe ſie eingekommen,
hat der Ausfall nothwendig die Depontal-Caſſe treffen muſſen; und daher iſt auch
uberaus wahrſcheinlich, daß man zu ſolchem Ende, damit der Ausfall unmercklich
wurde, ſo viele Zinſen unberechnet gelaſſen, und alſo daraus einen beſtandigen Fond
zu Erfullung der ausgefallenen Sportuln zu machen gedacht, welches alles Unrich
tigkeiten ſind, die absque dolo nicht zu concipiren, und eine intendirte Unter
ſchlagung zu erkennen geben. Daß aber die Depoſital Gelder zu den Sportuln
mit Wiſſen und Willen und auf Befehl des Inculpati genommen worden, iſt ſchon
in dem vorhergehenden gezeiget, und wird von demſelben in defenſione wieder

beſſer Wiſſen und Gewiſſen geleugnet. Er hat auch die Sportul- Rechnungen nie
manden aus dem Collegio vorlegen laſſen, ſondern er und Schneider allein haben
dieſes Geheimniß unter ſich behalten. Er hat geſtanden, daß er wo nicht wochentlich V.5. p.aoo.

doch monatlich die Extracte NB. von den eingekommenen Sportuln erhalten, wor- p. 104.
ius der Empfang der Sportuln conſtiret; wenn er nun gleich aus den Sportul-
Rechnungen nicht erſehen konnen, wieviel von den verdienten Sportuln eingegangen;
ſo hat er es doch geſtandlich aus denen Extracten gewuſt; er hat gewuſt wieviel zu V.5. p. oß
den Cantzley Ausgaben erfordert werde, hat aber dazu nur ein geringes Quantum

J gelaſſen,
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gelaſſen, obgleich der Rendant geſtandlich geklaget daß noch CantzleyAusgaben zu
beſtreiten waren. Er hat die Sportul. Repartitiones gemacht, und der Rendaut
nach ſeiner Eintheilung die Zahlung an ihm ſelbſt, und andern participanten thun
muſſen; Es fallet daher der Dolus, welchen Inculpatus in ſeiner Defenſion dem
Rendanten beymeſſen will, auf ihn ſelbſt. Das letzte Vorgeben des lneulpati
in defenſione, als ob dieſe Vorſchuſſe von den ſub Rubrica 1. defectirten Zinſen
genommen worden, die Zinſen von ſolchen Zinſen aber ſchon in deſect gebracht wa
ren, mithin einerley Geld doppelt verzinſet werden ſolle, iſt offenbar falſch; denn

anno 1750. ſind an Geldern die zu Sportuln vergriffen geweſen, o682. Rthlr.
reſtituiret, die vergriffenen Zinſen aber reſtiren noch, und der Rendant Schneider
hat ſich mit denen noch ausſtehenden Sportuln ausweiſen wollen. Es hat alſo ln-
culpatus dieſe 8ooo. Rthlr. jahrlich zu den Sportuln auſſer denen defectirten ein.
gehobenen Zinſen gebraucht; und da man nach derer Commiſſarien gegrundeten
Principiis annehmen muß, daß beſtandig wenigſtens gooo. Rthlr. Vorſchuß von
Depoſital-Geldern in der Sportul- Caſſe rouliret, ſo geſchicht auch denen Depo-
ſitariis nicht zu viel, daß ſie ſolches Quantum jahrlich verzinſen ſollen, wenn ſie
gleich die Sportuln nicht allein, ſondern die ubrigen Participanten mitgenoſſen, da
das Depoſitorium ſich an die Depoſitarios haält, und dieſe ihren Regreſs in quan-
tum de jure haben; wiewohl bey dieſem Punct ihnen der Regrels nicht ſonderlich
zu ſtatten kommen durffte; da diejenige vom Collegio, welche nicht gewuſt daß ſie
ihre Ratas nicht aus eingekommenen, ſondern vorgeſchoſſenen Geldern erhalten, zu
Erſtattung der Zinſen rechtlich nicht angehalten werden konnen, weil ſelbige allem
Vermuthen nach lieber, wann  es bey ihnen geſtanden, die Beytreibung der Spor-
tuln abgewartet, als von Vorſchuſſen die Zinſen erlegt haben wurden.

Die neunte Rubric
Betrift ruckſtandige und nach der Depoſital- Ordnung nicht zu rechter Zeit bey

getriebene Zinſen, welche nach der Tabelle ein Quantum von 24561. Rthlr. 9. Gr.
11. Pf. betragen. Nach dem Bericht der letzten Commiſſion iſt von dieſen Zin
ſen nach der ad Acta befindlichen Specification vieles eingegangen, und mit den
Jauerſchen Depoſital- Debitoribus liquidiret, welches Inculpatus nach ſeiner Ob
liegenheit langſt hatte thun und die vieljahrige reſtirende Zinien beytreiben ſollen.
Es ſoll ſolches nach dem Depoſiral. Edict eine beſondere Vorſorge derer Depoſita-
rien ſeyn, und ſollen ſie den Ruckſtand 14. Tage nach den Zahlungs-Termin
dem Collegio anzeigen und beytreiben laſſen, und wann durch ihre Negligence
dem Depoſitorio Schaden geſchiehet, muſſen ſie dafur haften; es wurde aber dabey
denen Depoſitariis annoch eine drey monatliche Friſt, a tempore publicationis der
letztern Sentenz billig nachzulaſſen, und dabey zum principio anzunehmen ſeyn,
daß von den ausfallenden Zinſen diejenige denen Depoſitariis nicht zur Laſt geſchrie—
ben werden konnen, wo Debitores ſchon vor derer Depoſitarien Adminiſtration
nicht ſolvendo geweſen, weil ſolchenfalls denen Intereſſenten durch derer Depoſi-

tarien Schuld kein Schaden geſchehen ſeyn wurde.

Die zehnte Rubrie

Betrift unrechtmaßig genommene Depoſital. Gebuhren, welche in der erſten Ta-
belle auf 5992. Rthlr. 6. Gr. geſetzet, in der letztern aber nut auf 5182. Rlhlr.

V.a p. a228. 14. Gr. 85. Pf. ſtehen geblieben. Commilſarii haben aus 7. Grunden Depo-
ſital· Gebuhren defectiret.

1.) Weil
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1) Weil der Empfanger des Geldes nach dem Depoſital Edict S. 14. das halbe

pro Cent bezahlen ſolle, weshalb die Bezahlung von keiner Maſſe genommen

werden konnen.
2) Weil von einigen Depoſitis 1. ſtatt J. pro Cent abgezogen worden.

3) Daß von Steuern in Concurs- Proceſſen Depoſital-Gebuhren genom
men, und zwar waren ſolche nicht dem Empfanger, weil Fiſcus von den Spor-
aln frey iſt, ſondern denen andern Intereſſeriten abgezogen.

q) Weil von Geldern, die ſchon vorhin in Depoſito geweſen, und wann Gelder
aus einer Cride in die andere verſchrieben worden, Depolital- Gebuhren ge
nommen ſind, da doch bey dem erſten Fall, kein neuer Deponent geweſen,
und bey dem letztern keine Ein-und Auszahlung geſchehen, indem die Gelver

nach wie vor in dem General-Depoſitorio geblieben, wenn aber die Gel—
der an Jemand ausgezahlet worden, die Gebuhren beſonders genommen

worden.5) Weil von deponirten Obligationen und Mobilien mehr, als die im ſ. 17.
des Depoſital-Edicts geordnete Halffte der Depoſital Gebuhren, und

H, ſo gar von Kauff- und andern Geldern ſo extra judicialiter bezahlet, und

ad depoſitum nie gekommen, endlich
7) von zuruckgezahlten Capitalien Depoſital-Gebuhren genommen worden.

Jn der gemeinſchaftlichen loco defenſionis bey dieſer Defect- Rubric von dem
von Benckendorff und Freyherrn von Arnold ubergebenen Beantwortung, haben

Depoſitarii
v

Ad 1) das Depoſital Edict dergeſtalt interpretiret, daß dem Empfanger das
Zehl-Seld, welches ohne Zurifel vas gantze pro Cent ſey, bey der Aus
zahlung abgezogen werden ſolle, daß aber ſelbiges bald anfanglich bey der Ein
zahlung genommen worden, deßhalb nicht unrecht gethan ſey, weil alle Depo-
ſital- Gebuhren zu den communen Koſtengerechnet, und den Intereſſenten und
Creditoribus pro rata accepti abgezogen werden muſſen; daß aber bey die
ſem N. 1, unterſchiedene Poſten ſich befinden, wo dem Empfanger des Geldes

die Depoſital- Jura nicht, ſondern dem Dehitori und der Maſſe abgezogen
woiden, ruhre daher, weil diejenigen, ſo ihre deſervita, alimenta, ſalaria
und quanta transacta erhalten, ſich davon Depoſital- Jura abziehen zu laſſen,

nicht verbunden geweſen.
Ad 2) ſey kein Caſus dabilis daß von Depoſital- Geldern nur z. pro Cent ge

nommen werden konne, da die Ein- und Auszahlungs-Gebuhren, allemahl
1. gantzes pro Cent ausmachten; Von Auslandern aber ſeh es nach dem
J. 21. des Depoſital- Edicts erlaubt die Depoſital- Jura doppelt zu nehmen,
und ſey bekannt, daß in den Oeſterreichiſchen und Sachſiſchen kandern pon
den Schleſiern gedoppelte Gebuhren genommen wurden. Man konne auch
darthun, daß in den Oeſterreichiſchen Landen die Bohmiſche und Mahriſche
Unterthancn, und reciproce, in his paſſibus pro extraneis gehalten worden,
folglich um ſo mehr die Preuß. Vaſallen, welches auch Extranei. ſo Gelder aus

daſigem Depoſito empfangen, ſelbſt zugeſtanden, und keine Schwierigkeit ge
macht, das Daplum zu bezahlen.

Ad 3) Sey in der Depoſital· Ordnung nicht enthalten daß von Steuern keine
Depoſital- Gelder genommen werden ſollten, und da Creditores ehender
nichts erhalten konnten bis die Steuern bezahlet, ſo ſey es nicht unbillig daß

J2 ĩ Credi-



A 36 46Creditores oder Contradictor, welche die Steuer-Quitungen beyſchaffen muſ
ſen, ſo gut als von ihren eigenen Geldern die Depoſital- Jura entrichten muſ—
ſen, zumahlen bey Auszahlung der Steuer-Gelder die meiſte Beſchwehrlich—
keit ſey, da ſelbige an lauter Steuer- und Caſſen-Gelder, davon jedes Stuck
das Gewicht palliren muſte, zu bezahlen. Es ware uberdem nicht mog—
lich, daß dieſe 45. Rthlr. 5. Gr. 4. Pf. austragende Poſten unter ſo viel
100. Perſonen, die dazu contribuiret, zuruck gezahlet werden konnten.

Ad M Senhn die Muhe und Gefahr, bey der ſub hoc No. defectirten Poſten gleich,
mithin ratio einerley; und aus dieſem Fundamente wollen Depoſitarii be-
haupten, daß ihnen auch frey geſtanden bey Veranderungen der Tridæ, wo
Debitores und Creditores verandert wurden, Depoſitsl. Gebuhren zu neh
men, und es nicht darauf ankomme daß ihre Depoſital-Gebuhren von einer
ley Geld doppelt und dreyfach bezahlet. worden, da genug ſey, daß jeder ln-

tereſſente, oder Participant, doch nur einmahl Empfanger oder Einzeh
ller ſey.

Ad 5) wird negiret, daß von deponirten Obligationen mehr als 5. pro Cent
genommen worden, es muſte erwieſen werden daß bey den angeſetzten Poſten
von Mobilibus und Obligationen ein gantz pro Cent genommen ſey, man
konne vielmehr das Gegentheil behaupten, weil die Mahilien und Pretioſa
nicht erſt taxiret, ſondern man ſich mit dem Rendanten in Pauſch und Bo—
gen der Gebuhr halben verglichen;

Ad 6) Faondiren ſich Depoſitar in der allgemeinen Schleſiſchen Uſance. welche

J
in der Depoſital- Ordnung von 1742. nicht aufgehoben, ſondern juxta introi-
tum derſelben vielmehr beybehalten, in der neuen Depoſital- und Sportul.

Ordnung de Anno 1750. allenfals als ein abuſus angeſehen und pro futuro
abgeſchaffet, dabey aber reſtitutio ratione præteriri nicht verordnet worden.

Ad 7) Vermeinen Depoſitarii, daß ihnen nach den h. ⁊.4. des Depoſital- Edicts
von den Mutuanten auch beh der RuckZahlung Depoſital-Gebuhren zu neh
men freh geſtanden, indem hoc loco des Mutuanten ausdrucklich zugleich der
Aus und Ein Zahlung erwehnet worden, es auch von je her bey voriger Re
gierung dergeſtalt gehalten worden.

neberdem hat der von Benckendorff in ſeiner beſondern Defenſion angefuhret.

a) Daß die Commiſſariſche Tabelle bey dieſer Rubric unrichtig ſey, und die
Depoſital Gebuhren bey vielen Poſten, 2, bis 3 mahl defectiret worden.

bo Daß die Einhebung der Depoſital-Gebuhren ein Werck des Rendanten
geweſen, und Inculpatus ſolche bona fide angenommen, welches argument

in Sententia a qua zum faveur des v. Arnold angenommen worden, mithin
auch zu ſeinem Faveur gelten muſſe.

c) Daß ihm dieſe Gebuhren allein zu tragen angemuthet worden, da er doch die
ſelbe nicht allein erhalten, ſondern der v. Arnold und Schneider participiret.

Es iſt aber alles dasjenige, ſo in der gemeinſchafftlichen ſowohl, als beſondern
Defenſion angefuhret worden, nicht hinlanglich die Urſach zu elidiren, warum die
hac robrica angeſetzte Defecte denen Depoſitariis zur Laſt bleiben, und ſie zu deren
Reititution verbunden.
Denn da ad 1.) das Edictł dasjenige 1. pro Cent, ſo den Depoſitariis an Gebuh—

ren accordiret worden, ausdrucklich dergeſtalt theilet, daß pro Cent bey der

Einzah-
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Einzahlung, und pro Cent bey der Auszahlung genommen werden ſolle;
ſo kan auch das Wort ZehlGeld nicht anders als mit dieſer Modifica-
tion angenommen werden, und hat denen Depoſitariis ſchlechterdings nicht frey

geſtanden mehr als 3. pro Cent bey der Einzahlung zu nehmen, daraus denn
folget, daß weil die Aus ahlung allezeit an Creditores bey Concurſen oder
andern Empfangern geſchehen, und dieſen das andere halbe pro Cent abgezo
gen werden muſſen, und abgezogen worden, von der Malſe ſelbſt niemahlen
mehr, als 4. pro Cent in Abzug kommen konne.

Ad 2) Jſt denen Depoſitariis dasjenige zur Laſt geleget, was ſie uber die geordne
te Depoſital-Gebuhren nemlich mehr als z. pro Cent bey jedesmahliger Ein-

und Auszahlung genommen haben. Was ihnen in g. 21. des Depolſital.
Edicts reſpectu Extraneorum erlaubet worden, iſt blos auf das jus talionis oder
retorſionis zu reſtringiren; wann ſie alſo erweiſen konnten, daß in denenſe-
nigen Jurisdictionen worunter diejenigen Perſonen, welche Gelder empfangen,
geſtanden, mehr als 1. pro Cent vor die Einund Auszahlung von Schleſi—
ſchen Unterthanen genommen wordeir; ſo hatte ihnen zwar gleiche Gebuhren
zu nehmen frey geſtanden; nimmermehr aber iſt dieſes auf Preußiſche Unter
thanen zu extendiren geweſe, wenn auch das Vorgeben, daß man zu Oeſter
reichiſchen Zeiten ſo gar die Bohmiſche und Mahriſche Unterthanen pro Extra-
neis in hoc paſſu luerativo gehalten, zu erweiſen ſtunde, da diejenige abuſus,

Wweaeelcher damahlen vorgegangen, den Depoſitariis zum Exempel zu nehmen
ubel anſtehet, zumahl ſie eine beſondere Depoſital-Ordnung zur Vorſchrift ge
habt, darin gewiſſe Gebuhren determiniret, und nur bloß das jus retorſio-
nis excipiret worden, ſo ſich aber auf die Preußiſthe Provintzien um ſo weni
ger appliciren laſſet, als notoriſch iſt, daß in ſolchen Provinzien ſo hohe De-
poſital Jura nicht genommen werden.

Ad 3) faſſet ſich gar nicht dekendiren, daß von Steuern die Depoſital- Gebuhren
denen Creditoren zu tragen auferlegt worden, maſſen bey der Auszahlung,
der Empfanger der deponirten Gelder das halbe pro Cent bezahlen muß, Cre-
ditores aber nicht Empfanger der Steuern ſind, und jeder Participant der Spor-
tuln ſich gefallen laſſen muß, (weil Fiſcus Sportul frey iſt, die reſpectu fiſci
vorfallende Bemuhungen umſonſt zu verrichten.

Ad 4) Jſt auch offenbar, da von allen Depoſitis bey der Einzahlung z. pro Cent
und eben ſo viel bey der Auszahlung, und mehreres nicht geordnet iſt, weder

von Geldern die ſchon zu Oeſterreichiſchen Zeiten in Depoſitorio geweſen, mit
hin nicht erſt eingehoben worden, und. noch weniger bey bloſſer Umſchrei

bung der der Gelder aus einer Crida in die andere, (weil weder Ein: noch Aus
zahlung geſchehen,) die Depoſital-Gebuhren genommen werden konnen, und

iſt das Argument: daß die Muhe und Gefahr dabey einerley ſey, ſo falſch,
als unerheblich.

Ad 5) Jſt in Faclo richtig, auch in und aus der Tabelle zu erſehen, daß von deponir-
ten Obligationen und Mobilien, eben ſo viek, als von baarem Gelde genommen
worden, daher derer Depoſitarien negiren, und daß ihnen ſolches erwieſen
werden muſſe, in keine Conſideration kommen kan.

Ad 6) kaſſet ſich das Unternehmen derer Depoſitarien mit keiner Uſance entſchul
digen, da es im hochſten Grad wiederſprechend, und ein in die Augen fallendes

Urrecht iſt, von nicht deponirten Geldern Depoſital- Jura zu nehmen, es iſt
auch deßhalb in keiner Oeſterreichiſchen Depoſital Ordnung denen ehemahligen

K Depoſi-



38 etiiDepoinariis, eine ſolche ausſchweifende Erlaubniß zu ſportuliren gegeben;
und wenn auch gleich in der neien Ordnung de Anno 1750. die Reſtitutio

dieſer unrechtmaßiger Weiſe genommenen Sportuln nicht pro præterito peſtge
ſetzet iſt, ſo verſtehet ſich von ſelbſten, daß, da dasjenige was Sie gethan ſchon
durch die vorigen Sportul-Ordnung verbothen geweſen, ihnen die Reſti—

tution ſchon nach der Depoſital Ordnung de Anno 1742. obliege.
Es find dergleichen Argumenta defenſionis, als Depoſitarii hierbey ge

bbrauchen, ad defenſionem ihnen gar nicht favorable, und zeigen vielmehr
deutlich an, mit was vor zu verabſcheuenden principüs ſie die Adminiſtra-

 dcion der Juſtitz gefuhret, und bey Auslegung der Geſetze ihr Augenmerck, ex
ecupidine habendi, blos auf ihr eigenes Intereſſe gehabt.

Ad 7) Jſt auch etwas unerhortes, daß von bem Debitore, welcher bey Empfang
des Anlehns Depoſital-Gebuhren entrichten muß, auch bey Wiederberahlung

ſeiner Schuld dergleichen gefordert werden, da ja von dergleichen Geldern
Depoſitarii ohne dem ſchon mehr als tdpro Cent profitiret, immaſſen bey der

erſten Depoſition 3. pro Cent, bey der Ausleihung z. pro Cent, und bey
Auszahlung der Gelder an Creditores oder andere, demjenigen der in cau-
fa depoſitionis ſnecumbiret, und die Depoſital Jura tragen mus oder
in concurſa dem Empfanger, nach Vorſchrift der Depoſital Ordnung,
wieder z. pro Cent, zuſammen i pro Cent, ohne was ihnen von ein

gehenden Zinſen zuwachſet, gezahlet worden. Der 9. 15. der Depoſi-
tal-Ordnung aber iſt gantz deutlich, und accordiret fur dergleichen? Gel—
der mehr nicht denn?. pro Cent uiberhaupt; die Interpretation derer Depo-

ſitarien hierbey aber iſt weder dem wahren Wort-Verſtande, noch der Billig—
keit, ſondern allein ihren intereſſirten Abſichten gemaß.

Des von Benckendorffs in ſeiner beſondern Defenſion angebrachte Argu-
menta anlangend; ſo ſind
Ad a) durch die letztere Commiſſion dir errores, ſo weit ſelbige erfindlich geweſen,

corrigiret, und verſtehet ſich ohnedem von ſelbſt, daß wenn Depoſitarii erro-
res in calculo, oder, daß ihnen einerley Gebuhren zweymahl zur Laſt geſchrie-
ben worden, annoch nachweiſen, dergleichen Errores noch allezeit corrigiret
werden konnen; deßhalb ſie gar nicht Urſach haben ſich hierunter gravirt zu

halten.
Ad b) Jſt ungereimt wenn lnculpatus verlanget, daß die unrechtmaßig von ihm ge

noſſene Depoſital-Gebuhren dem Rendanten zum Erſatz fallen ſollen, dazu—
mahl in dem vorhergehenden weitlaufftig ex actis erwieſen worden, daß, da
Schneider ſein Rendant geweſen, er deſſen Factum uberall zu præſtiren ſchul—

dig, auch derſelbe alles theils mit ſeinem Wiſſen und Willen, ja theils auf ſei
ne Ordre gethan, in ſpecie die Depoſital- Gebuhren:Extracte ihme ordent-
lich zugeſtellet, folglich ſeine des Ineulpati Schuldigkeit geweſen zu beurtheilen,
ob die Gebuhren mit Recht oder Unrecht genommen worden: daß er aber ſein
Urtheil, wiewohl ungerecht, nach ſeinem lntereſſe eingerichtet, iſt allein daraus
klar, da er noch jetzo die ſamtliche Urſachen, warum dieſe Gebuhren zum Defect

geſetzet worden, anzufechten, und offenbahre Ungerechtigkeiten als recht zu be
haupten, wiewohl infelici auſu, ubernommen hat.

Endlich ad c) Sein die Urſach ſchon vorhin deduciret worden, warum das Depoſito-
rium, welches Inculpatus in ſo groſſe Unrichtigkeit geſetzet, ſich an ihn vor—
zuglich zu halten Urſach und Befugniß habe: im ubrigen ſich aber von ſelbſt ver
ſtehet, daß Inculpato der Regreſs, ſo wie bey allen Poſten, in auantum de
jure, contra quoscunque, alſo auch in ſpecie bey dieſen Depoſital. Gebuh

ren,



—t 39ren gegen den Baron von Arnold, und den Schueider reſpectu desjenigen,
1was dieſe von den Gebuhren participiret, unbenommen ſey, und deshalb in

dententia à qua nichts aberkannt worden. Bey

Der eilften Rubric
von Geldern ſo culpa der Ober-Amts-Regierung verlohren gegangen, hat Incul-
patus acceptiret, daß Sententia a qua nicht uber dieſe Defeste mit erkannt; Es
iſt aber offenbar, daß, da Sententia die 1o. erſten Numern der rectificeirten, und dem
Commilſariſchen Berichte beygefugten Tabelle angenommen, die Kubric von Gel
dern, ſo culpa der Ober-AmtsRegierung verlohren gegangen, mit unter der Sum—

meder 84143. Rthlr. zu deren Erſtattung Depoſitarii condemniret ſind, begrif-
fen ſey. Daß aber die 12te Rubric in der ad acta befindlichen Tabelle, welches die
11te Rubric der rectificirten Tabelle iſt, und unſicher beſtatigte Capitalia enthalt,
in der Sentenz ubergangen worden, wohl keine andere Urſach ſeyn kan, als weil
dieſe letztere Rubrique kein Objectum cauſæ Criminalis geweſen, reſpectu cauſæ
civilis aber dem Depoſitorio nichts zum præjudiz erkannt worden.

Daâs beſondere Gravamen wegen nicht reſervirten Regreſſus, worauf doch
Commilſarii in ihrem Bericht ſelbſt angetragen, imgleichen, daß er in 3. der Koſten
worunter 200. Rthlr. vor dem General. Fiſcal Gloxin begriffen, condeniniret
worden, iſt bey demjenigen, was ſchon angefuhret worden, weitlauftiger zu beruh—
ren unndthig, denn ſo wie der Regreſſus, den Commilſio billig gefunden, durch
die Sentenz nicht aberkannt iſt; auch, da ſich ſolcher in quantum de jure von ſelbſt
verſtehet, nicht beſonders darauf erkannt, werden durfen, alſo flieſſet aus der Con-
demnatoria in der HauptSache die Eeſtattung der Koſten von ſelbſt, und hat er
ſich zu beſchwehren um ſo weniger Urſach, als z. dieſer Koſten, dem Baron von
Arnold zugeſchrieben worden.

Soviel hiernachſt die beſondere Detenſion des Freyherrn von Arnolds,
als ehemaligen Dicectoris der OberAmts: Regierung und zweyten
Depoſitarii

anlanget, ſo hat derſelbe gegen die am zo. Sept. 1751. publicirte Sentenz, nach

folgende Gravamina formiret:
1.) Daß ſelbige auf die unvollkommenſte, und ſo wenig nach Ewr. Koniglichen

Majeſtat Intention aufgenommene, noch nach Vorſchrift der Rechte conclu-
 diirte Acta, worin er weder rechtlich angeklaget, noch hinlanglich gehoret wor—

den, abgefaſſet, und folglich ein aus lauter Nullitæten beſtehendes Urtel zu

Konigl. Vollziehung geleget worden.
2.) Daß darin der Rendant Schneider, deſſen alleiniges Factum alle defectirte

Poſten, Unordnungen, und ſo benahmete Malverſationes waren, und der ſolche

auch davor agnoſciret, und auf ſich genommen habe, noch des Arreſtes ent—
laſſen, auch ihme keine Vertretung und Erſatz der defectirten Poſten zuer

annt, noch derſelbe zu einiger Caution condemniret worden.

3.) Daß dem von Benckendorf wurckliche Malverſationes imputiret worden, deren

er noch nicht uberfuhret, noch genuglich daruber gehoret worden, und daß ihme
zur kaſt geleget worden, dergleichen Malverſationes des von Benckendorfs
gewuſt, und doch vorſetzlich verheelet zu haben.

4.) Daß er beſchuldiget worden, ſeine Amts-Pflicht nicht beobachtet zu haben.

K 2 5) Daß



 9) ao5.) Daß er inauditus auch neque confeſſus, neque convictus, wegen obiger
Imputationen ſeines Dienſtes entſetzet worden.

6.) Daß er eventualiter und bey Unzulanglichkeit des von Benckendorffs Ver—
mogens, zur Vertretung und Erſatz derer defectirten Poſten condemniret,
ehe noch Debitores depoſitorii executive zu Abtragung ihrer Schuldigkei—
ten angehalten worden

7.) Daß nicht hauptſachlich, und vor den Depoſitatis, die Reviſores derer Depo-
5

ſiral-Rechnungen, durchaus, oder doch zum Erſatz desjenigen, was ſie ex pro-
pria culpa, und wieder die Orönung uberſehen haben, condemnitet worden
ſind.

8.) Daß auf gantz ungewiſſe, nicht agnoſeirte, auch ex aclis nicht klar zu ent—
nehmende Poſten geſprochen, auf ihre in etlichen Numeris gegebene Beant
wortung aber nicht reflectiret, ſondern Depoſitarii ſolche pure, und ſine
reſervatione Regreſfus, zu erſetzen condemniret worden.

9.) Daß nicht zuforderſt Debitores Depoſitarii zur Zahlung eondemniret wor
den, und daß zu deren Beytreibung nur ein monatlicher Jerminus præfigiret,

und Depoſitarii ſolche cum uſuris currentibus vom 22. Aus. bezahlen ſollen,
da doch nicht ſie, ſondern Debitores in mora conſtituiret ſind.

10.) Daß er in die Tertiam der ohne ſeine Schuld cauſirten Koſten condem-
niret, und dem General- Fiſcal, der vi-ofhicii das Depoſital· Weſen zu
indagiren ſchuldig geweſen; deſſen Monita auch zwar voller injurienſer Aus
drucke, aber nach eigenem Befinden der Commilſſion, von keinem Gebrauch

geweſen, und, ohne daß er deshalb etwas liquidiret, 20o. Rthlr. ausgeſetzet
worden.

Bey dem Gravam. Imo fuhret der Freyherr v. Arnold, mit dem v Ben
ckendorf, gleiche Beſehwerden uber den Modumi procedendi. daß Commiſſarii ultra
limites ihrer Commiiſion geſchritten, daß derjenige Commiſſarius, welcher die
ſobenannte Malverſationes nach dem an Ewr. Konigl. Majeſtat geſchehenen Rap-
port, zuerſt entdecket, und dahero als Denunciant zu conſideriren ſey, nicht allein
zum erſten Commilſſario der Uinterſuchung, ſondern auch zum Præſide bey Abfaſſung
des Urtels gebrauchet worden, daß man ihm dem v. Arnold gar nicht geſagt, daß
wieder ihn eine Inquiſition formiret wurde, ſondern blos Nachrichten und Beant
wortung einiger Puncte von ihm begehret, daß man ihm ſelbſt genug zu verſtehen
gegeben, daß man ihn von allen unwiſſend und unſchuldig gehalten, daß er alſo auch
niemahlen in einer Abſicht litem zu eonteſtiren, oder ſich zu defendiren, ſeine Be
antwortung bona fide abgegeben, auch wenn man ſolche Beantwortung als litis
conteſtationem conſideriren konnte, er dennoch blos negative geantwortet, und
keines delicti weder confeſſus noch convictus ſey, daß er alſo ungehort und in-

ddeeffenſus geblieben, indem er durch ſeine Antwort V. 5. p. 430, daß eer in dieſer Un
terſuchungsSatche nichts mehr nachzubringen habe, keines weges die Abſicht ge
habt ſeiner Defenſion ſich zu begeben, wie ſolches ſowohl von venen Commiſſariis,
als. von dem Urtelsfaſſer injuſte angenommen worden, daß das vornehmſte bey der

Unterſuchung, allein mit dem Rendanten Schneider, ohne ſeine Zuziehung vorge
nommen, ihme das wenigſte communiciret, noch Acta inrotuliret worden.

Gleichwie nun aber, was bey dem Modo procedendi der Unterſuchungs
Commiſſion, und den Formalibus Proceſſus von beyden Depoſitariis ausgeſetzet
worden, bereits in dem vorhergehenden wiederleget und ausgefuhret iſt, daß Com—

miſſarii weder ultra commiſſa gegangen, noch der Modus procedendi. nach der

Natur
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Natur dieſer Rechnungs-Sache anders als geſchehen, eingerichtet werden konnen;
Depoſitarii uberall gehoret, auf ihnen vorgelegte Frage-Stucke von ihnen ad Pro-
tocollum lis conteſtiret, confrontatio geſchehen, mit ihrem Rendanten die Rech
nung durchgegangen, Berechnung zugeleget, ſelbige ihnen communiciret, und
ſammtliche Liquidationes der gezogenen Defecte vorgeleget worden, worauf ſie

ſich erklaret daß ſie keine Rechnungs-Verſtandige waren, und ſich auf dasjenige ver
rlaſſen muſten, was von Rechnungs-Verſtandigen eruiret worden, in ſpecie aber

der von Arnold poſt litis conteſtationem ad Protacollum declariret:

daß er dem, was Commilſio der Zinſen halber eruiret, ſeines Orts nichts
aus oder entgegen ſetzen wolle, und uberhaupt bey dieſer Unterſuchungs:Sache
nichts nachzubringen habe.

Welche Erklarung deutlich genung involviret, daß er keine weitere Vertheydigung

nothig hatte, noch einbringen wolle.
Alſo kan auch in ſpecie das Anfuhren gegen die Perſon des erſten Com:

wiſſarii in  keine rechtliche Conſideration kommen, und ihn der Umſtand, daß er
bey Gegenwart der Juſtiz-Commiſſion in anno 1750. zuerſt die Unrichtigkeit
bey dem Depoſital- Weſen angemercket, ſo wenig zum Denuncianten machen,

ts er deßhalb vielmehr vorzuglich bey der hiernachſt verordneten Unterſuchung zu
aadhibiren, auch im Stande geweſen bey Abſaſſung des Urtels die beſte Einſicht
zu haben: daß aber einer, der den Proceſs inſtruiren helfen, zugleich Richter ſeyn,
und bey Abfaſſung der Sentenz adhibiret werden konne, iſt ein Satz der ſowohl
in civilibus als criminalibus gar keinem Zweifel unterworffen, und folglich in allen
Judiciis durch die Erfahrung beſtarcket wird; Ueberhaupt es aber gegenwartig
darauf ankommt: ob der Freyherr von Arnold in ſeiner Defenſion qua cauſam

ipſam etwas ausgefuhret, ſo ihm gegen das vorige Erkanntniß zuſtatten kommen

konne? lGravamien Idum iſt unerheblich, da die Arretirung des Schneiders ſo we
nig auf Verlangen derer Depoſitariorum geſchehen, daß vielmehr ſelbige mit ſob
cher veranlaßten Arretirung ſeiner Perſon nicht zufrieden geweſen, mithin der
Baron Arnold um ſo weniger, daß er ohne Caution erlaſſen worden, gravaminiren

mag als er eines theils in Actis darum nicht angehalten, andern theils aber eben
Jdasjenige, was den Schneider von fernerer Strafe befreyet, Depoſitarios am

ineiſten graviret: immaſſen bereits weitlauftig bewieſen iſt, daß Schneider ein von
Depoſitatiis privata autoritate angenommener Rechnungsfuhrer und Calſſirer ge—
weſen, die Rechnungen in derer Depoſitarien Nahmen gefuhret, ihnen in den
monatlichen Extracten auch die unterſchlagenen Zinſen berechnet, mithin vor ſeine
Perſon keiner Unterſchlagung verdachtig, noch uberwieſen worden; die falſche Rech
nungen aber theils dolo theils culpa lata depoſitariorum dergeſtalt unrichtig, als
geſchehen, von ihm eingerichtet worden; dahero auch Depoſitarii alle ſeine Facta
zu vertreten haben; und das Depoſitorium ſich vorzuglich an die Depoſitarios,
welche adminiſtratores pecuniæ depoſitæ ſind, und ſich hierunter auf keinen an
dern verlaſſen muſſen zu halten, nach allen Rechten befugt iſt, wobey jedoch dem
Freyherrn von Arnold der Regreſs gegen denſelben, in ſoweit er entweder in den
Extracten keine vollige Nachweiſung thun konnen, ober ſonſt von denen zu erſtat

tenden Poſten participiret hat, unbenommen bleibet.

Ad Gravamen Illtium ſind die Malverſationes des von Venckendorffs
bereits in dem vorhergehenden gnugſam deduciret, und erwieſen, daß er dieſes
delicti confeſſus convictus ſey: daß aber der Freyherr v. Arnold ſelbige gewuſt,
und wiſſentlich verſchwiegen habe, iſt gleichfalls ex actis evident, und zur defenſion

e nicht
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nicht hinlanglich, daß er von den unterſchlagenen Capitalien und Zinſen, und von
dem Zuſtande der Sportul-Caſſe und dahin ex depoſitorio geſchehenen Vorſchuſſe
keine Nachricht gehabt haben will, maſſen er ſolche Nachricht haben konnen, und
vi officii ſui haben muſſen, auch wurcklich gehabt, indem er ſowohl aus den Monat

lichen Depoſital-Extracten, Haupt- und Tax- Buchern, und aus ſeinem Antheil
an den Depoſital-Gebuhren, ſolche Nachricht, wann er gewollt, haben konnen,;
wenn er nicht lieber, weil er die Unrichtigkeit vermerckt, gar nicht ſehen, als ſelbige
verrathen wollen; (welche Vennuthung die gelindeſte iſt ſo man dem von Arnold

so. zur kaſt legen kan) Hiernachſt hat er auch geſtandlich gegen die Ankunft der Juſtiz-
Conmnmilſſion in anno 1750. die vorhandene Unrichtigkeit erfahren, gleichwohl

aber ſolche verheelet, zu dem Ende aus dem groſſen Kaſten, wozu er den einen
Schluſſel gehabt, 4000. Rthlr. zu Completirung des Beſtandes heraus gegeben,

Vid. depoſit. des Schneiders. V. 4. P. 337.

Bey allen dieſen ihn bewuſten Umſtanden aber die Richtigkeit der Rechnungen und

des Beſtandes gegen die Juſtiz-Commiſſion auf Eyd und Pflicht zu behaupten
geſucht, daher offenbar iſt, daß ihm in der vorigen Urthel die Mitwiſſenſchafft und
Verheelung derer Benckenddorffſchen Malverſationen mit Grunde zur kaſt geleget

worden. Gleichergeſtalt iſt
„Ad Grav. IVtum ex actis propria confeſſione klar, daß der Freyherr von

Arnold ſeine Amts-Pflicht nicht beobachtet habe, und dieſes iſt ſo wahr, daß auch
derſelbe ſogar ein Momentum defenſionis ad elidendum dolum, in der nicht
beobachteten Amts-Pflicht, und derſelben Verabſaumung geſetzet hat, maſſen wann

er ſolche gehorig obſerviret hatte, er entweder die Malverſationes entdecken und
ſolche anzeigen, oder dabey doloſe handeln muſſen.

Worin aber der von Arnold ſeine Pflicht vornemlich zu beobachten unterlaſſen,
beſtehet darin, daß er gleich dem Præſidenten das Depoſitorium nach Vorſchrifft
der Geſetze nicht verwaltet, die Gelder in des Rendanten Handen gelaſſen, die Caſſe
nicht revidiret, und ſich uberhaupt um das Amt eines Depoſitarii, wovon er doch
an die 1000. Rlthlr. jahrliche emolumenta genoſſen, gar nicht bekummert, die
monatliche Extracte, Haupt-und Tax-Bucher nicht nachgeſehen, und ob die Rech
nung nach denſelben richtig, auch ob die empfangene Depoſital- Gebuhren mit
Recht ihnen zukommen unterſuchet, ſeine eigene Gelder, ohne Vorwiſſen des Col—
legii. dem Rendanten, um davon Zinſen zu ziehen, hingegeben, und dadurch das
Depoſitorium als eine Wechſel-Banque gemißbrauchet, auch die Zinſen zum
Schaden des Depoſitorii wuärcklich gezogen, dieſe facta aber und zum Theil omilſa,
gleichwie ſelbige von ſolcher Natur ſeyn, daß ſie nicht entſchuldiget werden konnen,
alſo iſt auch alles was der Freyherr v. Arnold in ſeiner Defenſion dagegen anfuh—
ret von gar keiner Grundlichkeit, und lauft vornemlich dahin hinaus, daß der Præ-
ſident ſich aller Autoritæt und Direction allein angemaſſet, und ihn zu dem Depo-
ſital-Weſen nicht zugezogen, er auch mit anderer Arbeit uberhaufft geweſen, welches
Umſtande ſeyn, die zu ſeiner Entſchuldigung nichts beytragen konnen, da er ſolchen
falls ſein Amt als Depoſitarius hatte niederlegen, und beym HofLager anzeigen

muſſen, daß ihm in dieſem Amte, wo er fur die Richtigkeit des Depoſitorii haften
muß, Nachrichten vorenthalten, oder er ſonſt gehindert wurde dasjenige zu thun,
was ſeine Amts-Pflicht erfordert, und er ohne Verantwortung nicht negligiren
konne. Da er aber dieſes unterlaſſen, ſo iſt daraus kein anderer Schluß zu ma

chen, als daß ihm damit gedienet geweſen, von einem Amte Emolumenta zu ge
nieſſen, und keine Arbeit oder Vorſorge dabey zu haben. Es will zwar hierbey
der Freyherr v. Arnold die Obliegenheit der Unterſuchung der Depoſiten-Caſſe,

dem
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dem gantzen Collegio auflegen; gleichwie aber eines theils, wenn das Collegium
hierunter nachlaßig geweſen, dieſe Negligence ihm zur Entſchuldigung der ſeiner
Seits begangenen Negligence nicht gereichen konnte, da er als Depoſitarius ſeine
beſondere Verbindlichkeit gehabt, die Caſſe beſtandig in ſolcher Richtigkeit zu halten,
daß auch, des Collegii Negligence derſelben nicht præjudiciren konnen; alſo iſt
auch der Freyherr v. Arnold andern Theils ſelbſt Director-Collegii geweſen, und
daher wurde ihm auch die Verantwortung, nomine Collegii ſpecialiter und in
hohern Grad, als andern Membris obliegen. Welchergeſtalt aber

Ad Grav. V. der FreyHerr v. Arnold, aller ihm geſchehenen lmputationen
halber nicht allein gnugſam gehdret, ſondern auch derſelbe pro confeſſo convicto
zu halten ſey, iſt ſchon im vorhergehenden gnugſam erwieſen. Er hat auch ſelbſt in
ſeiner Defenſion zugeſtanden, daß er nicht nur von den Rendanten Schneider,
ſondern auch von den von Benckendorff ſelbſt die Unrichtigkeit des Depoſitorii, und
daß davon Gelder zu Sportuln vergriffen worden, erfahren, und noch den bedenck—
lichen Umſtand entdecket, daß Schneider bey Anweſenheit der Juſtiz-Commiſſion

dieſe bedenckliche Worte zu ihm geſprochen:

Nun ſoll ich auch das allererſte Buch, und meine Manualia heraus geben,
ſo erfahren ſie ja bey der Commiſſion vollend alles.

Aus welchen gegen den von Arnold, als des Schneiders vorgeſetzten, gefuhrten

Reden nicht ohne Grund zu ſchlieſſen, daß Schneider præſupponiret habe, daß der
v. Arnold von der Unrichtigkeit ſelbſt informiret geweſen, dieſem aber obgelegen hat

te, an ſtatt die Richtigkeit der Caſſe und Rechnungen wieder beſſer Wiſſen mit at—
teſtiren zu helfen, allen ſeinen gehabten Verdacht und Wiſſenſchaft von der Unrich—
tigkeit der Commilſion treulich zu entdecken, und die Unterſuchung der Unrichtig-

keit mehr zu befordern, als zu verhindern.
Das Vlte Gravamen anlangend, ſo iſt ſchon im vorhergehenden, reſpectu des

v. Benckendorfs, ausgefuhret, daß gegen die Depoſitarius nicht actio ſubſidiaria
ſondern immediate actio depoſiti ad reſtitutionem pecunis depoſitæ ſtatt habe,
und mithin das Depoſitorium ſich an Depoſitarios allein zu halten befugt ſey; De-

dpoſitarii haben auch die Vertretung ſelbſt in ihrem Bericht und Beantwortung

agnoſciret.
Da nnn plures Depoſitarii in ſolidum gehalten ſind, mithin der Baron von

Arnold nach den Rechten ſich gefallen laſſen muſſe, vor den von Benckendorf wegen
der Defecte executiret zu werden, ſo iſt ihm durch das vorige Erkanntniß keines
weges zu nahe geſchehen, da der von Benckendorf wegen ſeiner Seits vorkommen—

den doli vorzuglich zur Erſtattung condemniret, der v. Arnold aber erſt in ſoweit
das Benckendorfſche Vermogen dazu nicht hinreichend ſeyn mochte, ſobſidliarie
condemniret worden; wobey ihn der Regreſs contra quoscunque nicht unbe

nommen iſt.
Gravamen VlII. beſtehet darin: daß nicht die Reviſores derer Rechnungen vor

zuglich vor ihn den Baron von Arnold zu Bezahlung derer Defecte condemniret
worden; Es legt derſelbe Jhnen hierbeh eine ſupinam negligentiam latam cul-
pam zur Laſt, und will, daß ſolche nur bey ihm allein Entſchuldigung finden ſoll.
Ob nun zwar wohl dem Depoſitorio fren ſtehen wurde, ſich auch an die Reviſo-
res derer von den Depoſitariis abgelegten Rechnungen zu halten, ſo ſtehet doch de
nen Depoſitariis ſelbſt ſehr ubel an; ſolches zu urgiren; Depoſitarii muiſſen rrichti
ge Rechnung ablegen, ſie muſſen richtige Beſtande abliefern, und kan ihnen nimmer

mehr, bey unrichtig befundenen Rechnungen, unrichtigem Beſtand, und ünterſchla

 2 genen



3 44 446genen Geldern, zur Entſchuldigung gereichen daß die Reviſores ihre Unrichtigkeiten
nicht geſehen haben; Am wenigſten konnen Depoſitarii, welche ubel adminiſtriret,
und unrichtige Rechnungen abgeleget, mit einiger Anſtandigkeit fordern, daß.Kevi—
ſores ihre Defecte vorzuglich vor ſie, die ſolche Defecte verurſachet, bezahlen ſollen;
derer Keviſoren Negligentz iſt der Negligentz derer, welche die Rechnungen rich
tig ablegen ſollen, und unrichtig abgeleget haben, ſubordiniret, und dieſer Verant
wortung weit ſchwehrer als jener, daher dieſes Gravamen odioſum den v. Arnold
mehr beſchwehret, als entſchuidiget.

Ad Gravamen VIII. beſchwehret ſich der Baron von Arnold.
Daß nicht auf die Acta ſelbſt, und diejenige Poſten welche darin als liquide

aufgefuhret und reſpective vom Rendanten agnoſeirer, ſondern auf den bey
den Acten befindlichen Conimiſſoriſchen Bericht, umd einer derſelben annectir—
ten Tabelle geſprochen worden, welche Tabelle ihn aber ſö wenig, als die da

den Rendanten agnoſciret worden.

b) Daß Commilſſarii und. Refsrentes anch nicht harmonirten, da in actis
andere Summen, und Nummern, als in Sententia angegeben worden. Denn
Relatio ex actis ſage von 1. Nummeris, das Urtel aber nur von 1o. Num-

darin enthaltene data commüniciret, noch weniger von ihm oder auch nur von

meris, da doch
i

e) das ſub 10. Nummeris in Sententia ausgeworffene Quantum an Capital.
und Intereſſen. die ſub i1. Numeris in Relatione enthaltene Poſt uberſtei

get; denn in Relatione werde Capital und Intereſſen zuſammen auf 75084.
FXKthlr. 11. Gr. 8. Pf. geſetzet, welches aber nach richtigem Calculo 74479.

Rthlr. 21, Gr. betrage; in Sententia hingegen ſey condemnatoria auf

Capital 2 2 67744. Rthlr. J 1. Gr. G. pf.
und Intereſſiſe- 5 16399. 7. 22 10.-

SGbummra: s4 i43. Rthlr. 19. Gr. 4. Pf.
Ueber welchen Unterſchied von g7gz. Rthr. 2. Gr, den Depoſitariis niemah

Aen einige richtige data communicitet worden; ohne welchen doch die Bey
treibung und Reſtitution nicht geſchehen konne.

d) Daß auch Condemnatio auf Zinſen von Zinſen geſchehen, und dieſe nicht et
wa. niür à 5. ſondern. zu 6. pro Cent gerechnet worden, da doch 6. pro Cent
nirgends ſtipuliret, und die Capitalia nach der Depoſital Ordnung à 5. pro
Cent ausgethan werden konnten.

e) Daß Poſten, ſo die Commiſſarüi als richtig und bezahlt ausgewieſen, dennoch
nicht weggelaſſen, ſondern bloß zu Vergroſſerung des Quanti mit inſeriret

worden.
Daß man, wie ſub N. g. geſchehen, illiquide ja nicht erweißliche Poſten

zum Defect, und Verintereſſirung in numero rotundo ausgeſetzet, wo
dwoon niemahlen ein Numeros eertus oder liquidum ausgemeſſen, und welche

mit Recht niemanden zugetheilet werden kunnen. Waornachſt der von Arnold ge
beten, daß auf die durch die zu naherer Indagirung des Liquidi ausgebetene
neue Commilſſion zu eruirende Summe, nach der Natur der actionis ſuhſi-
diariæ, zuforderſt debitores principales executiret und die Regreſs: Klage
bis dahin qusgeſeget hleiben moge.

Es
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Es iſt aber ad a. b. c. zu mercken, daß der gantze Unterſcheid der der erſten

Commiſſariſchen Relation beygefugten rectificirten Tabelle, mit der in actis be-V.5. p. 31.
findlichen Tabelle, in der Rubric der Zinſen beſtehe, weil die Commisſion vor
ihrer Abreiſſe älle ausſtehende, zur rechten Zeit nicht beygetriebene Zins-Keſte, liqui-
dirt, und in die rectificirte Tabelle gebracht, da ſie vorher in der ad Acta befindli
chen Tabelle nur einige von ſolchen ausſtehenden Zinſen aufgefuhret. Daher es
gekominen, daß, da das Quantum der neunten Rubric in der ad Acta befindlichen
Tabelle nur 13177. Rthlr. 11. Gr. 11. Pf. war, ſolches in der reclilicirten Ta-
belle auf 24061. Rthlr. 9. Gr. 11. Pf. zu ſtehen kamn; bey allen ubrigen Rubriquen
(welche eigentlich die Malverſations und unterſchlagene Poſten enthalten) iſt die
rectificirte Tabelle geringer in Quanto als die ad Acta befindliche:

Daher konnen lnculpati ſich uber die in der neundten Rubric erhohte Aus
rechnung der Zins-Keſte ſich um ſo weniger beſchweren, als die ſetztere Commiſſion

die gantze neundte Riihrie der ausſtehenden Zinſen in der neuern Tabelle weggelaſſen,
da ſolche entweder bereits mehrentheils eingegangen ſind oder doch noch eingehen wer
den; auch was hierbey vor principia anzunehmen, damit den Depoſitariis nicht zuviel

geſchehe, bereits oben bey der gten Rubric verſehen, denen Depoſitariis auch eine an

derweite Friſt zu Berichtigung dieſer KRubric verſtattet iſt.
Wenn nun Sententia à qua in rationibus unter 11. Rubriquen eine Sum-

me von 75084. Rthlr. 11. Gr. 8. Pf. ais einen Defect ausgeworffen; ſo hat der
Referent die in actis vothandene Taoelle recenfiret, in formula Sententiæ aber
das in ber dem Commiſſariſchen Berichte beygefugten rectificirten Tabelle, wo
das Quantum aus nur angefuhrten Urſachen auf 84143. Rthlr. 19. Gr. 4. Pf.
an Capital und Zinſen zuſtehen kommt, beybehalten, daher, der Baron von Arnold
durch eoegeneinanderhaltung dererin nen venden Tabellen bey jeder Rubric ausge-
worffener Summen, leichtlich erſehen rvunen wörin die Difference ſtecke, und daß
ſolche nur in der Rubriec der ausſtehenden Zinſen anzutreffen ſey, gegen deren
Quantum aber, und daß weniger Zinſen ausgeſtanden haben ſollen, der von Arnold
in ſeiner Defenſion weder etwas ãng tioch emjuuhl augefuhret. hgt. Dasß aber
die rectificirie  Tabellẽ nür 11. Nummern die in actis befindliche hingegen 12.
Nummer enthalt, kommt daher, weil in jener die ite und 2te Robric, ſo beyde un
verrechnete und untergeſchlagene Poſten betreffen, zuſammen gezogen, in dieſer aber

ſepariret worden.
Ad dh Jſt bereits vorhin bey des von Benckendorfs Delenſion ausgefuhret,

daß es falſch ſey daß in der Commifſariſchen Ausrechnung Zinſen von Zinſen an
geſetzet worden, wie denn auch wegen des Gten pro Cenes bereits daſelbſt unſer Gut

achten abgegeben iſt.Ad e) Aber den Depoſitarüs nicht præjudiciren kan, wenn die durante in-

quiſitione bezahlte Poſten auch in der Liquidation ſtehen blieben, maſſen Com-
miſſarü darnach ihre Rechnung nicht verandern konnen, und ſie die Delecte, wie
ſie ſolche vempore inchoatæ Commiſſionis gefunden, liquidiret; was aber hier
nachſt davon bezahlet worden, wird von dem Quanto. wie es ſich von ſelbſt verſte—

het, abgeſchrieben; Warum aber
Ad f) bey der sten Roubrie ein jahrliches Quantum von sooo. Rlthlr. zur

Verzinſung derer zim Vorſchuß in die Sportul: Caſſe vergriffener Depoſital Gel
der ſicher angenommen werden koninen, iſt bereits heh der Benckendorfſchen Defen-
ſion ausgefuhret, wohiij tuſt unt lurht halber reletiren. ¶Endlich ſind auch ſchon ck

ſchiedentlich die Rationes angefuhret worden, ivarum Depoſitarii gegenwartig nicht
actione ſubſidiaria ex Syiiaiecatũi; Jondern actione depoſiti gehalten ſind, mithin

M das
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das Depoſitorium ſich. an ſie allein halte, und ihnen nur der Regreſs Contra quos.
cunque in quantum ge jure zu reſerviren ſey.

Ad Giay. 9. ſind wir der Meynung, daß. denen Depoſitariis zu Berichtigung

des Depoſiti und Beytreibung derer Zinſen annoch eine Zeit von 3. Monat, à
tempore publicationis des Erkanntniſſes in. Inſtantia ulterioris defenſionis. zu
derſtatten ſeh. Es verſtehet nch aher von ſelbſt, daß ſie die inſen von allen den
Poſten, weshalb ſie ad uſuras condemnivet worden, bis ad tempus ſolutionis
bezahlen muſſen.

Was endlich das Grav. 10. So wegen Vderer Koſten formiret iſt, anbetrifft;
ſo muß es hierunter, da der Baron von Arnold die ihmn ur Laſt gelegte Contraven
tiones und Pundte nicht elidiret, uithin nicht ſo viel üsgefuhret hat, daß ratio
ne pœns die vorige Sententz geandert werden konnte, auch veſpectu der Koſten
dabey billig verbleiben, und hat er ſich daruber um ſo weniger zu beſchwehren rſach,
da gewiß iſt, daß wenn derſelbe, wie ihm nach ſeiner EydesPflicht obgelegen, ſein
Amt als Depaſitarius Directot Collegii vechtſchaffen gefubret, auf das Depoſi-
rorium nach der ihm gegebenen Borſchrift giute Arhtgehabt, und bey Vermerck der
Unordnuungen welche, wenn er nicht im hochſten Grad vesligens geweſen, ſeiner
Wiſſenſchaft ohnmoglich entgehen konnen, ſolche entweder gleich Anfangs zu reme-
diren geſuchet, oder bey Hofe augezeiget hatte, nimmermehr dergleichen Unrichtigkei
jen cniſtanden, mithin auch die Unterſuchung nicht veranlaſſet ſehn wrve; Und dq
vfh ſoſcher linferſuchnng der Gengxral. Fiicat Glorin allerdings eine ſehr langwierige
und heſchwehruiche Arbeit geoahtz io ſind die dor ſeine Bemuhung veſtgeſetzte 200.

Kiblr. billig mapig determudiref.
al Solchemnach ſind wir der allerunterthanigſt rechtlichen Reynung: 2

Daß ſo wenig der von Benckendorff, als der Freyherr von Arnold,
in ihren ubergebenen Defenſionen etwas, ſo ihnen gegen das vorige Cri-

ſminal. Eckauntuiß  zu ſtatten  konimen! konnte, ausgeruhret, und mithin
es beh ſothanen am zoten Senterthar aninii pr. Ppublicirten, von Sr.

Mgjeſtat üllerhochſt cdnirmirten Urthel, in ſoweit es die Beſtra
fung verſelben', auch zuerrannte Erſetzüng derer von der Unterſuchungs
Commilſion eruirter Defecte betrifft, lebiglich zur laſſen; ſo viel aber die

beſondere Ausfuhrung gegen das liquidirte Defecten Quantum vbey
denen ſpeciellen Puncten anlanget, es in Anſehung dererjenigen Poſten,
welche die letzte Cornmilſſion nach ihrem Bericht: und dabey gefugten Ta-
belle von dem Defect- Quanto der erſten UnterſuchungsCommiſſion

bereits abgeſchrieben, oder daß ſolches noch geſchehen mochte vorgeſchla.
gen, bey der geſchehenen und reſpective vorgeſchlagenen Abſchreibung,

ſein Bewenden habe. Hiernachſt awar bey der aten Kubric, da von der
in der erſten Commilfariſchen Detycten-Tabelle angeſetzten. Zumime
der 2809 Rthlr. a Gr. 2 Pf. von der lehten Conimitſion nur gn Rthlt.
Zinſen abgeſchrieben worden, der Delect hey biefer Rubric auf 2718
Rthlr. 14 Gr.2 Pf. Cund nicht wie. ex errore von der letzten Com.
misſion gerechnet worden, aüf 2466 Rthlr. i Gr. 7 Pf.) zu ſtehen
kommt, jedoch Inculpaten von Erſtettung derer reſpective 175 Rthlr.
s Br a f unb coqð ffthlr. ahr. Zinſen von den Capitalien der

r e et.re guunosa Rthlia Aa Ghn. 6 J. uijß. goooo Nthlr. welche nach demIinn

ſio Je J M'ih eeſtiAtte e htatsgs unnner du. un ow in pr nten n—gelegenheiten zu Ewpr, Koniol. a dt, beſonderſ  Dienſt und. Nutzen
nain.. geliehen worden, uneleichen bey dzf plen hühris oyn den Zinen derer

J1
Jenigen



3 47 4tjenigen Gelder, welche zu den Inquiſitions- Koſten ex depoſito vorge—
ſchoſſen worden, vorkommenden Umſtanden nach, zu abſolviren; dann auch
bey der ioten Rubric, von denen etwa ausfallenden Zinſen diejenige
denen Depoſitariis nicht zur kaſt zu rechnen, wobey Depoſitarii erwei

ſen konnen, daß Debitores ſchon vor ihrer Adminiſtration nicht ſolvendo
geweſen, oder deren Vermogen in Concurs geſtanden. Endlich zu
Berichtigung ſamtlicher Defecte und Beytreibung ausſtehender Zinſen,
denen Depoſitariis annoch eine drey monatliche Friſt a dato publicatio-
nis dieſer Sentenz zu verwilligen, wann aber nach deren Verlauf das
gantze Quantum der Defecte nicht erſetzet worden, ſodenn das Reſiduum

zufurderſt aus des von Benckendorffs, und dann des Baron von Arnolds

zu reſeryiren.

Vermogen ohne fernern Aufenthalt beyzutreiben, und das Depoſitorium
in vollige Richtigkeit zu ſetzen; Jm ubrigen beyden lnculpaten jura com-
petentia reſpectu Regreſſus ſowohl gegen die Depoſital- Debitores, als
gegen diejenige, ſo von den unrechtmaßig genommenen Depoſital- und
andern Gebuhren participiret und uberhaupt contra quoscunque, billig

Jm Fall die Erſtattung ſamtlicher Defeẽten aus den Vermogen des
von Benckendorf und Baron von Arnold nicht erfolgen konte, ſo iſt det
Geheimde Rath Baron von Kitlitz und der Ober-Amts-Regierungs—
Rath Graf von Matuſchka, wegen ihrer bey Reviſion derer Depoſital-
Rechnungen begangenen unverantwortlichen Negligenz ſolche Defecte in

Solidum zu erſetzen ſchuldig. V. R. W.
neeberlaſſen jedoch alle Eiwr. Konigl. Majeſtat allerhochſtem Gutbefinden und Ge

nehmhaltung und beharren in tiefſter Stibmisſion

Ewr. Koniglichen Majeſtat

Berlin, den 12, Febr. 1752.

allerunterthanigſte treugehorſamſte

Gauſe, Buchholtz, Behmer, v. Blucher, Friedel.
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